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Die Fraktionen. 

Es hat diesmal große Mühe gekoſtet, Fie 
Parteizugehörigkeit einzelnet Reichsboten 
feſtzuſtellen, weil fie vielfach in der erſten 
»Siegesfreude zu „entſchiedenen“ Vertretern der 
fortſchrittlichen Volkspartei geſtempelt wür⸗ 
den, wie der Lothringer Windeck, der ſich nach⸗ 
her dem Zentrum zuzählen ließ; oder wenig⸗ 
ſtens zu überzeugten Anhängern des Hanſa⸗ 
bundes, wie der liberale Hoſpitant Heſter⸗ 
mann, der dann — mit einer erzagrariſchen 
Rede debutiert hat. Das ſchwere Werk ift 
aber endlich gelungen und der Bureaudirektor 
des Reichstages kann aufatmen, weil er zwar 
nicht alle ſeine Schäflein unter einen Hut 
gebracht hat, manches überhaupt unter keinen 
Hut bringen konnte, aber wenigſtens die 
Fraktionsſtärken richtig ſchwarz auf weiß laut 

Beſchluß des Seniorenkonvents beſitzt. 
Das Zentrum mit 88 Mitgliedern, denen 
noch 11 Abgeordnete aus Elſaß⸗Lothringen 
fiH zuzählen laſſen, ift zweitſtärkſte Fraktion; 
die Konſervativen mit 45 und ebenfalls 11, 
hier antiſemitiſchen, Klienten beſetzen den 
nächſten Platz. Mit 44 Mitgliedern und zwel 
Mitläufern, Hejtermann und Dr. Beger- 
Sprendlingen, stehen die Nationalliberalen 
an vierter Stelle, bekommen aber, da ſie juſt 
noch das für ihre Klaſſe nötige Minimum auf⸗ 
weiſen, ebenſo viel Kommiſſionsſitze wie die 
Konſervativen. Die fortſchrittliche Volks⸗ 
partei mit 42 Fraktionsgenoſſen und dem 
(Dänen — im vorigen Reichstag zählte fie 49 
— iſt die vorletzte Fraktion und die 18 Polen 
machen den Beſchluß. Alles andere gehört ſo 
ou ſagen zur Finkenſchaft, zu den Nichtinkorpo⸗ 
xierten, und zwar nicht nur die „Wilde“, wie 
Poſadowsky und Dppersdorf, Heyl, und 
(Schroeder, ſondern auch die ganze bisherige 
freikonſervative oder Reichspartei, die mit 
43 Mann aus dem Schneider nicht heraus und 
gu ſtolz ift, irgend wo Unterſchlupf zu ſuchen. 
Aus einem Grunde kann man das bes 
dauern. Seit beinahe unvordenklichen Zeiten 
ift der Abg. Freiherr von Gamp Vorſitzer der 
wichtigſten der Budgetkommiſſion geweſen, 
und hat trotz ſeines ſehr lebhaften Tempera⸗ 
ments hier in den verbindlichſten Formen 
und mit großem Geſchick feine mühevolle Auf- 
gabe erfüllt. Jetzt wird er von dem Zentrum 
abgelöſt, das ſicherlich auch einen tüchtigen 
Mann ſtellen wird, aber doch bedauert man 
(Gamps Ausſcheiden allgemein. 
partei iſt jetzt in keiner einzigen Kommiſſion 
vertreten. Sie hat ihre Vormittage aljo 
gans frei und könnte umſomehr dem Plenum 
ſich widmen, wenn das einen wirklichen Poli- 
tiker überhaupt reizte, der da weiß, daß die 
auptſache in den Kommiſſionen erledigt 
wird. Kaum eine Partei iſt mit ſo großen 
Hoffnungen in den Wahlkampf gezogen wie 
die Neichspartei, denn man glaubte, man 
würde febr viel Abfall von den Konſervativen 
ten, von denen man in der Zeit der Fi⸗ 
reform und ſpäter hörbar abgerückt war, 
und ſo ſpricht denn aus der jetzigen ſelbſtge⸗ 
(wählten „splendid isolation“ wohl auch ein 

faut Teil Verärgerung. | 

In den großen Kommiſſionen haben fortan 
Zentrum und Sozialdemokratie je 8, Konſer⸗ 
vative und Nationalliberale je 4, die Fort⸗ 
ſchrittler 3 Sitze und die Polen. einen. Der 
Vorfitz in den 5 ſtändigen Ausſchüſſen ift unter 
die 5 größeren Fraktionen verteilt; in der 
Geſchäftsordnungskommiſſion, die jahrelang 
won Singer geleitet wurde, präſidiert wieder 
ein Sozialdemokrat, und hier wird es wohl 
auch die erſten ſchweren Kämpfe geben, wenn 
die Linke ihre Anträge avf ſtärkere Parla- 

mentariſierung“ dort zur Beratung ſtellt. 

$ Tells 

| — — —— — — nern 


der Martoffelkrieg im Reichstage. 
* 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 22. Februar. 
Der Bundſchuh entfaltet von neuem ſein 


Banner, auf allen Seiten des Hauſes tauchen 
auf einmal Bauern auf. Aber nicht ſie alle! 


Die Reichs⸗ 


verfechten die eigene Sache, ſondern die der 
Partei, bei der fie Unterſchlupf gefunden 
haben. Immerhin ift es jon ein gutes 
Zeichen für die Anerkennung der Bedeutung 
der deutſchen Landwirtſchaft, daß heute jede 
Fraktion, abgeſehen von der ſozialdemokratk⸗ 
ſchen, ſich mindeſtens einen oder zwei Renom⸗ 
mierbauern leiſten muß. 

Die Fortſetzung des geſtrigen Kartoffel⸗ 
krieges bringt uns heute zunächſt den be⸗ 
rühmten Achtſtundenredner Antrick, der auch 
ſehr jelbitgefä,ig an dieje feine Großtat aus 
dem Zollkampf von 1902 erinnert und als 
konſequenter Mann auch heute gegen ſämt⸗ 
liche Zölle überhaupt wettert, zum Glück nur 
nicht wieder acht Stunden. Seine Aufregung 
über die hohen Preiſe für Futtermittel wird 
vom Staatsſekretär Delbrück beſänftigt, der 
ihn darüber belehrt, daß dieſe Preiſe bereits 
längſt wieder im Sinken ſeien, daß der Herr 
Abgeordnete alſo etliche Poſttage zu ſpät 
komme oder vielmehr etliche Monate. Ebenſo 
deckt ihn der Zentrumsabgeordnete Giesberts 
zu, der zwar kein Bauer iſt, aber als gelern⸗ 
ter Bäcker immerhin mit Lebensmittelpreiſen 
zu tun gehabt hat und die ausreichende Ver⸗ 
ſorgung der Bevölkerung mit heimiſcher Nah⸗ 
rung als das wichtigſte Problem unſerer 
Volkswirtſchaft bezeichnet, dem man mit den 
agitatoriſchen Phraſen der Sozialdemokratie 
wider Junker und Agrarier auch nicht im ge⸗ 
ringſten zur Löſung verhelfe. 

Nach dieſer Ouvertüre beginnt wieder die 
große Oper mit den Wechſelgeſängen der 
Reichstagsbauern. Der konſervative Bayer 
Weilnböck und der zur wirtſchaftlichen Ver⸗ 
einigung zählende Pfälzer Gebhardt ziehen an 
demſelben Strange, Jan Fegter aber, der 
freiſinnige Frieſe, verteidigt demgegenüber 
ſein Parteiprogramm und ſpricht, wenn auch 
augenſcheinlich etwas gedrückt, für den „Um: 
bau“ der Zölle, wenn auch nicht für den Ab⸗ 
bau, wie das Programm verlangt. 

Dann erleben wir das Ereignis des Tages, 
einen Redner der Linken, der kräftig gegen 
die Linke polemiſiert. Es ift das der Hoſpitant 
der Nationalliberalen, der Weſtfale Heſter⸗ 
mannn, der mit Hanſabundsgeld den Wahl⸗ 
kreis des verſtorbenen Liebermann von Son⸗ 
nenberg erobert hat, aber anſcheinend den 
Liberalen ebenſowenig reine Freude bereiten 
wird, wie einſt ein anderer ihrer Hofpitanten, 
der Dr. Diederich Hahn, der dann in beſchleu⸗ 
nigtem Tempo zur Rechten echappierte, als 
ihm feine erſte Börſenrede von den Frak⸗ 
tionsgenoſſen verübelt wurde. Heſtermann 
zeigt für einen Neuling bemrkenswertes rat- 
lamentariſches Geſchick. Mit einem igen 
Oktavblatt, auf dem nur einige Zahlen ver 
merkt find, kommt er auf das Podium und 
hält dann vollkommen frei und mit Schwung 
ſeine Rede, erwidert elegant jeden Zwiſchen⸗ 
fall und erweiſt ſich als der geborene Bolts- 
redner. Er ift offenbar in feiner Sphäre ein 
ſtarkes Talent und die Konſervativen von der 
Porta Westfalica haben nicht gut daran ge⸗ 
tan, daß ſie nicht rechtzeitig ſeinem Ehrgeiz 
ein Feld gaben. Dieſer Bauer, dann land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaftsbeamter, jetzt 
Generalſekretär des liberalen Bauernbundes, 
ſteht mit ſeinem Herzen heute noch rechts. 
„Sie meine Herren von der Linken“, ſo fan⸗ 
gen ſeine polemiſchen Sätze faſt durchweg 
heute an, und dabei ſitzt er doch ſelber auf 
der Linken. Er bekennt ſich zu ewiger Dauer 
der Zölle. Den Konſervativen wirft er nur 
taktiſche Unklugheit vor. Sie ſollten doch in 
drei Teufels Namen auch für die Suspenfion 
des Kartoffelzolles eintreten, damit man end⸗ 
lich der Linken in der Praxis den Beweis lie⸗ 
fern könne, dth das garnichts nütze. Zuerſt 
ironiſch, dann ehrlich und lebhaft kommt Bei- 
fall von rechts. Auf der Linken aber herrſcht 
keine ſehr vergnügte Stimmung. „Der Knabe 
Karl fängt an mir fürchterlich zu 
Will er die Leiter, auf der er hochgeſtiegen, 
von ih ſtoßen? oder wird er bei entſcheiden⸗ 
den Abſtimmungen doch dem Haß gegen die 


raten Partei geradezu verrannt waren. 


werden. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkriple nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


bekundet, nachgeben? Welcher von beiden iſt 
der echte Heſtermann? Das ſind Fragen, die 
erſt die Zukunft entſcheiden wird. 

Am verdutzteſten iſt man in den Reihen der 
fortſchrittlichen Volkspartei, denn daß Heſter⸗ 
mann eigentlich zu ihr gehöre, hatte das 
„Berliner Tageblatt“ nach den Wahlen her⸗ 
ausgerechnet. Eiligſt muß darum noch der 
freiſinnige Kaufmann Schweickhardt gegen⸗ 
über den vielen Bauern, um das Geſamtbild 
der Debatte zu mildern, eine Rede für den 
Zwiſchenhandel halten, der keineswegs, wie 
behauptet ſei, Konſumenten und Produzenten 
zuſammen ſchere. Dann atmet man auf und 
der Kartoffelkrieg wird bis zur nächſten 
Teuerung vertagt. Ko 


Politiſche Tagesihan. x 
Zwei neue Gouverneure. 85 
Es ſoll nunmehr feſtſtehn daß der Herzog 
Adolf Friedrich zu Mecklenburg als Gouver⸗ 
neur nach Togo gehen wird. Als Gouver⸗ 
neur für Deutſch⸗Oſtafrika dürfte vorausſicht⸗ 
lich der Vortragende Rat im Reichskolonial⸗ 
amt, Haber, ernannt werden. 


Der Großblock 


ijt für den Reſchstag wohl abgetan, und auch 
Herrn Baſſermann dürfte es nicht ge⸗ 
lingen, die Nationalliberalen wieder in den 
Kreis hineinzupreſſen, in dem die Sozlaldemo⸗ 
fraten dominieren. Die in der Vollverſamm⸗ 
lung des Reichstags ſtattgefundenen Aus⸗ 
einanderſetzungen über die der Präſidenten⸗ 
wahl vorangegangenen Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Sozialdemokraten und bürgerlichen 
Parteien haben eine Klärung gebracht, die 
allerdings nur für ſolche Leute notwendig 
war, die in den Gedanken einer Mauſerung 
der Sozialdemokratie zu einer ee e dis 

e 
alte Politiker annehmen konnten, die Sozial⸗ 
demokraten würden ſich auf monarchiſchen 
Boden ſtellen, ift einfach unbegreiflich. Jeden: 
falls wird man nun annehmen müſſen, daß 
bei der kommenden definitiven Wahl des 
Präſidjums Herr Scheidemann nicht wieder⸗ 
gewählt werden wird. 

Der ſchmollende Biop ii o un 

Herr Scheidemann hat dem Ya idhsfanzler 
die von dieſem an der Yrälibintuswmahl des 
Reichslages geübte Kritik bilier verargt, und 
er hat deshalb den Kanzler bei der Karken⸗ 
abgabe geſchnitten. Wie ein N. ßheichtenbüro 
mitteilt, hat „der erſte Bigepräſident des 
Reichslages Scheſdemann feine Harte bei 
allen Reichs⸗ und Stagtsbe he! gegeben, 
außer im Reſchskanzlerspalgis“, 

Der bayeriſche Land 
wird am 27. d. Mts durch ben gueifen Pring: 
regenten Luitpold eröffnet werden. Es war 
erſt davon die Rede, daß er ſich für dieſen 
feierlichen Akt durch den Prinzen Ludwig ver⸗ 
lreten laſſen werde, ja, es war ſchon behauptet 
worden, daß die Regierungsgewalt auf den 
Prinzen übertragen werden folle. Anſcheinend 
hat eine ſolche Abſicht aber ernſtlich garnicht 
beſtanden. ; 
Eine Erkältung des Kalſers Franz Joſef. 

Kaiſer Franz Joſef, der trotz des Abratens 
der Arzte darauf beſtand, Erzherzog Rainer 
und feiner Gemahlin perjönliche Glückwünſche 
zur diamantenen Hochzeit zu überbringen, 
diirfte fih auf der Fahrt, der erſten Uus- 
fahrt nach zwei Monaten, etwas eikältet 
haben. Nachmittags ſtellte ſich ein heftiger 
Huſtenreiz ein, daß Allgemeinbefinden iſt im 
ganzen jedoch zufriedenſtellend. Die offiziellen 
Angaben bleiben aufrecht. Geſtern vormittags⸗ 
10 Uhr hat der Kaifer den Eid des neuen 
Reichsfinanzminiſters Dr. v. Bilinski ent- 
gegengenommen. ; 

Das italfeniſche Parlament 

ift zuſanmengelrelen. Es ift das vah erſte⸗ 
mal ſeit der Kriegserklärung. Von einer 


r W 


j 


Großgrundbeſitzer, wie er ihn vor den Wahlen Ausdehnung des Kliegsſchauplatzes auf das 


ägäiſche Meer ift neuerdings wieder die Rede, 
man darf indes hofien, daß es nicht dazu 
kommen werde. Die Mächte haben alle Ur 
fahe zu wünſchen, daß der türkiſch⸗italieniſche 
Krieg auf feinen bisherigen Schauplatz be⸗ 
ſchränkt bleibe. 


Maſſenverhaftungen von Anarchiſten und 
Sozialiſten f 
ſind in den Vereinigten Staaten von Amerika 
vorgenommen worden. Bisher wurden 34 
Mitglieder von Arbeitervereinen verhaftet, die 
alle unter der Anklage ſtehen, an Dynamit⸗ 
anſchlägen teilgenommen, beziehungsweiſe da⸗ 
zu angeſtiftet zu haben. In Newyork ſelbſt 
wurden noch 25 Mitglieder der Trade⸗Union 
hinter Schloß und Riegel geſetzt, darunter 
auch der Präſident des Syndikats der Brücken⸗ 
bauer Franz Ryan und ſein Sekretär Herbert 
Hockin. Alle dieſe Verhaftungen ſtehen im 
Zuſammenhange mit dem bekannten Prozeſſe 
gegen die Brüder Macnamara. 
— ͤ . 


Dentſches Reicht. 

W Berlin, 22. Februar 1912. 
— Der Kaifer hat der Witwe des vers, 
ſtorbenen Landſchaftsmalers Profeſſors Hertel 
folgendes Beileldstelegramm Überſandt: „Mit 
aufrichtiger Betrübnis erfahre ich eben den 
plötzlichen Tod Ihres Gatten. In langjähri⸗ 
ger Bekanntſchaft habe Ich ihn als Menſchen 
und als Künſtler gleich ſchätzen gelernt und 
werde ihn ſehr vermiſſen. Selen Sie Meiner 
herzlichen Anteilnahme an Ihrem Schmerz 
gewiß. Wilhelm.“ ; j 
— Der Kronprinz und die Kronpkinzeſſin 
haben mit der Prinzeſſin Viktorla Luiſe und 
zahlreichem Gefolge Dienstag Nachmittag bei 
herrlichem Wetter einen Abſtecher nach Maloja, 
teils im Schlitten oder auf Skijoering gemacht! 
Der Tee wurde im Maloja⸗Palace einge⸗ 
fia 


nommen. Si 

— Dem Miniſterpräſidenten Freiherrn von 
Hertling ift ein Schreiben aus der Geheime) 
kanzlei des Prinzregenten zugegangen, in dem 
ihm mitgeteilt wird, daß der Prinzregent ihm 
den Verdienſtorden vom helligen Michael 
1. Klaſſe verliehen habe als Ausdruck des 
Vertrauens und des beſonderen Dankes für 


ei 


die Übernahme des neuen Amtes. 5 

— Für den verſtorbenen Minſſter des 
Auswärtigen Sſterreich » Ungarns, Grafen 
Aehrenthal, fand heute Vormittag in der 
Hedwigkirche eine Trauerfeier flat. Der 
Feier wohnten Staatsſekretär v. Kiderlen⸗ 
Waechter ſowie viele Vertreter der Staats 
behörden und des diplomatiſchen Korps bei. 
Auch verſchledene Reichstagsabgeordnete, be⸗ 
ſonders ſolche vom Zentrum, waren zugegen 
Der öſterreichiſch⸗ungarſſche Botſchafter war 
an der Spitze des geſamten Batſchaftsner⸗ 
ſonals erſchienen. 5 

— Zu Ehren des Reſchstagspräſſdenten 
Kaempf veranſtaltete die fortſchrittliche Bolks⸗ 
partei am Mittwoch Abend ein Feſtmahl, an 
dem gegen 140 Perſonen teilnahmen. =s 


x 4 


— Der Oberbürgermelſter a. D. van Meenen, 
der von 1870 bis 1894 Bürgermeiſter von 
Solingen war und viel für die Stadt getan 
hat, ift in Boppard, wo er feinen Ruheſitz 
bang Ar 10 00 Krankenlager im Alter 
von ahren geſtorben. ERS & 

— Wie der „Kreuzzeitung“ nritgetetit wird 
beruht die Mitteilung des Herrn von Olden⸗ 
burg⸗Januſchau in der Generalverſammlung 
des Bundes der Landwirte, daß der Abge⸗ 
ordnete Dr. Paaſche als Vertreter der Land⸗ 
wirtſchaft in den Ausſchuß des Wehrvereins 
einberufen ſel, 
Information. : i 

— Der Vorſtand des Reichsverbandes 
deutſcher Städte iſt in Berlin zuſammenge⸗ 
treten, um zu der Novelle zum Einkommen⸗ 
und Ergänzungsſteuergeſetz ſowie zu dem 
Entwurf des Waſſergeſetzes Stellung zu 
nehmen. Dem 1910 mit 107 Mitgliedern 
gegründeten Verband gehören fon 500 
Städte mit etwa 37/, Millionen Einwohnern an. 


* e 


auf einer mißverſtändlichen 
W 


Nachdem am 12. Februar abgeſchloſſe⸗ 


nen Verzeichnis der Mitglieder des preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes zählt die konſer⸗ 
vative Fraktion 150, die freikonſervative Frak⸗ 


tion 61, die Nationalliberalen 65, die Volks⸗ 


partei 36, das Zentrum 103, die polniſche 
Fraktion 15, die ſozialdemokratiſche Fraktion 
6 Mitglieder. Außerdem gehören dem Hauſe 
an 2 Dänen und 1 „Wilder“ (v. Kloeden, 
Abgeordneter für Wiesbaden 7.) Erledigt ſind 


| 4 Mandate. 


— Der Zentralausſchuß der fortſchrittlichen 


| Volkspartei wird nicht am 9. und 10., fondern 


zu drei Monaten Gefängnis. 


am 16. und 17. März nach Berlin einberufen 
werden. Die Verlegung des Termins erfolgt 
mit Rückſicht darauf, daß die Tage vom 9. 
bis 11. März im Reichstag ſitzungsfrei ſind. 

— In Stendal hat der ſozialdemokratiſche 
Wahlterrorismus ſeine verdiente Strafe ge⸗ 
funden. Die dortige Strafkammer verurteilte 
den ſozialdemokratiſchen Fabrikarbeiter Heink 
Heink hatte 
einen Mitarbeiter, welcher bei der Wahl in 
Tangermünde einem bürgerlichen Kandidaten 
ſeine Stimme geben wollte, daran zu hindern 
verſucht, indem er ihm zurief: „Wenn du 
ee ſchlagen wir dir die Knochen ent⸗ 
zwe “u 


Zahl der Deutſchen in unſeren 


Kolonien. 
Über die Zahl der Deutſchen, die in unſeren 


Kolonien leben, ſind die letzten Zuſammen⸗ 


ſtellungen für den 1. Januar 1911 ange⸗ D 


fertigt. Danach lebten in Deutſch⸗Oſtafrika 3113 


deutſche Angehörige gegen 2703 im Jahre 


vorher. Ihre Zahl iſt alſo um 410 geſtiegen, 


ander getrennt aufgeführt werden. 


wobei, wie auch in den folgenden Ausfüh⸗ 
rungen, Frauen und Männer nicht vonein⸗ 
Da die 


geſamte weiße Bevölkerung 4227 Perſonen 
betrug, waren neben den Deutſchen 1114 


Ausländer vorhanden, die ſich hauptſächlich 


aus Engländern, Griechen, Franzoſen und 


Oſterreichern rekrutierten. In Kamerun wurden 
1311 Deutſche gezählt, deren Zahl gegen das 
vorhergehende Jahr um 179 zugenommen hat. 
Ausländer waren 144, die ſich ihrer Staats⸗ 
angehörigkeit nach vorzugsweiſe aus Eng⸗ 
ländern, Amerikanern, Schweizern und Sſter⸗ 
reichern zuſammenſetzten. In Togo lebten 
327 Deutſche und, da die geſamte weiße Bez 


völkerung 363 Perſonen betrug, 36 Aus⸗ 


länder. Die Zahl der Deutſchen war gegen 
das Jahr vorher um 10 zurückgegangen. 
Südweſt war bei einer geſamten weißen Ber 
völkerung von 13 962 Perſonen von 11 140 
Deutſchen bevölkert, der Zahl gegen 1910 um 
914 zugenommen hat. Das Hauptkontingent 
der 2822 Nichtdeutſchen ſtellten England, 
Oſterreich und Rußland. In der Südſee und 
und zwar auf dem Bismarck⸗Archipel und 
Kaifer Wilhelmsland lebten 578 Deutſche und 
170 Ausländer, deren Zahl beſonders auf 
England und Japan entfiel. Die Deutſchen 
Hoven um 21 Perſonen zugenommen. Auf 
en Oſtkarolinen, Weſtkarolinen und Marſchall⸗ 
inſeln wurden bei einer geſamten weißen Be: 
völkerung von 421 Perſonen 194 Deutſche 
und 227 Ausländer gezählt; die letzteren 
waren meiſt Japaner und Engländer. Auf 
Samoa lebten 284 Deutſche und 207 Aus⸗ 
länder, die vorwiegend Engländer, Nord⸗ 
amerikaner und Franzoſen waren. Im ganzen 
waren demnach in allen unſeren Kolonien 
ausſchließlich des Schutzgebiets Kiautſchou, 
das bekanntlich nicht dem Reichskolonjalamt, 
ſondern dem Reichsmarineamt unterſteht, 
16 947 Deutſche und 3720 Ausländer vor- 
handen. Da ſich hiernach das Verhältnis 
von Deutſchen und Nichtdeutſchen 5:1 ſtellt, 
kann man mit dieſer Entwicklung im Inter⸗ 
eſſe des Deutſchtums wohl zufrieden ſein. 


Die Annexion von Tripolis im 
italieniſchen Parlament. 


Bei der geſtrigen Sitzung der Kammer waren 
der Saal und die Tribünen überfüllt, viele Damen 
waren anweſend. Der Präſident der Kammer, 
Marcora, Miniſterpräſident Giolitti und alle 
Miniſter betraten zuſammen den Saal, von an⸗ 
dauernden begeiſterten Kundgebungen empfangen. 
Alle Abgeordnete erhoben ſich, Marcora brachte 
der Armee und der Marine ſeinen Gruß dar und 
bat die Abgeordneten, durch eine feierliche Beifalls⸗ 
kundgebung ihrer Bewunderung für das Heer und 
die Flotte Ausdruck zu verleihen. (Lebhafter Beif., 
Rufe: „Es lebe die Armee, es lebe die Marine!“) 
Dann führte Marcora weiter aus: 


Der Beifall der Kammer möge den in Libyen 
kämpfenden Brüdern ein Ausdruck der höchſten 
Sympathie, Verehrung und Dankbarkeit ſein, die 
ihnen die ganze Nation für die ungeheuere mora⸗ 
liſche Wohltat ſchulde, die fie ihr erwieſen hätte. 
(Lebhafter Beifall.) Seit dem Beginn des Unter⸗ 
nehmens, das Regierung eröffnet habe, um die 
Würde und die Fntergſen Italiens zu wahren, 
habe die Sun Übereinſtimmung in den An⸗ 
ſchauungen und a die ſich in allen Regionen 
und Klaſſen der Bevölkerung enthüllt habe, der 
ganzen ziviliſierten Welt offenbart, daß das neue 
Italien nicht nur einen wunderbaren Auſſchwung 
ſeiner materiellen Kräfte erlebt; durch ſeine mo⸗ 
raliſche Einheit und Disziplin habe Italien be- 
wiejen, daß es ein unerbittliches nationales Ge⸗ 
wiſſen und einen ſtarken Willen zur Eintracht be⸗ 


lite. Vergeſſen feien deshalb die unbeabſichtigten 
Beleidigungen und die mit Abſicht verbreiteten 
Lügen, gegen die ſich die nachweislichen Opfer der 
ſeindlichen Barbarei anklagend erheben. (Lebhafter 
anhaltender 1 91 Bewegung.) Marcora erinnerte 
weiter an die Vorbereitungen der Armee und der 
Marine, die von jedermann bewundert worden 
jeien (Bravo!), an die Klugheit und Tapferkeit der 
ührer, und daran, daß jede Provinz dem Vater⸗ 
lande kühne Taten des Mutes gezeigt habe. (Bei⸗ 
fall.) Sehr viele Offiziere, Soldaten und Matroſen 
haben den Heldentod erlitten, der alle Klaſſen des 
Kampfes geiſtig feſter zuſammengebracht hat. (Leb⸗ 
after Beifall.] Wir wollen an den Gräbern der 
fallenen weinen, aber uns dabei daran erinnern, 
daß die Märtyrer von Parthenope vor einem 
Jahrhundert ſangen, daß der, der für das Vater⸗ 
land ſterbe, ſchon genug gelebt habe. (Begeiſterter 
Beifall des ganzen Hauſes.) Wie heute, werden 
wir immer einig fein, der Ehre und der Größe 
Italiens jedes Opfer zu bringen. (Allgemeiner 
e lebhafter Beifall.) Das ijt Haie 
Pflicht et sit nobis in animo constantia, (Bes 
geiſterte Kundgebungen, Rufe: „Es lebe Italien, 
es lebe die Armee, es lebe die Marine!“) 

Der Doyen der Kammer, Lacava, ſchloß ſich 
im Namen der Kammer an. 

Lacava hob in feiner Rede hervor, daß die 
Kammer nur den einen Wunſch haben könne, daß 
die italieniſchen Waffen ſiegreich ſeien, und die Be⸗ 
ratungen der Kammer könnten nur die Beſtrebun⸗ 
gen haben, zu dieſem Ziel mit allen Kräften bei⸗ 
zu ſteuern. (Lebhafter, langandauernder Beifall.) 

Sodann erklärte Kriegsminiſter Spingardi: 

Die Armee ſchließe ſich mit brüderlicher Liebe 
und berechtigtem Stolze den hohen Ehrungen an, 
die von ſo maßgebender Stelle und ſo begeiſterter 
Zuſtimmung ihren Brüdern von den Land⸗ und 
Seeſtreitkräften alen würden, die ſo mutig in 
Libyen für die italieniſche Tüchtigkeit Zeugnis ab⸗ 
legten, durch ihr Leben die neue Geſchicke des 
Vaterlandes heiligten und ſich opferten, damit das 
Vaterland größer, glücklicher und mächtiger werde. 
as hohe und warm empfundene Lob, das dem 
Vorgehen der Armee in dieſem Saale geſpendet 
werde, ſei der boch erwünſchte Preis für die edle 
Pflichterfüllung aller, und im Namen der Armee 
danke er den Vertretern der Nation, deren Beifall 
ein weiterer Grund und eine Aufmunterung ſein 
werden, jetzt mehr als je auszuhalten. Die Armee 
habe gewußt und wiſſe, daß das Vaterland mit 
ſeiner ganzen Seele bei ihr ſei. (Fortgeſetzter be⸗ 
1 Beifall, allgemeine Rufe: „Es lebe die 

rmee!“ 
Der Narmeminiſter Leonardi Cattolica begrüßt 
von Rufen: „Es lebe die Marine!“ dankte im 
Namen der Marine für die eindrucksvolle Kund⸗ 
gebung der Achtung und Liebe. 

Die Marine ſei ſtolz darauf, ihre Pflicht erfüllt 
und durch die Taten die von ihr erzielten Fort⸗ 
Es bewiejen zu haben. In dem Beifall der 

ertretung der Nation werde die Marine den er⸗ 


wünſchten Preis erblicken und dazu angetrieben f 


werden, immer mehr das Vertrauen und die 
Achtung des Landes zu verdienen. (Lebhafter all⸗ 
gemeiner Beifall, Rufe: „Es lebe die Marinel“) 
Der Präſident verlas nunmehr eine Tages⸗ 
ordnung, durch die dem Heere und der Flotte Gruß 
und Beifall geſpendet wird. Alle Abgeordneten 
und Tribünenbeſucher erhoben ſich und äußerten ihre 
begeiſterte Zuſtimmung. Der Präſident erklärte, 
die Tagesordnung ſei durch Zurufe angenommen. 
Sodann erhob ſich der Miniſterpräſident Giolitti, 
begrüßt von einer lang andauernden, großartigen 
Kundgebung, und brachte einen Geſetzentwurf ein, 
durch den das Königliche Dekret vom 5. November 
1911 über die volle und ungeſchränkte Souveränität 
Italiens in Tripolis und Cyrenaika in ein Ge'eg 
umgewandelt wird. Dem Entwurf iſt eine Be⸗ 
gründung beigegeben, in der es heißt: l 
Italien hat ſtets das Gleichgewicht der politiſchen 
Einflüſſe im Mittelmeer als ſein Lebensintereſſe 
betrachtet und als weſentliche Bedingung dieſes 
Gleichgewichts die freie und volle Entfaltung einer 
wirtſchaftlichen Tätigkeit und ſeines Einfluſſes in 
Tripolis und Cyrenaika foſtgehalten. Dabei hat es 


ſich ſtets bemüht, freundſchaftliche Beziehungen mit 2 


der Türkei zu erhalten, und es würde nicht zu dem 
äußerſten Mittel eines Krieges 
wenn nicht jede andere Löſung unmöglich gemacht 
worden wäre, wenn nicht jede Form italieniſche 
Tätigkeit in Libyen von ſeiten der ottomani 
Regierung auf eine hartnäckige und ſyſtemakiſche, 
bald verſteckte, bald offene Oppoſition geſtoßen 
wäre, die nach der Einrichtung der konſtitutionellen 
Regierung der Türkei noch ſtärker und oft provo⸗ 
latoriſch wurde. Jeder Verſuch, die ottomaniſche 
Regierung zu einer Anderung ihrer Haltung zu be⸗ 
wegen, erwies fih als unnütz. Jeder verſöhgliche 
Schriit wurde von der Türkei als ein Beweis der 
Schwäche betrachtet und führte lediglich zu einer 
Verſchärfung der Feindſeligkeit, und während man 
8 offen bedrohlichen Rüſtungen ſchritt, wurde die 
Zevölkerung andauernd im Zuſtande der völligſten 
Barbarei exhalten. Wir hätten gegenüber Italien 
und ganz Europa eine ſchwere Verantwortlichkeit 
auf uns genommen, wir hätten die Zukunft Ita⸗ 
liens und den europäiſchen Frieden ernſten Ge⸗ 
fahren ausgeſetzt, wenn wir eine Situation, die 
unſer Anſehen und uaſere Lebensintereſſen 
ſchädigte, auf die Dauer hätten beſtehen laſſen. 
Außerdem war es klar, daß die Herrſchaft der 
Türkei in Gegenden, die mit den ziviliſierteſten 
Nationen in Berührung ſtanden und in welchen ſie 
ſelbſt nichts zur Beſſerung der Lebensverhältniſſe 
tat, ja, in denen ſie ſogar den Sklavenhandel auf⸗ 
recht erhielt, nicht von langer Dauer ſein konnte. 
Die Haltung der ottomaniſchen Regierung dijen 
Gebieten gegenüber mußte unvermeidlich zu ihter 
Trennung von dem übrigen Reiche führen, und 
ſicherlich hätte ein hiſtoriſches Geſetz andere euro- 
paige Völker veranlaßt, dieſe ziviliſatoriſche 
ifon auf ſich zu nehmen, wenn Italien es ver: 
ſäumt hätte. Italien hätte den ſchwerſten Fehler 
begangen, wenn es auf eine Miſſion, die ihm durch 
ſeine Geſchichte, ſeine geographiſche Lage und ſeine 
Ion len Verhältniſſe auferlegt wurde, verziter 
hätte. 
Am Schluſſe wird die Frage der künftigen Ver⸗ 
waltung der annektierten Länder berührt und dem 
Iſlam ſowie den Rechten und Intereſſen der gita 
geborenen die peinlichſte Achtung zugeſichert. Dann 
heißt es: „Wir haben jetzt die Gewißheit, daß das 
Ziel erreicht werden wird, das Italien ſich geſteckt 


darſtellt, darf die Tätigkeit des Geſetzgebers und 
der Ziviliſation nicht durch eine fremde politiſche 
Herrſchaft behindert werden, daher muß die Souve⸗ 


gegriffen haben, = 
Ai 
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hat. Aber damit es ein großes Ziviliſationswerk 


ränität Italiens über Libyen voll und uneinge⸗ 
ſchränkt ſein. Das italieniſche Volk hat das be⸗ 
griffen. Wir hegen das volle Vertrauen, daß ſeine 
Vertretung es beſtätigen wird“. 

Nachdem der Geſetzentwurf eingebracht, erhob 
ſich die Kammer von neuem. Anendliche eindrucks⸗ 
volle Beifallskundgebungen begrüßten das Dekret. 
Als die Kundgebung, die von erhebender Be⸗ 
geiſterung getragen war, ſich gelegt hatte, bean⸗ 
tragte Giolitti, die Kammer möge dem Präſidenten 
Vollmacht erteilen, eine Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern zu ernennen, die den Geſetzentwurf prüfen 
ſoll. Der Antrag wurde unter Beifall angenommen 
und die Sitzung unterbrochen, um den Regierungs⸗ 
vertretern die Möglichkeit zu geben, dem Beginne 
der Arbeiten im Senat beizuwohnen. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung teilte der 
Präfident mit, daß zur Prüfung der Giltigfeits- 
erklärung des Annexionsdekretes vom 5. November 
eine Kommiſſion ernannt jei, der u. a. Baccelli, 
Guicciardino, Luzzatti und der Sozialiſt Enrico 
Ferri angehören. 

* ; 

Auch im Senat waren Saal und Tribünen 
überfüllt. Präſident Manfredi, Miniſterpräſident 
Giolitti, ſowie die anderen Mitglieder der Re⸗ 
gierung traten lebhaft begrüßt ein. Der Doyen des 
Senats, Finali, begrüßte, während ſich alle Senats⸗ 
mitglieder erhoben, Heer, Flotte und König (leb⸗ 
hafter, langanhaltender Beifall, dreifacher Ruf: 
„Es lebe der König!“) und gab der Zuſtimmung 
des Senats zu dem Berichte des Königs und der 
Regierung Ausdruck. (Langanhaltender Beifall), 
Der Präſident brachte ſodann in lebhaften Morten 
den Gruß des Senats an die Kämpfer dar. (Immer 
wieder ſich erneuerde Zuſtimmung.) Die Miniſter 
Spingardi und Cattolica dankten im Namen von 
Heer und Flotte, begrüßt von großartigen Kund⸗ 
gebungen. Der Miniſterpräſident Giolitti erhob fiğ, 
um zu ſprechen. Alle Senatoren ſtanden auf und 
ſpendeten ihm herzlichen Beifall. Giolitti dankte 
dem Senat für die potriotiſche Kundgebung, die der 
Regierung neue Kraft ſchenke, ihr Unternehmen 
fortzuſetzen. (Einmütiger, nicht endenwollender 
Beifall.) Die Sitzung wurde geſchloſſen, Giolitti 
wurde von Senatoren, die ihn beglückwünſcht an, 
umringt. 


Provinzialnachrichten. 


t Schönſee, 20. Februar. (Das Feit des Geſang⸗ 
vereins „Konkordia“) hat trotz erfreulichen Be- 
ues den erhofften Überſchuß für die Vereinigung 
für Jugendpflege nicht gebracht, ſondern ſogar mit 
einem Fehlbetrage abgeſchloſſen, da der Eintritts⸗ 
reis zu niedrig bemeſſen war. Trotzdem hat der 

erein aus I ‚Kalle der Vereinigung für 
Jugendpflege 10 Mark überwieſen. 

e Schönſee, 21. Februar. Kirchenglocken.) Die 
Gemeinde Wangerin hat zwei größere Glocken aus 
Apolda in Thüringen bezogen und in einem Glocken⸗ 
ſtuhl anbringen laſſen; das Geläute foll in den nächſten 
Tagen eingeweiht werden. 

e Gollub, 21. Februar. (In der Sitzung des land⸗ 
wiriſchaftlichen Vereins Oſterbitz) hielt Winterſchuldirektor 
Boie⸗Schönſee einen Vortrag über Unkrautvertilgung. 
In den Vorstand wurden Gemeindevorſteher Schmidt 
Voͤrſitzer, Anſiedler Mehns Stellvertreter und Anſiedler 
Nordmann Kaſſierer wiedergewählt. 

e Briefen. 21. Februar. (In der Hauptverſamm⸗ 
lung des Rheinsberger Raiffeiſenvereins) erſtattete der 
Vereinstechner Lehrer Boldl⸗Nußdorf den Geſchäfts⸗ 
bericht für 1911. Die Darlehne und Kaufgelder be⸗ 
tragen 111710 Mak, das Guthaben bet den Mit 
gliedern und laufende Rechnung 40 351 Mark, das 
Melgliede, guthanen in lauſender Rechnung 23 161 Mk:, 
der Umſotz in Warenlieierungen 100 106 Mark, der er» 
zielte Gemiun 667 nn, 


önigl. Neudorf; Abends 
hpenſeſt ſtatt. — Ein bei 
e in Villiſaß bedienſteter 
en von einem Pferde ge⸗ 
ch getroffen, daß er bald 


anou) ſeierte geſtern fein 
Die Vorſitzerin Frau Herr: 
en den Frauenvereine und 
e meins in den letzten zehn 
uui bie Proseftonin Kaiſerin 


Juhren, 


Angufta WI , Mit nem lufligen Schwank 
„Der Fr nen die theahaliſchen Auf O 
ührungen. Es nech en ab Einzelgeſänge, Geſamt⸗ 
pele der Damen uit Ge anug, Conplets und zum 
Schluß die tanummtenſe „ſahnerdige Garde“. Sämtliche 


Horte wurden mit Kaffee ung Kuchen gratis bewirtet. 
Erft um 11 Uher begann der Tanz, au dem ſich alt und 
jung recht rühlich betelligte. 

e Freyftabt, 19. Febenar. (Innung. Beſitzwechſel.) 
In der diesjührigen Generalverſammtung der Schloſſer⸗, 
Klempner⸗ und Maſchigenbauer⸗ Innung des Kreiſes 
Rofeubeig, die in der vergangenen Woche hier ſtattfand, 
wurde Schloßermeiſter Kollwer von hier zum Obers 
meiſter der Innung gewühlt, nachdem Schloſſermeiſter 
Hahn⸗Di. Eylau dieſes Amt niedergelegt halte. Als 
neues Vorſlands mitglied wurde noch Schloſſermeiſter 
P. Dargel von Hier gewählt. — Wieder zurückgekauft 
hat der Landwirt Hans Dreher feme im vergangenen 
Herbſie an den Beſitzer Motz für 96 000 Mark ve. kaufte 
165 Morgen große Wirtſchaft für 99 000 Mark. 

t Gneſen, 19. Febuar, (Der Grundbeſitzerverein) 
hielt heute im Hotel Schubert feine Hauptverſammlung 
ab. Der Vorſitzer Hausbeſitzer Deulſchmann begrüßte 
die zahlieiche Veiſammlung und gedachte der vers 
inrbenen Mitgſieder. Der Kaſſenbericht ergab eine 
Einnahme von 1747 Mk., eine Ausgabe von 1050 Mk. 
Die ausscheidenden Vorſtandsmitglieder Hoffmann, Goy 
und Meng wurden wiedergewählt. Die Verſammlung 
nahm Keuntnis von der wesentlichen Ermäßigung der 
ſtäduiſchen Steuern, ſowie von der Verbilligung von 
eleftriihem Licht und Kochgas, erſteres ift von 45 auf 
40, letzteres von 13 auf 12 Pfg. ermäßigt worden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. Februar 1912. 
— (Staatsrat Alexander v. Loviagin,) 
früher ruſſiſcher Konful in Thoru, dann in Memel und, 
jeit 3 Jahren, in Cyriſtiania, ijt zum kaiſerlich⸗ruſſiſchen 
Generalkonſul ernannt, 


— (Der 97. weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
landtag.) der am 27. Februar in Danzig zuſammen⸗ 
tritt, wird mehrere Erſatzwahlen zu vollziehen haben. 
Die ſtellv. Mitglieder des Provinzial⸗Ausſchuſſes Hofe 
beſitzer Prohl und Stadtrat Toop haben ihre Amter 
niedergelegt, das Mitglied des Provinzial⸗Ausſchuſſes 
Graf zu Dohna⸗Finckenſtein iſt geſtorben. Die Wahl⸗ 
periode der ſtellv. Mitglieder lief noch bis zum 5. März 
1914, die des Mitgliedes bis zum 2. März 1917. — 
Der Arbeiter Albert Jakubomski in Aſchenort, Landkreis 
Thorn, erlitt am 27. Juni 1910 im landwirtſchaftlichen 
Betriebe der Fran Rittergutspächtler Marie Neufhild in 
Neugrabia einen Unfall, indem er beim Fortpacken von 
Heu durch den ſchadhaften Boden des Schalſtalles brach 
und auf das Pflaſter in dem darunter befindlichen 
Futterraum fiel. Hierbei zog er fidh eine Quetſchung 
des linken unteren Lungenlappens und einen Bruch 
des linken Rippenbogens zu. Es ift bisher für Jaku⸗ 
bowski eine Rente gezahlt worden. Da der Unfall auf 
die mangelhafte Unterhallung der Gebäude zurück⸗ 
zuführen iſt, ſo beantragt der Provinzialausſchuß bei 
dem Provinzial⸗Landtage, Frau Neuſchild, die ins 
zwiſchen nach Schleſien verzogen iſt, für alle Auf⸗ 
wendungen regreßpflichtig zu machen, die der weſt⸗ 
preußiſchen landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft aus 
den Unfallverletzungen des betreffenden Arbeiters ers 
wachſen ſind und noch erwachſen. — Anläßlich der 
Tagung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtages gibt 
Oberpräſident v. Jagow am nächſten Dienstag nages 
miltags im Oberpräſidium ein großes Feſtmahl für die 
Landiagsabgeordneten, die höheren Beamten der 
Provinzialverwaltung, die Mitglieder des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes und die Spitzen der Behörden. Am Mitts 
woch nachmittags findet dann im Landeshauſe das 
Feſteſſen der Landtagsabgeordneten unter Teilnahme 
der oben genannten Behörden ſtalt. 

— (Berbefferung des Pendelzug⸗ 
fahrplans.) Laut Zuſchrift der königl. Eiſen⸗ 
bahndirektion in Bromberg an das hieſige luthe⸗ 
riſche Pfarramt wird der ſetzt früh um 6,06 Uhr 
von Thorn Hauptbahnhof nach Ottlotſchin 
abgehende Zug 429 vom 25. d. Mis. ab um 
6,13 von Thorn Hauptbahnhof abgehen, ſodaß 
der Pendelzug aus Thorn Stadt (6,03) an ihn 
Auſchluß hat. Bisher traf dieſer 2 Minuten ſpäter 
auf dem Hauptbahnhofe ein als der Ottlotſchiner 
Zug abfuhr; die Reiſenden, welche dieſen benutzen 
wollten, konnten weder Straßenbahn noch den 
Pendelzug benutzen. Jetzt hat man eine beque⸗ 
mere Verbindung; für dieſe Verbeſſerung ge⸗ 
bührt der Eiſenbahnverwaltung allſeitiger Dank. 

— (Der Verein für naturgemäße 
Lebens⸗ und Heilweiſe) hielt Mittwoch 
Abend im kleinen Schützenhausſaale feine von 55 Mit- 
gliedern beſuchte Monalsverſammlung ab. Nach der 
Begrüßung feitens des Vorligers Herrn Zielke und 
der folgenden Protokollverleſung gab Herr Richard 
den endgiltigen Kaſſenbericht bekannt, der ein Vereins⸗ 
vermögen von 220,85 Mark aufweiſt. Hierauf verlas 
der Schriftführer Herr D rö fher einige wiſſenswerte 
Abſchnitte aus eine Broſchüre „Wege zur Hebung der 
Krankheitsnot ohne Arznei und ohne Operationen“, an 
die der Vorſitzer noch einige aujllärende Worte 
ſchloß. Auf Vorſchlag des Vorſitzers, einen Schwitz⸗ 
apparat anzuſchaffen, erklärte fid) Herr V o ß, ein alter 
Anhänger des Vereins, bereit, ſeinen Apparat dem 
Verein zur Verfügung zu fielen, welches Anerbieten 
dankend akzeptiert wurde. Eine längere Debatte zeitigte 
die Luftbad angelegenheit. Wie der Vorſitzer 
hierzu mitteilt, ift ein Platz bereits ausgeſucht und fol 
am kommenden Sonntag Nachmütag vom Verein bes 
ſichtigt werden. 
wird beauftragt, ſich mit der Sache eingehender zu bes 
faffen und die nöligen VPoranſchläge auszuarbeiten. 
Das beratende Mitglied Frau von F. ſtiftete als 
Grundſtück für das zu errichtende Bad 3 Mark. Eine 
Reſolution, daß ein Licht⸗ und Luftbad für Thorn eine 
dringende Nolwendigkeit iſt, wird angenommen. Frau 
von F. ſchenkie dem Verein ferner unter Glas und 
Rahmen ein Akroſtichon auf den Tod des verdienten 
Vorſtandsmitgliedes Karl Ackermann. Nach einigen 
internen Beratungen wurde die Berfammlung gegen 
1,12 Uhr vom VPorſitzer geſchloſſen. 

— (Evangeliſcher Arbeiternerein 
Thorn.) Die Monatsverfammlung findet am Sonn⸗ 
tag den 25. d. Mts., nachmitags 3 Uhr, im Konflee 
mandenfaal der St. Georgenkirche ftalt. : 

— Gum Konzert des Singvereing,) 
Die am Sonntag den 3. März in der Garnſſonkirche 
hiatıfindende Aufführung des Verdi'ſchen Requiems wird 
den Muſikfreunden die feltene Gelegenheit bieten, eln 
Soliſtenquarteit der hervorragendſten und augenblicklich 
bekannteſſen deutſchen Geſangskünſtler zu hören. Frau 
Lillian Wieſeke, die Vertreterin der Sopranpartie, welche 
bei ihrem Liederabend nach dem Urteil der geſamten 
Berliner Preſſe glänzende Stümmittel und treffliche 
Schulung bekundete, gehört augenblicklich zu den ges 
hichteſten Vertreterinnen ihres Faches. Ebenſo zählt 
die jugendliche Mezzoſopraniſtin Fräul. Lilly Hoffmann 
zu den erfolgreichiien und glänzendſten Erſcheinungen 
am Berliner Konzerthimmel. Die vorliegenden Kritiken 
der namhafteſten Fach⸗ und Tageszeilungen rühmen 
einſtluumig ihr ſympathiſches und modulationsfähiges 
igan. Was die Vertreter der männlichen Golos 
partien betrifft, jo dürften diefe hier noch im beſten Uns 
denken ſtehen: der Tenoriſt Herr Willy Schmidt, der 
bervorragenſte Vertreter des „Evangeliſten“ in der 
Maithäuspaſſion⸗Aufführung und der Baſſiſt Herr Egon 
Söhnlin, der im Singvereinskonzert ſowohl im Solo⸗ 
part der 9. Symphonie wie auch in der Jahreszeiten 
Arie fih in die Herzeu der Zuhörer geſungen hat. Der 
Eintilispreis zu dieſem, einem hohen künſtleriſchen 
Genuß versprechenden Konzerte ift troß der enormen 
Unkoſten ſeitens des Singvereins jo bemeſſen, daß jeder 
Muſikfreund in der Lage iſt, ſich den Genuß des ſchönen 
Verdiſchen Werkes gellatten zu können. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Thealerbmeau wird uns geſchrieben: Heute, Freitag, 
Wiederhoiung des Operettenſchlagers „Die moderne 
Eva“. Morgen, Sonnabend, findet als volkstümliche 
Vorſtellung eine einmalige Aufführung der Oper „Tosca“. 
Sonntag, 25. Februar, geht nachmlitags auf vielſeitigen 
Wunſch nochmals die luftige Operettenpoſſe „Polniſche 
Wirtſchaft“ in Szene. Am Abend ſolgt zum erſten⸗ 
male die Neuheit „Wenn die Bombe platzt“, Operetten⸗ 
poffe in 3 Alten von Jean Kren und Aıthur Lippſchitz, 
Muſik von, Paul Lincke, dem bekannten und beliebten 
Komponiſten. Einſtudiert von Herrn Oberſpielleiter 
Julian Marxtini⸗Baſch, find in den Hauptrollen bes 
ſchäfligt die Damen Arlt, Luſchek, Maurice, und Zie⸗ 
mann. jowie die Herren Martini Bajd, Schäfer, Horn, 
Schenk und Mayer. a 

— (Warnung vor dem Ankauf von 
Bütertarifen) Von einzelnen Firmen z. B. 
von dem Verlage des Eiſenbahn⸗Güter⸗Frachten⸗ 
Tarifs Inhaber W. Michels in Düſſeldorf werden 
„Deutſche Eiſenbahn⸗Gütertariſe“ zum Preiſe von 
4,50 Mk. in den Handel gebracht. Dieſe Tarife 
beſtehen in Wirkiichfeit aus einem Teilhefte B II 
des Staats⸗ und Privatbahn⸗Gütertarifs, deſſen 
Urſprung durch Ablöſen des Umſchlags und Nbs 


Eine Kommiſſion von 5 Mitgliedern 


9 
| 


— S 


ſchneiden des oberen Randes verſchleiert ift, und Million. Es iſt feſtgeſtellt, daß das Anlagekapital N (Di e S ch ulze'ſch e Mordaffäre.) Inſel Porquerolles 


einer neu hinzugedruckten Kilometertariſtabelle, die bereits 1890 amortiſtert, eine Tilgung aljo nicht D 


den heutigen Verhältniſſen nicht mehr entſpricht, 
indem die am 1. November v. Is. inkraft getre⸗ 
tenen Anderungen bei einigen Entſernungen über 
50 und 100 Kilometer nicht berückſichtigt ſind. Bei 
Ankauf des betreffenden Teilheftes B II des 
Staats: und Brivatbahn-Gütertarifs ſowie des 
Heſtes C I, das die Kilometertariftabelle enthält, 
ergibt ſich für die Intereſſenten nur ein Preis 
von 40 + 30 = 70 Pfennig. 
— (Verworfene Reviſſon.) Das Land» 
gericht Thorn bat am 16. Oktober v. Is. den 
Reiſenden Leo Raphael wegen Betruges in 6 Fällen 
zu einer Geſamtiſtrafe von 8 Monaten Gefängnis vers 
urteilt. Der Angeklagte war Vertreter einer Berliner 
Muſikalienhandlung und aquerierte für defe Annoncen. 
Er ſoll ſich Aufträge dadurch zu verſchaffen gewußt 
haben, daß er ſich den Auftraggebern gegenüber ver⸗ 
pflichtete, für den zu zahlenden Inſeratenpreis, der ge» 
wöhnlich 120 Mark betrug, Waren zu entnehmen. Dies 
Manöver ſoll er in der Zeit von März bis April 1910 
ſechsmal gemacht haben. In der Reviſion machle 
er u. a. geltend, daß kein Sachverſtändiger vernommen 
worden war, und daß die Vermögensbeſchädigung nicht 
erwieſen ſei. Das Reichsgericht verwarf jedoch 
am Dienstag die Nevifion als unbegründet. 
E Polizelliches.) Der Polizeibericht ners 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 
— Gon der Weich ſſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 2,30 Meter, 
er ift jeit geſtern um 2 Zenlimeler gefallen Bei 
Chwalowice ijt der Strom von 3,30 Meter auf 
3,42 Meter geſtiegen. 


— — 


r Podgorz. 23. Februar. (Eine Lehrerkonferenz) 
fan geſtern in der kath. Volksſchule unter dem Vorſitz 
Spi Set Pfarrer Endemann ſtalt. Herr Hauptlehrer 
ring hielt mit den Kindern der Mittelſtufe eine 
Bo dun de Herr Lehrer Prledigkeit hielt einen 

zortrag über „Der Geſangunterricht in der Volksſchule, 
ſeine Bedeutung und ſeine Behandlung. Die nächſte 
onferenz findet am 21. März ſtatt. 

Gramtſchen, 22. Februar. (Wohltällgkeitsſeſt.) Der 
deulſche Frauenverein für Gramtſchen und Umgegend 
veranſtaltet am Sonntag den 25. d. Mis., von 6 Uhr 
genns ab, im Saal des Felske'ſchen Gaſthauſes ein 
5 nterfeft, Trotz der reichen Darbietungen erwachſen 

em Beſucher feine weiteren Koſten als der Eintritts⸗ 
preis von 50 Pfg. Selbſt die Verloſung einer ſehr 
Rane jungen Dame, die den Junggeſellen Gelegenheit 
elet, einen Hausſtand zu gründen, iſt gratis und 
iranto, Für Verpflegung der Gäſte ift von den Damen 
es Vorſtandes in hervorragender Weile geſorgt. Der 
rag ift zum beiten der Diakoniſſenſtatlon beſtimmt. 

o jei für Sonntag die Parole: „Felske!“ 
: TSS 


Derwaltungsbericht der Stadt Thorn 


für 1. April 1911/12. 
Dem Berichte, den Herr Erſter Bürgermeiſter 
. Hajje in der letzten Stadtverordneten⸗ 
Rung gab und den wir bereits in Nr. 44 im Aus⸗ 
"Rüge brachten, möge noch einiges nachgetragen wer⸗ 
den: Das vergangene Jahr war kein ungünſtiges, 
jodah man im ganzen zufrieden fein könne. Trotz 
der gro en Dürre ijt ein Notſtand nicht eingetreten; 
die Geſundheitsverhältniſſe waren im allgemeinen 
gut, und das geſamte wirtſchaftliche Leben hat 
keinen großen Schaden erlitten. Van den Ereig⸗ 
Rijen in der Stadt iſt zu berichten der Bau einer 
Luftſchiffhalle, die während der Feſtungskriegs⸗ 
übung benutzt wurde und hoffentlich bald dauernd 
Gebrauch genommen werden wird, dann der Bau 
einer Turnhalle „Jahn“, die am 19. Juni feierlich 
pingemeiht wurde. Die Eingemeindungsangelegen⸗ 
eit der Orte auf dem linksseitigen Weite ſelufer 
ſchweben noch. Piast hat mit Podgorz einen Çin: 
emeindungsvertrag abgeſchloſſen, der auch vom 
[áu genehmigt wurde, obwohl der Ber: 
itag mit Thorn nicht gelöſt war. Dagegen hat 
Thorn 1 erhoben. In den Magiſtrat find 
als neue Mitglieder die Stadträte Ackermann und 
ch eingetreten; da beide Herren vorher lange 
eit Stadtverordnete geweſen ſind, ſo bedeutet das 
r den Magiſtrat eine wichtige Aquiſition. In die 
Stadtverordnetenverſammlung find neu eingetreten 
die Herren Grunwald, Richard Krüger, atthes 
; uttner. An Steuern werden gegen den Haus; 
altplan vorausſichtlich 76000 Mark mehr eingehen, 
veranſchlagt wurde. Die Kämmereikaſſe dürfte 
Mit einem Beſtand von 105 000 Mark abſchließen. 
ei der Berechnung dieſes Beſtandes iſt jedoch der 
Gewinnanteil aus der 1 0 000 der Holz⸗ 
afen⸗Atktiengeſellſchaft mit 60 000 Mark berückſich⸗ 
gt. Da infolge der Dürre der niedrige Waſſerſtand 
er Weichſel die Flößerei lähmte, dürfte nur etwa 
die Hälfte des veranſchlagten Betrages eingehen. 
Von der Uferpermaltung wurde, da die früheren 
Projefte nicht ausreiche erſchienen, ein erweiter⸗ 
zes Projekt in au t genommen, das von Pro: 
elor Dr. Oder in Danzig entworfen iſt und feiner 
Ollendung entgegengeht. Der Ausbau kann jedoch 
t beginnen, wenn die Strombauverwaltung den 
Ausbau des Winterhafens in Angriff genommen 
pat Es iſt als ein wahres Wunder anzuſehen, 
deb der E ad nd auf der Aferbahn infolge 


Bezirksaus 


t Dürre nicht noch mehr gelitten hat. Es gingen 

Koch 10 340 gons ein und aus, gegen 11747 im 
Pdre 1910. An Ufergeld gingen 1911 ein 8300 
ark, 1100 Mark weniger, als im Vorjahre. Aus 
gelländen der Aferbahn wurden 17500 Mark zur 
Veſeſtigung des Weichſelufers zwiſchen dem Finſtern 
tüdentor verausgabt. Von der Forſtverwal⸗ 


a wurde bas Grundstück Okraczyn zwiſchen den 


tiſchen Kämpen und dem Holzhafen in Größe 
M 38,48 Hektar von Julius Groſſer für 74 600 
n . ferner eine Enklave von 6,08 Hek⸗ 


de 
au Ku 
I i 


Se 55 we î der 
ung betrug 2 a 
184 459 Marl 9928 28933 Mark. die 


kaſſe ab eführter üb 

u erſchuß von 65 700 Mark be: 
f de Der Beſtand beträgt mithin 44 524 Mark. 
Die nad hat weitere Fortihritte gemacht. 
das i een betrug 1911 3182 860 Kubikmeter, 
K 51 gegen das Vorjahr ein Mehr von 128 630 


tweitert durch Zunahme des Philoſophenweges de 
Sala und der vierten Linie em Luffſchiff⸗ 
A en. 56 Grundſtücke mit 300 Wohnungen find neu 


an fer. 


mehr nötig iſt. Im Schlachthauſe ſind 6280 Stüc 
Großvieh, 9380 Stück Kleinvieh und 19 260 Schweine 


Donnerstag Nachmittag fand ein Ortstermin 
in der dreifachen Mordſache in der Alten 


geſchlachtet. Beſonders zugenommen hat die Zahl Jakobſtraße in Berlin ſtatt. Vor dem Tatort 


der geſchlachteten jungen Tiere, da fih die Beſitzer 
infolge des Futtermangels zum Verkaufe veranlaßt 
ſahen. Es ift daher leider für dieſes Jahr ein Mn- 
ziehen der Fleiſchpreiſe zu erwarten. An Gebühren 
wurden eingenommen 105 500 Mark, das ift 9000 
Mark über den Anſchlag. Die Nachfrage nach Eis 
konnte in dem heißen Sommer nicht gedeckt werden. 
Es wurden an Kriſtalleis 12 000 Bloch à ½ Zentner 
verkauft. Die Einnahme betrug 5080 Mark, das iſt 
2580 Mark mehr, als veranſchlagt war. Der uni⸗ 
faſſende Erweiterungsbau ſtellt ſich in jeder Be⸗ 
ziehung als Muſteranlage dar. Die Armen⸗ 
verwaltung hat einen erheblichen Zuzug alters⸗ 
ſchwacher Perſonen zu verzeichnen. Hoffentlich wird 
der geplante Arbeitszwang hier ſegensxeich wirken. 
Zur Semang ſozialer Mißſtände Hat fiğ die 
Armenverwaltung mit dem vaterländiſchen Frauen⸗ 
verein verbunden. Bei der Waiſenpflege find zum 
erſtenmal weibliche Kräfte beſchäftigt worden. Die 
Krankenpflege war dank der wohlorganiſierten 
Schweſterſchaft vorzüglich, ſodaß die in anderen 
Orten nie Thorn nich Klagen über Mangel an 
Kräften in Thorn nicht erhoben wurden. Bei dem 
1 find die Einnahmen durch die Ausgaben 
völlig abſorbiert, ſodaß man mit der Verſtaatlichung 
ſehr einverſtanden ſein kann. 


Thorner Stadttheater. 


„Die Hochzeit der Sobeide.“ Drama in 3 Akten 
von Hugo von Hofmannsthal. — „Der zerbrochene 
Krug.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Heinrich von Kleiſt. 

eſtern Abend wurden Hofmannsthals „Hochzeit 

der Sobeide“ und Heinrich von Kleiſts „Zer⸗ 
brochener Krug“ gegeben, was als „literariſcher 
Abend“ angekündigt wurde; man verſteht nicht 
recht, weshalb, da doch ſchon früher klaſſiſche Stücke 
Trab worden und jeder Schauſpielabend ein 
literariſcher Abend fein ſollte. Der geſtrige Abend 
war fogar weniger „literariſch“, als mancher frühere 
Abend ohne dieſen Titel; denn die „Hochzeit der 
Sobeide“ kann auf größeren literarſſchen Wert 
mi Anſpruch erheben und wird jo ſchnell wieder 
verſchwinden, wie fie gekommen ilt, Die Auf⸗ 
machung im Stil von 1001 Nacht it ja ſehr be- 
techend, und die Sprache iſt ſo lind und weich, ſo 
ük und Sone e wie die Luft einer 
ſchwülen Sommernacht. Aber damit ſind die Vor⸗ 
züge erſchöpft. Entkleidet man dies Drama des 
orientaliſchen Gewandes und der lyriſchen 
Stimmung, ſo bleibt nichts übrig. Die Handlung 
im modernen Gewande — die Braut erklärt in der 
Brautnacht, daß fie einen anderen liebt, erhält die 
Freiheit zurück, eilt nachts zu dem Geliebten, der 
ſie von ſich weiſt, kehrt ſogleich wieder in das Haus 
des Bräutigams zurück und tötet ſich dort — würde 
kaum möglich erſcheinen, beſonders im 2. Akt, in der 
Su um der beiden Wüſtlinge, Vater und 
Sohn. Aber ſelbſt wenn man auf Lebenswahrheit 
der Geſtalten und dramatiſchen Pulsſchlag ver⸗ 
ichtet, der trotz des ul, ſelbſt w Polterns des 
ten nicht zu e ift, ſelbſt wenn man das 

Ganze nur als piyes Stimmungsbild betrachtet, 
jo kann es nicht befriedigen. Denn die Lyrik Hof⸗ 
mannsthals iſt ſo ſüßlich und weichlich und in ihrem 
Gedankengehalt jo banal, daß die Lyrik Geibels, 
die mans dieſen modernen Aſtheten gegenüber so 
und sehr get müſſen geglaubt, Nie ere mani 
und ſehr geiſtvoll elſcheint. Die Aufführung war 


vorzüglich. Herr Wächter („Bräutigam“) dekla⸗ 
mierte prächtig, und Fräulein Maurice (die Braut 


„Sobeide“), im Schmud der Natur, der Gewänder 
und Perlen, war eine Geſtalt wie aus der Märchen⸗ 
welt heraustretend. Faſt berückender und lieb⸗ 
reizender noch erſchien Fräulein Käte Jahn als 
Odaliske „Güllſtane“. Den alten Wüſtling „Schal: 
naſſer“ gab Herr Horn meiſterhaft. Auch Herrn 


Schenks Darſtellung des „Ganen“ war eine gute 


Leiſtung. Die kleineren Rollen waren gleichfalls 
gut beſetzt. Die Szenerie war prächtig und lieferte 
die rechte Umrahmung der fantaſtiſchen Märchen⸗ 
dichtung. ; 

Es dauerte eine Weile, bis das Auge ſich, nach 
dem Halbdunkel des Hoftmannsthalſchen Gemäldes, 
wieder an die Klarheit und Shärfe der Kleiſtſchen 
Zeichnung im „Zerbrochenen Krug“ gewöhnte, die 
dann aber, je mehr ſie dem Ende und der Voll⸗ 
endung entgegenging, ganz anders feſſelte, als die 
Aſtheten⸗Dichtung, aus der man ſich ſchon vor dem 
Schluſſe herausſehnte. An dem ſtarken Erfolge hatte 
auch die Darſtellung ihren Anteil. Die Rolle des 
„Friedensrichter Adam“, des Angeklagten auf dem 
Richterſthl oder des Richters auf der Anklagebank, 
eine der ſchwierigſten, wenn nicht die ſchwierigſte 
der geſamten dramatiſchen Literatur, an die nur 
ein Meiſter ſich darf, wurde von Herrn Mar⸗ 
tini⸗Baſch in Reife durchgeführt, die hohe 
Anerkennung. Ds in den Auseinander⸗ 
ſetzungen mit en oro renden Gerichtsrat nicht 
weit hini sis Furückölieb. Vortrefflich 
unterjticht N Der 
(„Schreiher“ ii 5 
Ranna inii 

räulein Jie: 
ihren Rotle 
Rolle der 
„Frau Martha“ 
darſtellte, bin 
auch die letzte größere! 
mit Herrn Schent wo i 
Herrn Martini⸗Baſch vorzüglich inſzenierten Auf: 
führung auch die kleinſten Räder nicht verſagten — 
es wirkten noch mit Fräulein Beyer („Brigitte“), 
Herr Meyer („Diener“), Fräulein Bauer und Renee 
„Mägde“) —, ſo darf die Darſtellung des „Zer⸗ 
rochenen Krug“ als eine Muſterleiſtung bezeichnet 
werden, die auch der gebührende Beifall ſeitens des 
ſtark beſetzten Hauſes nicht fehlte. j 


FF 


mm nennen —— SEE EFT 
Brieſkaſten. 

P. in Dode. Die Spielzeit des Stadttheaters 
endet für dive Saſſon am 31. März (Sonntag Pal 
marim’, 
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Mannigfaltiges. 
(Zahlungsſchwierigkeiten einer 
Holzfirma) Die umfangreiche Berliner 
Nutzholzhandlung Carl Hoehr befindet ſich in 
Zahlungsſchwierigkeiten. Die Verbindlich⸗ 
keiten werden auf eine halbe Million geſchätzt. 
Ein Vergleich wird angeſtrebt, erſcheint jedoch 
ausſichtslos, weil nicht weniger als 70 


Herren 
rat“), 
halten wat. Auch 
immer zuviel aus 
befriedigte in der 
Frau Luſchek die 
Temperament gut 
tau werden. Und 
des „Ruprecht“ war 
Da in dieſer, von 


Gläubiger in den Provinzen Brandenburg, 
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die Wohnung teilte, das Leben. 


ron Toulon gelegene, dem Staate 


ſammelten ſich große Menſchenmengen an, 
ſchrieen, ſohlten und pfiffen. Es erſchien ein 
großes Schutzmannsaufgebot. Trenkler blieb 
bei der bereits gegebenen Darſtellung und als 
Kommiſſare nachwieſen, daß dies nicht richlig 
ſein könne, bekam er einen erneuten Schwäche⸗ 
anfall und ſagte, ihm ſei übel. Schließlich 
antwortete er überhaupt nicht mehr. Endlich 
erklärte Trenkler, er ſei bei ſo vielen Menſchen 
nicht imſtande, den Borgang zu ſchildern. Es 
ſchien ihn zu ſtören, daß Leute auf dem Hofe 
es verſuchten, von aufgeſtellten Leitern aus 
durch das Zimmerfenſter zu blicken. Bei der 
Abfahrt waren die umgebenden Straßen mit 
Menſchen überfüllt, die „Mörder“, „Räuber“ 
riefen. Die Menge drückte fogar ein Laden. 
ſchaufenſter ein. Der Chauffeur des Wagens, 
in dem Trenkler ſaß, mußte die Menge durch 
rückſichtsloſes Auffahren verſcheuchen. Trenkler 
kehrte gebrochen in das Polizeipräſidium 


zurück. i i 
(Operation an einem Nil⸗ 
pferd.) Im Berliner Zirkus Sarraſani 


wurde, wie aus Berlin gemeldet wird, eine 
Operation an einem Nilpferde vorgenommen. 
Das Tier litt an einer Vereiterung der 
linken Backe. Da alle Verſuche, es aus dem 
Trausportwagen auf den Operationstiſch zu 
bringen, an der vollſtändigen Apathie des 
Tieres und an ſeinem koloſſalen Gewichte 
ſcheiterten, entſchloß man fidh, die Operation 
im Wagen vorzunehmen. Der Rachen des 
Nilpferdes mußte mit Flaſchenzügen und 
Keilen geöffnet werden. Es wurde ihm eine 
10 Zentimeter lange Schnittwunde beige⸗ 
brachk. Die Spülflüffigkeit wurde mit einer 
Gießkanne in die gewaltige Offnung gegoſſen. 
Die Operation verlief durchans glücklich. 
(Veruntreuung.) In Kolin (Böhmen) 
wurde, wie die Blätter melden, der Advokat 
Rudolf Reimann unter dem Verdacht der 
Veruntreuung von Klientengeldern und der 
Wechſelfälſchung verhaftet Die Summe der 
veruntreuten Gelder wird auf 300 000 Kronen 


angegeben. 


Neueſte Nachrichten. 
Anterſchlagungen eines Direktors einer 
Terra in⸗Geſellſchaft. 
Berlin, 23. Februar. Der Aufſichtsrat 
der Vorſigwalder Terrain⸗Aktiengeſellſchaft in 
Berlin hat nach dem vor einigen Tagen erfolg- 


ten plötzlichen Tode des langjährigen Direktors 


Hempel eine außerordentliche Reviſion vor⸗ 
nehmen laſſen, die leider ergab, daß der Ver⸗ 
ſtorbene ſich ſtrafhare Handlungen zu ſchulden 
kommen ließ, die auf die letzten Monate fallen. 
Unter Verücſichtigung geleiſteter Garantien 
dürften der Geſellſchaft möglicherweiſe daraus 
in Schaden von etwa 85000 Mark entſtehen. 
Eiſenbahnunſall. 

Allenſtein, 23. Februar. Die „Allen⸗ 
ſteiner Zig.“ meldet: Der nachts 11.20 Uhr 
von Allenſtein nach Ortelsburg fahrende 
Triebwagenzug fuhr geſtern auf dem hieſi⸗ 
gen Haupibahnhofe einem Nangierzug in die 


Flanke. Von dem Nangierzuge entgleiſten 
3 Wagen und die Lokomotive. Desgleichen 


entgleiſte der Triebwagen. Peroſnen wurden 

nicht verletzt. Das Gleis war um 2 Uhr mor⸗ 

gens Wieder frei. / 
Doppelſelbſtmord. 

Chemnitz, 22. Februar. Ein erſchütterndor 
Doppelſelbſtmord hat ſich in Annaberg im Erz⸗ 
gebirge zugetragen. Dort erſchoß ſich der Lehrer an 
der erſten Bürgerſchule, Ernſt Lünemann. Gleich⸗ 
zeitig mit ihm nahm ſich ſeine Mutter, die mit ihm 
| Wie in einem 
hinterlaſſenen Briefe angegeben wird, hat Lüne⸗ 
mann die Tat wegen schwebender unbedeutender 
Privatdifferenzen begangen. S 


Aufgehobene Ausſperrung. 
Budapeſt, 23. Februar. Die für morgen 
angeſetzte Ausſperrung von 20 000 Arbeitern 
der Maſchinenfabriken wird nicht durchgeführd, 
da die zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern 
beſtehenden Streitigkeiten friedlich geſchlichtet 
worden ſind. ö 


Frankreichs vierte Waffe. 0 
Paris, 23, Februar. Nach einer Blütter⸗ 
meldung beſchloß der Aeroklub mit Unterſtützung 
mehrerer Fach⸗Vereinigungen, einen Preis im Ge⸗ 
ſam e bstrage von 500 000 Franks für die nützlichſte 
ten auf dem Gebiete des Flugweſens zu 
kiften. 
Ein ſpaniſcher Fiſcherdampfer angehalten. 
rn 20. Februar. Wie aus Bajonne ê= 
meldet wird, wurde der ſpaniſche Fiſcherdam er 
„Queſido“, der ſich in den franzö iſchen Gewäſſern 
aufhielt, von einem franzöſiſchen Küſtenkreuzer ans 
gehalten und durch Androhung mit einem Bom⸗ 
bardement gezwungen, nach einem franzöſiſchen 
Hafen zu ſegeln, wo er unter Bewachung der 
Marine⸗Gendarmerie geſtellt wurde. 


Verurteilung der Schweſter Candide. 
Paris, 22. Februar. Die Strafkammer yer 
urteilte die Schweſter Candide, die ehemalige 
Leiterin der Lungenheilſtärte von Ormeſſon, wegen 


Vertrauensbruchs zu achtzehn Monaten Gefängnis 


mit Strafauſſchub, tauſend Mark Geldſtrafe und 
Rückzahlung verſchiedener Summen. 

Verkauf einer franzöſiſchen Inſel. 
Paris, 23. Februar. Die in der Nähe 
gehörige 


wurde von einem Rentner 
öffentlichen Verſteigeruſſg 
für 1 100 000 Franks gekauft. 


bei der geſtrigen 


Bombenattentat auf Automobildroſchken. 

Paris, 23. Februar. Zwei weitere 
Höllenmaſchinen wurden geſtern Abend in 
Automobildroſchlen gefunden, als dieſe in die 
Garage zurückkehrte. Eine 3. Vombe explo⸗ 
dierte in einer Automobildroſchktre in der 
Stadt und zerſtörte das Fahrzeug. Verletzt 
wurde niemand. 

Luftſchiffahrt. 

Pau, 22. Februar. Der Flieger Vedrines hat 
100 Kilometer in 37 Minuten, 200 Kilometer in 
1 Stunde 15 Minuten durchflogen und damit einen 
neuen Schnelligkeitsrekord aufgeſtellt. 

Gefüngnismeuterei. 

Liſſabon, 23. Februar. Unter den 
politiſchen Gefangenen des Forts Caxias brach 
wegen der Verpflegung eine Meuterei aus. 
Die Garniſon eines anderen Forts, aus dem 
2 Gefangene entwichen find, wurde verſtärkt. 
Ein Küſtenpanzer kreuzt vor dem Fort, um die 
Einſchiffung der Flüchtlinge zu verhindern. 

Ein Unfall des Premierminiſters Asquith. 

London, 23. Februar. Als der Premier⸗ 
miniſter Asquith nach Schluß der Konſerenz den 
Hof des Foreign Office überſchritt, um nach ſeiner 
auf der anderen Seite von Downing Street gk 
legenen Amtswohnung zurückzukehren, pns er 
ſchwer zu Boden. In der Nähe befindliche Delez 
gierte und Preſſevertreter eilten herbei und hoben 
ihn auf. Der Miniſter erklärte, er ſei nicht verletzt, 
und legte dann die Strecke nach ſeinem Palais 
ohne Anterſtützung zurück. 

Der drohende engliſche Bergarbeiterſtreik. 

London, 23. Februar. Die offizielle 
Ankündigung, daß weitere Verhandlungen 
zwiſchen den Miniſtern und den Vertretern 
der Arbeitgeber und der Arbeiter der Kohlen: 
induſtrie ſtattfinden, bewirkte eine große Be⸗ 
vuhigung, obwohl die Verteilung des Kon- 
flikts keineswegs ſicher erſcheint. Crit am 
kommenden Dienstag, alſo zwei Tage vor 
dem evtl. Beginn des Streiks, findet eine 
Konferenz des Bergarbeiterverbandes in 
London ſtatt, der ſeinen Vertretern Vollmacht 
erteilen kann, den Kündigungstermin hinaus⸗ 
zuſchieben. Der ausführende Ausſchuß des 
Bergarbeiterverbandes in Südvales trat am 
Montag in Cardiff zuſammen, um Beſchlüſſe 
über den Streik zu faſſen. 

Schwere Erkrankung Hubert von Herkomers. 

London, 22. Februar. Der berühmte 
Maler, Profeſſor Hubert von Herkomer, der 
im 63. Lebensjahre ſteht, hat ſich in ſeinem 
Hauſe zu Buſhey wegen einer am vergangenen 
Sonntag eingetretenen Blutung einer Ope⸗ 
ration unterziehen mijjen. 


kritiſch. wa u hr 
Grubenunglück. B 
Ledigh (Oklahama), 23. Fehr. Beim 
Brande einer Kohlengrube wurden 7 Arbeiter 
getötet. Über das Schickſal von 20 weiteren 
herrſcht Ungewißheit. Die meiſten Opfer find 
Ausländer. 
ee nn r. x 


Telegraphiſcher Verliner Vörſenbericht. 


* 


Tendenz der Fondsbörſe: 23. Gebr. 22. Feby , 
Oſterreichſſche Banknoten . „ „ 85, 85.— 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe „„ „ 216,40 | 216,40 
Wechſel auf Warſchau n e a e „44 —— —.— 
ES ed ne 3¼ % d h ef 91J,.— ] 91, 
Deulſche Reichsanleihe 3% ,, % 82.— 82,10 
Preußſſche Konſols 3½ % 4 „ „ 91,10 91. 
Preußiſche Konſols 3% „ „ 4 2,10 52.— 
ern Stadtanleihe 4 ee S ‚90 | 89,90 
Thorner Stadtanleihe 3, „4 -—— | —— 
Meitpreupife Baudbrieje dolas „ J 90.10 | 9920 
MWeltpreußiihe Pfandbriefe 8½ % „ 89.60 89,60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 79,50 | 79,50 
Poſener Pfandbriefe 4% e e e e 102,20 | 102,60 
Rumäniſche Rente von 1894 4% „ . 91,80 92. 
Ruſſiſche uniſizterte Staatsrente 4% „ —.— | 91,75 
Poluiſche Pfandbriefe 4½½ % . e v 3,90 Did, 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktien „| 192,25: 192,10 
Deuſſche Bank⸗Akllen „ 264,60 | 265,20 
Diskonto-⸗Kommandit⸗Antelle. 4 + ef 190,90 | 190,75 
Norddeutſche Kreditanſt⸗Aklkien „ „120,50 120,— 
Oſtbank flir Handel und Gewerbe „125,75 125,5 
Allgemeine Elektrizitätsakliengeſellſchaft] 261,90 261,80 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktllen „„ „ 265,90 226.— 
Harpener Bergwerks⸗Akllen „„ 196,60 | 106, 
Laurahütte⸗Aklien s o e è „ „ ef 177,40 | 178,75 

Weizen lofo in Newyork, a é „ è è ef 102%, 102% 
„ Mal. b „4 iri el 214,25 |:215,7 

Juli. E 214,75 215,7 
„ September : 3% I „ «1 203,25 | —.— 

Roggen Mai. » e oa è è 0 a „„ of 194,50 | 194,25 
. ull „„ „ „ % 198,50 192,4 
” September. 2 6 0 „ 0 tay 178,=—= — 


Bankdistont 5 %, Lombardzinsfuß 6%,ͤ Privatdistont 8 T/a % 


Die Berliner Börſe war geſtern feft. Namentlich 
auf dem Bankaktlenmarkte fanden Meinungskäufe flat, Int 
allgemeinen war das Geſchäft nicht bedeutend, gegen Schlu 
trat merkliche Geſchäftsſtille ein. Die feſte Grundtendenz hie 
ſich jedoch bis zum Ende aufrecht. 

Danzig, 23. Februar. f 
Legetor 35 Inländiſche, 167 ruffiihe Waggons, Neufahrwaffer 
inländ. 230 Tonnen, ruff. 19 Tonnen, * 

Künigsberg, 23. Februar. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
55 inländiſche, 
und 25 Waggon Kuchen. 


— — — ——ñ 
Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
vom 23 Februar, frih 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 0 Grad Celf, hig í i 
Wetter: trübe. Wind: Südoſt. 
VBaromelerſtand: 770 mm. 


PR 
N As 


Bom 22. morgens bis 23. orou döchſte remperotut: 


0 Grad Celf, niedrigite — 2 Grad Ce 


e ele Brahe und Hebe, 


rs am Pege 
Tag] m Tag] m 
Weichſe!l Thorn 23. 2,50] 22.] 2,82 
awichoſt e a p = | — = 
Warſchauu e 21. | 2,52] 20.| 2,13 
Chwalowice eee 
Zakrocz nnn o [| ——— 
Brahe bei Bromberg N. Pegel e 2 
Netze bei Ezamitaun s. . 3 


Sein Zuſtand iit 


(Getreldemarkt.) Zufuhr am | 


67 ruſſiſche Waggons ezti. 10 Waggon Kleſe 


W 


S 


— — —-— — — — É — ea nn en 


| Urnſere geliebte Mutter, 
die verw. Frau Profeſſor 


Berta Prow¾e 


iſt heute im 76. Lebensjahre entſchlafen. 
Berlin und Halle a. S., den 20. Februar 1912. 


1 => Geſchwiſter Prowe. 


Die Beerdigung findet in Thorn Sonntag den 25. Februar, 
12 Uhr mittags, von der Leichenhalle des neuſtädt. Kirchhofes 


z ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


aus ſtatt. 


SER EEE EN 
Statt beſonderer Meldung. 


Heute vormittags 3 Uhr verſchied 
lötzlich infolge Gehlrnſchlages uns 
ere liebe Mutter, Schwieger ⸗ und 
Großmutter 


Auguste Wurst, 


0 geb. Gebauer, 
im Alter von 77 Jahren. 

Um ſtilles Beileid bitten 

Thorn den 23. Februar 1912 
Im Namen der trauernden Hin⸗ 
| 
| 
| 


terbliebenen: 


Fritz Ulke und Frau 
nebii Enkelkindern. 


Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
tag den 25. d. Mts., nachm. 4 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Jakobsvorſtadt, 
Leibitſcherſtr. 45, aus ſtatt. 


Belanntmadung. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt 
wegen der monatlichen Kaſſenreviſion 


— — 


Dienstag den 27. Februar d. Js., 


n und Miitwoch den 28. d. 
ts., 
das Publikum geſchloſſen. 

Thorn den 23. Februar 1912. 


Der Magiſtrat. 


Ill der Pripatklageſache 


des Gutsbeſitzers Otto Rübner in 
Scharnau, Privatklägers, gegen den 
Beſitzer Hugo Fehlauer in Scharnau 
Angeklagten, wegen Beleidigung hat 
das königliche Schöffengericht in 
Thorn am 7. Februar 1912 für 
Recht erkannt: 

Der Angeklagte wird wegen Be⸗ 
Seile zu 30 — dreißig — Mark 


SENGT 


Geldſtrafe im Unvermögensfalle zu 
5 — fünf — Tagen Gefängnis und 
zu den Koſten des Verfahrens vers 
urteilt. Y 

Dem Privalkläger wird die Ber 
ſugnis zugeſprochen, den entſcheiden⸗ 
(den Teil des Urteils einmal auf 


vormittags bis 11 Uhr, für 


— ä ——ͥnͥͤ„. y ——ͤ æ - —tꝓ2—W—wA— —4ũd4Uj 


rI TTT TT eee 
Die Geburt 


eines Sohnes 


zeigen an 
Thorn den 23. Februar 1912 


Ober ⸗Telegraphenſekretär 
Haberkorn 


und Frau Traute Haberkorn, 
geb. Krüger. 


Ses e % 


„ğa Dalllſagung. -. 


Da mein Sohn jahrelang ſchwer an 


Epilepsie 
Fallſucht, Krämpfe gelitten und ſchon 
über 5 Jahre geſund ift, fo gebe ich aus 
Dankbarkeit unentgeltlich Aus⸗ 


kunft, wie derſelbe behandelt wurde. 
Rückporto beifügen. 


Fran J. Bachner, Girip, 


Pot Nu ß bach, 
(Ober⸗Oeſterreich). 


Es ist dal 


das beliebte, von hunderttauſenden Frauen 
immer ſtürmiſch begehrte Favorit: 
Modenalbum (nur 60 Pf.). Als Jubi⸗ 
läums⸗Ausgabe bietet es beſo dere Bers 
günſtigungen. Jede Frau ſollte es bes 
ziehen v. d. Agentur R. Rosenthal, 
Brückenſtr. 20, 1. 


Nässlich 


find alle Haulunreinigkeiten u. Gant: 
ausſchläge, wie Miteſſer, Geſichtspickel, 
Puſteln, Hautröte, Blülchen ꝛc. Daher 
gebrauchen Sie die echte 
Karbol⸗Teerſchweſel⸗Seiſe 
v. Bergmann & Co., Radebeul, 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
à Stück 50 Pf. bei: 
J. M. Wendisch Nachf., Adolf Beetz, 
A.Majer, Panl Weber u. Aukerdrog., 
Flora = Drogerie“ Alfrel Weber, 
Thorn 3, gegenüber der kaiſerlichen Poſt. 


Haut-Cremes 


„eee 
9996099949999, 


Koften des Angeklagten in der 
„Thorner Zeitung“ und „Preſſe“ bester Fabrikate, 
binnen 14 Tagen nach Mitteilung | ferner: 
von der Rechtskraft des Urteils zu Glyzerin, 
SE  leiigtelt der Abſchtlt d eh 
e gkeit der rift der N 
Urtellsformel wird beglaubigt und Kombella-Gurkener&me, 
| * Vollſtreckbarkeit des Urteils be⸗ Byrolin, 
ſheinigt. Lanolin, 
f Thorn den 15. Februar 1912. Vaseline 
Der Gerichtsſchreiber Lilieneräme 
des königlichen Amtsgerichts, Honey-Yelly 
Hennemeye ; . 
Amtsgerlchtsfetretät. Caeni 
5% Sefienitihe J.. Wendish Nail 
3 0 * a s 29 
5 Seifenfabrik, 
? wangs berſteigerung. 33 Altstädtischer Markt 33. 


‚Sonnabend, 24. Februar 1912, 
! mittags 12 Uhr, ' 
werde ih in Thorn⸗Mocker, Linden⸗ 
ſtraße 10: 

4 verſchiedene Gewehre 

í meiftbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
| Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


ele Anka, 


Montag den 26. d. Mis., 

k nachmittags 4% Uhr, 

werde ich in meinem Geſchüftszimmer: 
1 Waggon Mattenleinkuchen, 
laut Muſter, zur ſofortigen 

Llieferung ohne Nachfriſt, franko 

Mogilno, 

‚für Rechnung deſſen, den es angeht, 

öffentlich vom Mindeſtfordernden ankaufen. 

Paul Engler, 


Vertreter⸗Geſuch. 


Für eine erſtklaſſige Braunſchweiger 
Gemüſekonſervenſabrik wird für den 
Platz Thorn ein tüchtiger Vertreter 
geſucht. Angebote unter O. K., poji: 
lagernd Thorn, erbeten. 


Gesucht 
killen oder tätigen Teilhaber 


mit 10—15 000 Mark Einlage zur 
Vergrößerung eines eingeführten 
Geihäjls mit elektriſchen Belrieb. 
Kapital wird ſicher geſtellt. 

Gefl. Angebote unter A. Z. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Veabſichlige mein Haus mit Garten 


und gr. Stallräumen zu verpachten. 
F. Röder, Bergſiraße 36. 


Umzug Berlin! 


Leute, 


welche nach Berlin ziehen und höchſtens 
2 Zimmer und Küche bewohnen, wollen 
ihre Adreſſe zwecks Teilung einer Lowry 
unter I.. S. 6 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ abgeben. 


vereidigter Handelsmakler. 


dt Gute bricht lich Babu, 


drum wendet jeder bei feinem Vieh 
Apotheker P. Janke’s 


 Aniverial -Bieh - Emulfion 
au, mit Marke Kuh und Schwein. 
(Kalk, Kochſalz, Lebertran, phosphors 
ſaure Salze). Spart Zeit und Geld. 
Wirkſamſter Erſatz für phosphorſauren 
Kalk Zur Aufzucht von Ferkeln und 
Jungvieh, ſowie zur Maſt unentbehrlich. 
Knochenweiche, Rnochenbrüchigkeit, Freß⸗ 
luſtmangel und deren Folgeerſcheinungen 
werden in kürzeſter Zeit beſeit gt. Tiers 
ärztlich vorzüglich begutachtet. Ethält⸗ 
lich in Apotheken und Drogengeſchäften. 
Wo noch nicht vorrätig direkter Verſand 
durch das Chemiſche Verſuchs⸗ und 
Unterſuchungs-Laporatarlum der Oſtpr. 
Landwirtſchaftsgeſellſchaſt, m. b. H., zu 
Raſtenburg (Oſtpreußen) 

In Thorn in der Schwanen⸗ 
Apotheke, Lindenſtraße 18, und 
in der Anker⸗Drogerie, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 12. 


7 


& Stellengeſuche y 
ſucht Stellung. Angeb. unter H. 
eine Vertrauensſtellung. 


M 
50 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Angebote unter J. B. an die Geſchäfts⸗ 


Junger Wann (Subaiide 
Gebildeier Herr jucht von jofort 
ſtelle der „Preſſe“. 


ſucht Stellung vom 1. 3. bei guter 
Herrſchaft. Zu erfragen bei 
Goertz, Kloßmannſtraße 46. 


Sauberes, anſtändiges Mädchen 


Bu FIEBER 


Suche Slellung b. 1. 3. eventl. [pähr| 


dals Kaſſiererin oder Buchhalterit 


Angebote unter 3. II. 29 an die Gt: 


Dauernde Beſchäftigung finden 7 


Rockarbeiter 


bei erſtem Tarif. 


Friedrich Hecktor. 


Heltere, nüchſerne Perſon als 


Haus diener 


ſucht Kaiser-Automat. 
Einen kräftigen 


Arbeitsburſchen 


verlangt F. A. Mogilowski, 
Culmerſtraße 9. 


Empfehle und ſuche 
Hotelwirtin, Kochmamſell, Stützen, kalte 
Mamſell, Büfetifrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurſtgeſchäft, Kinder⸗ 
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutſcher und Hausdiener, Laufburſchen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für Güter: 
Wirtin, Stützen, Jungfern, J. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Wirtſchaftsbeamte, 


erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 

Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


für 


Buchhalterin 


für Bureau von ſofort geſucht. 
Angebote unter M. S. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kochfrau 


für Unteroſſizier⸗Küche Friedrich der 
Große per 1.3.12 geſucht. Be 
werbungen find bis 25. 2. an die Küchen⸗ 
verwaltung 2. 176 zu richlen. 


Kindermädchen 


für den ganzen Tag zum 1 März ſucht 
Fran Kreisbaumeiſter Krause, 
Schwerinſtc. 1. 


Mädch 14—10 Jahre alt, für 

1 en, den ganzen Tag ſucht 
Lietzker. Kloßmannſtr. 18. 

rden J. Aufwärterin, die bereits in 

beſſeren Häuſern gedient, ſofort 
geſucht Albrechtſtraße 2, pi., r. 


für den ganzen Tag vom 1. März ab 
geſucht Mellienſtraße 59, 3, links. 
Ein jüngeres Aufwartemädchen von 
ſofort geſucht. 
Hirsch, Brückeuſtraße 18, 2. 


Cin Aufwarlemadchen für den ganzen 
Tag geſucht. 
___Beiedeidhiteahe 14, 1. Etage, 


200 Mark 
auf ein Landgrundſtück von fofort oder 
1. April zu zedieren geſucht, nur zur 
Hälfte des Wertes. Ang. u. F. B. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein kleines Grundſtück 
mit Garten, 9 Prozent verzinslich, 
fortzugshalber zu verkaufen. Ang. unter 


M. II. 20 a. d. Beicäftsit. d. „ Preſſe“. 


Holzangebot. 


2 m lange Zaunpfähle 
(auch Netzriegel) 
hat billigſt wegen baldiger Räumung der 
Forſt, ab dortſelbſt, abzugeben. Auskunft 
bei Kaufmann M. Meyer, Podgorz. 
Sehr gut erhaltene 


Schreib maſchine 


iſt preiswert zu verkaufen. 


Bernstein & Comp. 


Deulſcher Frauen⸗Verein 


für Gramtſchen u. Umgegend. 


Zu unſerem am Sonntag den 25. d. Mis., 6 Uhr nachmittags, im Saale 
des Herrn Felske-Gramiſchen ſtattfindenden 


Winter ⸗Feſt 


laden wir ganz ergebenjt ein. 
Graulſchen den 20. Februar 1912. 


— Der Vorſtand. 


Programm: 
1. Konzert. 7 
2. Stiavier/olo, 
3. Zeonorens Zopf (Schwank in 1 Aufzug von Karl Grube). 


hilf 


9 — 4 ; 
Hl 
Dienstag den 27. Februar, 


p abends 81, Uhr, 
im großen Saale desartushofts: 


KONZERT 


für die Mitglieder des Vereins und ges 
ladene Gäſte mit nachfolgendem geſelligem 


Beiſammenſein. 


Der Vorſtand. 


Diener, Schweizer, veranſtaltet vom Gemeindechor unter Milwirkung des Herrn Autwill, Danzig 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht“ (Harmonium). Feſtredner: Herr Prediger Schewe, Gelſenkirchen. 


4 ee. s 
ERBEN f 


Wohnungseinriehlungen 


in neuzeitlichen Formen und 


Zahlreiche Referenzen. 


ò. Herrmann, 6 


4. Die mufitulijhe Kochſchule. 
5. Kleptomanſe (Schwank in 1 Aufzug von M. Hartung). ee 
6. Musketier Anton in der Klemme (humor. Szene mit Gefang). Rt 


Tanz. 


Cintriltsyrtis 45 aden 10 Bh 25 Pfg. General⸗Probe am Tage vorher 


Baptiſten⸗Kirche, Heppnerſtr. 
Sonntag den 25. Februar, abends 6 Uhr: 


HGeſangsfeſt, =< 


Stadttheater 


Sonnabend den 24. Februar 
volkstümliche Vorſlellung 
zu halben Preiſen: 


Toska. 


Sonntag, 25. Februar 1912, 
nachmittags 3 Uhr: 
bei halben Kaſſenpreiſen: 


Polniſche Wirtſchaft. 


Abends 7½ Uhr (blaues Abonnement): 
Zum erften male 


Wenn die Bombeplatzt. 


Opereltenpoſſe in 3 Aklen von 
Paul Lincke. 


Sehühenhaus Tori. 


Täglich von 7 uhr ab: 


Künſtler⸗Konzerte. 


Sonntags von 6 Uhr ab. 


Geheime 


Leiden, Erkrankung der Blafe, Nieren, 

Harnwege werden erfolgreich bekämpft 

durch Apoly. Wagners Boldo⸗Tee. 
In Kartons à 1.00 Mark zu haben in 

der Drogerie „Zur Neuſtad!“, „Anker⸗ 
Drogerie“, bei Hugo Claass u. Paul 
eher. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der evang. Landeskirche, 
Evangeliſations kapelle beim 
Bayerndenkmal. 

Sonntag den 25. Februar, nachmittags 
2 Uhr: Kindergottesdienſt, 4½ Uhr: 
Evangeliſationsverſammlung. 

Mittwoch den 28. Februar, abends 87“ 
Uhr: Bibel⸗ und Gebetsſtunde. 
Thorner evaugeliſch⸗kirchlicher 

Blaukrenzverein. 

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
in der Aula der Mädchen⸗Mittel⸗ 
ihule, Gerechteſtr. 4, Cing, Gerſtenſtr. 


Programm mit Text 20 Pf. berechtigt zum Eintritt, 


Von Montag den 26. bis Mitiwoch den 28. Februar finden jeden Abend 
8 Uhr Vorträge ſtatt, e W orrn 17 Schewe, Gelſenkirchen. 
intrit rei. 


ledige Offiziere, Beamte, Private 


wohlfeil zusammengestellt. 


Kunsttischlerei. 


x oe Jedermann herzlich willkommen. 
J Chriſtl. Berein junger Männer, 
DDr TELETA Tuchmacherſtraße 1. 
i Sonntag: 16. Jahresfeſt. Nachm. 5 Uhr: 
9 Feſtgottesdienſt in der Garniſonkirche, 


ae Herr Pfarrer Bitner- 
heinsberg, abends 7 Uhr: Nachfeier 
in der Aula der Mädchen⸗Mittelſchule, 
Gerechteſtr. 4. Feſtvortrag: „Das 
Vaterland und die jungen Mün: 
ner“, Deklamationen und muſikaliſche 
Vorträge. Eintritt frei. 


Starkes Pony Germania ſaal 


(Bandmaß 1.50 m) ſteht zum Verkauf. Mellieniirake 106. 
Oberförſterei Schirpitz. 


Of. Sattel und Zaumzeug, 


wenig gebraucht, zu verkaufen. Wo, 


Saub. Aufwartemädchen 


ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Rotklee, 


garantiert feidefrei, hat abzugeben 


Butsbeiiger Toepfer, Penſal. 


Gerſtengrütze 


gibi in allen Körnungen in beſter Qualität 
preiswert ab 


Mühle Liſſewo bei Gollab. 


H. Lewin. 
Wohuungsgeſuche 
Von ſoſorl oder 1. Apeil 


3 Zimmer zu 
= Bureanzwecken z 


in der Innenſtadt geſucht. 
Angebote unter T. S. 3 an die Ge- 
e 


eee 09 } 


Keines möbl. gimmer zu vermieten, 
Strobandjir. 16, pr., r. 


. immer⸗Wopnungen 
zu vermieten. Nähe Zentralbahnhof Mocker. 
E. Heinrich, Waldauerſtr. 12. 


— — 


Fortzugshalber 


4⸗Zimmer⸗ Wohnung ſofort billig zu 
vermieten. Pick, Parkſtr. 25, 1. 


Wohnung 


1. Etage. beſtehend aus 5 Fimmern. 
Entree. Küche, Mädchen⸗ und Badeſtube, 
2 Balkons, Keller, Gs, Kanaliſation, 
Warmwaſſerlieſerung, eventl. Gartenbe⸗ 
nutzung, vom 1. 4. zum Preiſe von 620 
M. zu vermieten. 
Wilhelm Franke, 
Thorn⸗Mocker. Lindenſtraße 58. 


3⸗ Zimmer-Wohnung, 
Kabinett. Küche und Zubehör, im Garten: 
hauſe, ſowie 

eine kleine Wohnung, 

1 Zimmer und Küche, vom 1. 4. z. verm. 
Th. Maciejewski, Mellienſtraße 64. 


Wohnung 
vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
Baderſtraße 5. 


h Faſtnachtsball. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Paul Kurzbach. 
Eutree frei. — Anfang 8 Uhr. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt 
bestens geſorgt. 


Heute, Sonnabend: 


Leber⸗, Blut⸗, Grütz⸗ 
wurſt, Königsberger 
Rinderfleck. 


Laechel, Strobandſtraße. 


1 Vierzimmerwohnung 


von ſofort zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 


Moher, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 


Eine 4⸗Zim.⸗Wohnung 
(Gas elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort zu vermieten. Mellienſtr, 101. 


Gine 2⸗Jimmer⸗Nohnung 


für einzelnen Herrn oder Dame ift von 
ſofort zu vermieten. 
Bismarchkſtraße 1, Hochparterre. 
Zu erfragen beim Portier. 


I. und 3, Etage 
Neuſtädt. Marit 23, 


bestehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör, 
vom 1. 4. d. Is. ab zu vermieten. 


Wohnungen 
von 3 Zimmern mit Gas und allem Zus 
sehör vom 1. April zu vermieten. Preis 
315 Mark. Sedauſtr. 5 u, 
in der Nähe des Banerndenkmals. 
Leibitſcherſtraße 40, 
2 Wohnungen, je 4 Zimmer mit allem 
Zubehör, vom 1. April zu vermieten. 
Zu erfragen 
Sof, varleree, Garienhanz. 


Lagerplatz, 
hoch umzäunt, an der Uferbahn gelegen, 
fort zu vermieten. 

S. Lipski. 


Meine Räume, 


an der Graud nzerſtr. gelegen, find von 
jofort zu vermieten. 
Wwe. A. Gründer. 


Lose 


zur Geldlotterie zugunſten des Bers 
eins Naturſchutzpark, Ziehung am 15. 
und 16. März d. Is, 6419 Geldge⸗ 
winne, ini Geſamtbetrage von 230 000 
Mark, Hauptgewinn 100 000 Mark, 
à 3 Mark, 
zur 23. Berliner Pferde⸗Lollerie, 
Ziehung am 3. und 4. April, Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 10 000 M., a 1 M., 
11 Loſe für 10 M., $ 
und zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie- Ginneh meg 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


old. Damenuhr, graviert 
Verloren Nr. 2 mi 2 Webaillen, 
auf dem Wege Fritz Reuterſtr., Königſtr., 
Wilhelmsplaß bis Strobandſtr. Abzug- 
in der Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. Wieder⸗ 
bringer erhält gute Belohnung. 


Verl Montag (abends) Patet 

er pren enth. 3 Spitzenkragen⸗ 

Gegen gute Belohnung abzugeben 
Gerechteſtraße 18:20, 1 Tr., links, 


Line braune, lederne Reiſetaſche 
ift geſtern um 5½ Uhr auf dem Wege 
vom Stadtbahnhof nach dem Altſtädt⸗ 
Markt 

verloren gegangen. DS 
Gegen angemeſſene Belohnung abzu⸗ 
geben im Hotel drei Kronen 
Der Stadtanflage vorliegen, 
der Nummer dieſer Zeitung if 

ein Proſpekt des Bereins für nait 
gemäße Zebens« u. Heilweiſe, Thorn, 


betr. Borlrag am 26. 2. des Her 
Dr. med. Lindtner, leitende 
Arzt des Sanatoriums Vismarchöh, 
beigefügt, worauf hiermit aufmertfam 9 
nr 
Täglicher Kalender. 
lee 

© = a | 6 
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Hierzu zwei Blätter. 


Rr 


(Zweites Blatt.) 


Die erſte Leſung des Etats. 


Neue Beſen kehren gut, nur im Reichshauſe 
zu Berlin kehren ſie langſam. Aber nachdem 
es den Neugewählten ſogar gelungen war, ſich 
ein Präſidium zu wählen, wagten kecke Pro⸗ 
pheten ſich auch mit der Vorausſage heraus, 
im Zeichen des herrlichen Dreiſterns Roſa⸗Rot⸗ 
Roſa werde es gelingen, den Etatsballen bis 
in das Kommiſſionszimmer hineinzuwälzen, 
und diesmal haben ſie recht behalten. Der lei⸗ 
tende Beamte im Reichstag glaubte der neuen 
Legislaturperiode dadurch den Stempel auf⸗ 
drücken zu können, daß er im Sitzungsſaale die 
Plätze der Rechten und des Zentrums von de⸗ 
nen der Linken durch eine breite Straße 
trennte, und die bisherige „Arbeit“ des 
Reichstags hat dieſer Zweiteilung ſich ange⸗ 
paßt. Die Sozialdemokratie „riskierte“, wie 
der Berliner ſagt, „die große Lippe“ und auf 
dieſem Felde wurde, ſo unmöglich dies anfangs 
auch erſchien, Genoſſe Frank durch Ledebour 
noch übertroffen. Sieht man aber im prak⸗ 
tiſchen Leben wie in der Werkſtatt des Geſetz⸗ 
Bebers die fortſchreitende Radikalifierung der 
revolutionären Partei, ſo überraſcht es gewiß 
nicht, daß ein typiſcher Fortſchrittsmann wie 
Bothein fih ſelbſt mit Erzählungen über das 

erwiegen des Reviſionismus einzulullen 
erfolgreich bemüht iſt und daß ein National⸗ 
liberaler Paaſcheſcher Couleur ſich redlich an⸗ 
trengt, den Genoſſen zum Dank für die ret⸗ 
tende Stichwahlhilfe neuen Agitationsſtoff 
zuzuſchanzen. Amſo nachhaltiger freilich 
mußte es enttäuſchen, daß ein Politiker mit 
dem klangreichen Namen des Grafen Poſa⸗ 
dowsky ſich allen Ernſtes in den Glauben ein⸗ 
ſpinnen konnte, die Sozialdemokratie werde 
auf dem Wege des Reviſionismus zum Bür⸗ 
gertum zurückkehren. Dieſer hartnäckige Wahn, 
den die Genoſſen ſofort mit ätzendem Hohn — 
und dies nicht mit Unrecht — zurückgewieſen 
haben, gibt zu manchem Rätſel der Poſa⸗ 
dowskiſchen Amtszeit nächträglich den Schlüſ⸗ 
ſel. Aber hoffentlich iſt der ehemalige 
Staatsſkretär nun endgiltig der letzte, der 


dem Mauſerungsilluſionismus zum Opfer fällt. 


Den Solinger Klingen iſt die ſoloniſche Weis⸗ 
heit gegenübergeſtellt worden. Nun, während 
der langen Amtszeit des Grafen Poſadowsky 
iſt aus dem Reichsamt des Innern die ſolo⸗ 
tife Weisheit in Strömen gefloſſen und die 
Sozialdemokratie iſt vortrefflich dabei ge⸗ 
Yiehen. 

Der Reichskanzler hat ſich lebhafter an 
den Debatten beteiligt, als es nach ſeiner 
Schweigſamkeit in der entſcheidenden Zeit 
dor den Wahlen zu erwarten ſtand. Seine 
Mitteilungen über den neuen Samen deutſch⸗ 
engliſcher Verſtändigung feien nicht Über- 
chätzt, ſondern ſkeptiſch beiſeite gelegt, bis 
Früchte in Geſtalt deutſchfreundlicher Taten 
tus England importiert werden. Wertvoller 


Hauptfragen der inneren Politik, wenn auch 
ſicher der von ihm bis jetzt erzielte Erfolg zu 
berſchätzung nicht verführt. Aber nachdem 
nach den Wahlen in der Preſſe der Linken ſo 
viel Freudentränen darob gefloſſen waren, 
daß der arme Bethmann Hollweg nun endlich 
aus der Gefangenſchaft des ſchwarzblauen 
Blocks erlöſt ſei, war — ſo oder ſo — Klar⸗ 
heit unerläßlich und bei aller Berechtigung 
des in der Rieſenverſammlung des Berliner 
Sportpalaſtes gefallenen Tadels, die Kanzler⸗ 
energie ſei erſt in 13. Stunde erwacht, iſt doch 
zuzuſtehen, daß Herr von Bethmann mann⸗ 
hat geſprochen hat. Nur ſchade, daß die lei⸗ 
tende Abſicht in ſeiner Rede bereits bei den 
erſten Sätzen herausgehört wird. Seit Fürſt 
Bülow das rechtzeitig erſtandene Schloß zu 
Rom bezog, hat ſein Nachfolger um die Un- 
terſtützung der nationalliberalen Partei ge⸗ 
worben; lieber 110 Unholde aus dem Wahl⸗ 
kloſett herausſteigen laſſen, als den von 
Rießer inſpirierten Demagogen das Handwerk 
legen. Da darf man einigermaßen geſpannt 
ſein, ob nun auch bei der Deckung für die 
kommende Wehrvorlage im Kanzlerpalais 
das Herz wieder über den Kopf ſiegen wird. 
Die Politik der Sammlung und die Ausdeh⸗ 
nung der Erbſchaftsſteuer auf Witwen und 
Waiſen ſchließen ſich gegenſeitig aus. Der 
Kanzler hat ja freilich gebeten, ſich nicht über 
ungelegte Eier zu beunruhigen. Aber offen⸗ 
bar hat er die vorausgegangenen Reden des 
Staatsſekretärs des Reichsſchatzamts nicht ge⸗ 
leſen und die konnten doch nur ſo aufgefaßt 
werden, als ſei die Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
ſteuer das Programm wenn nicht des geſam⸗ 
ten Bundesrats, ſo doch des Reichsſchatzſekre⸗ 
tärs. Das Zentrum beſtreitet, daß zur Wehr⸗ 
vorlage neue Steuern notwendig find. Wii 
aber der Kanzler gleichzeitig neue Steuern 
fordern und daneben noch Rückſicht auf ſeine 
verhätſchelten Lieblinge, die Nationallibera⸗ 
len, nehmen, ſo bringe er Baſſermann zu 
Liebe die Dividendenſteuer ein und dieſes 
Schifflein wird die erſehnte Mehrheit von 
Baſſermann bis Normann unzweifelhaft in 
den ſicheren Hafen führen. 


Die erſte Leſung des Etats ſchloß ſich an 
die Präſidentenwahl an und ſo iſt nicht auf⸗ 
fällig, daß dieſes zeitraubende und diesmal 
zuweilen wahlloſe Wählen auch in die Etats⸗ 
debatten hineinſpielte. Immerhin hat die 
Klärung, die ſich am Schluß der Beratung über 
allerlei Vorgänge im Rotblock einſtellte, über⸗ 
raſchend gewirkt. Auguſt Bebel ſteht vor 
aller Welt wieder einmal als Ränkeſchmied 
da, der für den zu wählenden genöſſiſchen 
Vizepräſidenten ſelbſt Hofgang und Kaiſer⸗ 
hoch zuſagte, aber nicht daran dachte, das Ver⸗ 
ſprechen unter Amſtänden auch zu halten und 
die ganze Geſchichte trotz der im Reichstage 


Im Geiſtertal. 


Ein Roman von der Inſel Mallorka von Anny Wothe, 

(Nachdruck verboten.) 
Copyright 1911 by Anny Wothe, Leipzig. 
(6. Fortſetzung.) 

Einen Augenblick blickten ſich die beiden 
Frauen erſchreckt an, dann ſank die Prinzeſſin 
ganz erſchöpft auf den Stein, auf dem ſie vor⸗ 
hin geſeſſen, nieder, und klagte in komiſcher 

erzweiflung: 

„Na, das war ein Reinfall, Mare! Da 
denke ich mich furchtbar leutſelig zu machen, 
:inem Sonderling wieder ein bischen auf die 
eine zu helfen und zugleich mal in das ewige 
Einerlei hier eine kleine Abwechslung zu 
ringen, und der Menſch läßt uns einfach 
tehen und zieht ſeiner Wege, als hätte er gar 
eine Ahnung, was er uns ſchuldig iſt. 

Warum ſchweigſt du denn ſo beharrlich, 
Mädchen? Ich glaube gar, du gibſt dieſem 
panier recht?“ 

»Ich habe nicht alles verſtanden, Hoheit, 


vas er ſagte, aber ich hatte die Empfindung, 
ils fühle er ſich tief gekränkt.“ 


A Die großen blauen Augen der Prinzeſſin 
efteten jth £ ſi 8 $ 
i ) ſinnend auf das roſige Mädchen⸗ 


ntlitz, auf dem ein ungewöhnlicher Ernſt lag. 


0 Es folte mir leid tun, wenn ich den 
Sl verletzt habe,“ entgegnete ſie, ſich haſtig 
ahedend. „Aber du Haft recht. Es war viel- 
eicht nicht ſehr taktvoll, ihn, der uns aus⸗ 
dich ſo „lings zu überfallen. 

Im übrigen, ich kann den Verdacht nicht 
1 er = 1 8 er das Kaſtilia⸗ 
je jo meiſterhaft ſpricht, ei if 

Rare. Meinſt du nicht Auch . 
„.ch verſtehe die Sprache noch zu wenig 

cheit, wenn wir fie auch jo eifrig treiben. 
lber es dünkt mich, daß das Mallorkiniſche, 


das er in ſeine Reden flocht, doch wohl auf 
einen Eingeborenen ſchließen läßt.“ 

„Maske, nichts als Maske. Er wollte uns 
täuſchen! Alle Gebildeten ſprechen Hier tafti- 
lianiſch, und nur in Familienkreiſen bedient 
man ſich der mallorkiniſchen Mutterſprache. 
Beide Sprachen hat er glänzend vermiſcht, um 
wohl als Eingeborener zu gelten. Na, wie 
dem auch ſei. Jamos y Cole iſt der inter⸗ 
eſſanteſte Menſch, der mir ſeit langer Zeit be⸗ 
gegnet iſt. Jetzt aber komm! Die Luſt, den 
frommen Einſiedler aufzuſuchen, iſt mir nun 
doch gründlich vergangen. Siehſt du, hier hin⸗ 
ein führt der Weg!“ 

„Zur Einſiedelei,“ ſtand in verwitterter 
Schrift an der Felſenwand, die wilde Blumen 
überrankten. 

„Warum biſt du eigentlich ſo ſtill, Mare?“ 
fragte die Prinzeſſin weiter, als ſie jetzt beide 
langſam den engen, vielfach verſchlungenen 
Weg durchs Felſental aufwärts ſchritten, um 
in das „Schloß der Roſen“ heimzukehren, „ich 
habe dich nie ſo geſehen.“ i 

Die blonde Hofdame prekte die roten Qip- 
pen aufeinander, und ein kühl abweiſender 
Zug kam in ihre Augen. PE 

Die Prinzeſſin aber ſchob ihren Arm zu⸗ 
traulich in den der Freundin und jagte 
herzlich: 

„Ich weiß ja, daß du mit mir unzufrieden 
biſt, Liebſte, daß du meine Streiche nicht 
billigt. Aber wenn du ahnteſt, Mädchen, wie 


es mich drängt, irgend etwas zu begehen, was 
mich erlöſt aus der unerträglichen Haft, in 
der man mich hält, du würdeſt nachſichtiger 
und milder ſein. Iſt es nicht ein Unding, daß 
ich mit meinen fünfundzwanzig Jahren hier 
wie eine alte Mumie vergraben ſein ſoll, als 
hätte ich gar kein Recht am Leben?. F 


waren des Kanzlers Bemerkungen zu einigen amweſefdeit Ohrenzeugen ſchon nach wenigen 


Tagen mutig ableugnete. Möglich und wahr⸗ 
ſcheinlich, daß jetzt viel liberale Entrüſtung 
gedruckt wird. Aber das wird die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit von dem troſtloſen BZ 
der Zerfahrenheit, das die nationalliberale 
Partei bei der vorläufigen Präſidentenwahl 
ſtets aufs neue geboten hat, nicht ablenken 
können. Gewiß, jetzt ſcheint wieder einmal 
der rechte Flügel oben zu ſein, aber wie 
lange? Und erſt jetzt läßt ſich hinlänglich 
überſchauen, wie leicht die Herren vom linken 
Flügel mit den Herren Genoſſen zu einer 
entente cordiale gelangten, weil ſie mit der 
ziemlich unklaren Wendung der „ſtaatsrecht⸗ 
lichen Verpflichtungen“ ſofort zufrieden wa⸗ 
ren, mehr zu verlangen gar keinen Anlaß 
fanden und natürlich auf die Gefühle der 
lieben Sozi mehr Rückſicht nehmen als auf die 
der nationalen Wählerſchaft. Nach Herrn 
Schiffers Erkenntnis wiſſen es die National⸗ 
liberalen allerdings für die Zukunft genau, 
was ſie nunmehr von denen um Bebel zu hal⸗ 
ten haben, und es wird umſtritten werden, ob 
damit in der einen Präſidentſchaftsfrage der 
neunte oder zehnte Umfall angekündigt 
worden iſt. Wo aber iſt der Mann, der aus 
dieſer ruheloſen Drehſcheibe wieder eine Par⸗ 
tei formt? So bitter die Lehre auch ſein 
mag: Die Nationalliberalen mögen mit 
Eifer vom Zentrum lernen. Das hat klar und 
eindeutig die Erfüllung aller bisherigen Ver⸗ 
pflichtungen der geſchriebenen und unge⸗ 
ſchriebenen, gefordert, und als dieſe Zuſage 
nicht gegeben wurde, die Verhandlungen mit 
der Sozialdemokratie abgebrochen. Kurzum, 
dieſer Schlußteil der Etatsberatung war 
außerordentlich lehrreich und er wird noch des 
öfteren zu berühren ſein. — N. 


J 


Parlamentariſches. 


Antrag Karow zugunſten des Grund- 
und Hausbeſitzes. Der konſervative Abg. 


Karow⸗Danzig hat im . etnei 


den Antrag eingebracht: Das Haus der geord⸗ 
neten wolle beſchließen: die königliche Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, noch in dieſer Seſſion einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, durch den Paragraph 8 I 
Abſ. 2 Nr. 3 des Einkommenſteuergeſetzes dahin. 
abgeändert wird daß die Grund⸗, Gebäude⸗ und 
Gewerbeſteuer als Werbungskoſten in voller Höhe 
von dem ſteuerpflichtigen Einkommen in Abzug ge⸗ 
bracht werden können. — Der Antrag wird von der 
konſervativen Fraktion unterſtützt. 


Arbeiterbewegung. 

Noch iſt Hoffnung vorhanden, waj der Rieſen⸗ 
ſtreik der engliſchen Kohlenarbeiter 
vermieden werden kann. Kommt es zum Streik, ſo⸗ 
wie den ins Auge gefaßten SAD der 
deutſchen, franzöſiſchen, belgiſchen, und öſterreichiſchen 
Kohlenarbeiter, jo find die Folgen ait abzuſehen. 
Die deutſchen Kohlenbergleute des Ruhrreviers ſo⸗ 
wie Oberſchleſiens ſind bereits mit beſtimmt for⸗ 
mulierten Forderungen hervorgetreten. Sie verlan⸗ 
gen u. a. eine 15prozentige Lohnerhöhung. 


Was habe ich denn verbrochen, daß man 
mich wie eine Gefangene hält? Außer dem 
Kammerherrn mit ſeinen bitterſüßen Mienen 
habe ich monatelang keinen Mann zu Geſicht 
bekommen, mit dem ſich ein Wörtlein reden 
ließe. Aber ich habe es ſatt, mich noch weiter 
zu langweilen, ich will etwas erleben, ich will 
nicht auch noch im fernen Lande die Sklavin 
des Mannes ſein, deſſen Weib ich wurde, ohne 
daß man mich fragte, ob ich es auch wollte. 
Deine kühle, ruhige, ſorglich abwägende Natur 
verſteht das nicht, Mare, du denkſt an Pflicht 
und an allerhand ähnliche ſchöne Sachen, aber 
ich bin nicht jo tugendſam wie du, will es 
garnicht ſein. Bis jetzt habe ich mich geduldig 
gefügt, weil ich noch immer hoffte, daß die 
Komödie hier ein Ende nehmen würde. Da 
man aber allem Anſchein nach am Hof zu 
Walbrunn der Meinung iſt, daß meine Oe- 
ſundheit noch immer zu wünſchen übrig läßt, 
werde ich ihnen zeigen, daß ich geſund bin. Die 


Gefangenſchaft hat hier ein Ende, liebes Kind.“ 


Morgen fahren wir nach Palma!“ 
„Unmöglich, Hoheit, die Gräfin Taken wird 
es verhindern! Ich glaube, Hoheit, ſie hat 
ſtrikte Weiſung, Hoheit von Palma fern zu 
halten.“ ; ; 
Prinzeſſin Celeſte lachte. ; 

„Ich werde dem „Kapitän general“ Botſchaft 
ſenden, daß ich ihm im „Palaſt der Könige“ 
einen Veſuch zugedacht habe. Du wirſt mich be⸗ 
gleiten, Mare, und meinelwegen auch der 
Kammerherr. Die Taken laſſen wir zu Haus. 
Vielleicht kriegt fie inzwiſchen Herzkrämpfe und 
ſtirbt daran, mich ſoll's nicht kümmern.“ 

„Hoheit“, bat Mare von Lübben vorwurfs⸗ 
voll. 

Die Prindeſſin küßte die Freundin ſtür⸗ 
miſch auf die Wange. 


und dann mitgenommen. 
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Ritter von Bilinsti, i 
der neue gemeinſame Finanzminiſter Sſter⸗ 


reich⸗Angarns, iſt ein erprobter Finanz⸗ 
politiker. Der Miniſter iſt ein galiziſcher 
Pole und 66 Jahre alt. Er war lange Pro⸗ 
feſſor der Natonalökonomie in Lemberg. Vor 
zwanzig Jahren, im Jahre 1892, wurde Bi⸗ 
linski Generaldirektor der bſterreichiſchen 
Staatsbahn. Im Jahre 1895 berief Graf 
Badeni feinen Landsmann von Bilinski als 
Finanzminiſter in ſein Kabinett. Im Jahre 
1897 übernahm Bilinski nach dem Sturz 
Badenis den wichtigen Poſten des Gouver- 
neurs der öſterreichiſch⸗ungariſchen Bank, ver: 
ließ ihn aber wieder, um neuerdings als Fi⸗ 
nanzminiſter in das Kabinett Bienerth einzu⸗ 
treten. Seit dem Rücktritt dieſes Kabi⸗ 
netts (Ende 1910) widmete ſich Herr von Bi⸗ 
linski ganz ſeiner parlamentariſchen Tätigkeit. 
Er iſt ſeit einem Menſchenalter Mitglied des 
galiziſchen Landtags und des Reichsrats, in 
dem er bisher als Obmann des einflußreichen 
Polenklubs fungierte. 


Provinzialnachrichten. 


i. Culmſee, 22. Februar. (Vom Bolizeihund.) In 
der Nacht von Dienstag zu Mittwoch wurde dem Be⸗ 
ſitzer Bröſel in Griffen aus dem Stalle ein Schwein 
geſtohlen. Der Dieb hatte es im Stalle abgeſchlachtet 
Zur Ermittelung des Täters 
erſchien geſtern Vormiltag ein Polizeibeamter mit 
einem Polizeihunde aus Graudenz. Der Hund nahm 
die Spur auf und verfolgte ſie in das Einwohnerhaus 
des Beſitzers Maczynski, wo er einen Schweizer ftellte, 
der früher bei B. beſchäfligt geweſen war. Bei der 
Nachſuche fand man das Fleiſch im Bette verſteckt vor. 

e Brieſen, 22. Februar. (Waſſergenoſſenſchaften. 
Krankenhaus.) Im letzten Jahre ſind 3 Genoſſen⸗ 
ſchaflen gebildet, welche die Regulierung der Lohrbache, 
die Entwäſſerung von Ländereien in Piwnitz und 
Wieſenverbeſſerungen in den Gemarkungen Hohenkirch 
und Kl. Brudzaw bezwecken. Im ganzen ſind jetzt 


„Du armes Ding,“ klagte fie halb beluſtigt. 
halb mitleidig. „Du kommſt aus der Angſt 
und Unruhe über mich garnicht heraus. Abe; 


was ijt dir denn, deine Augen werden je 
ganz groß und weit?“ 
Über Mares Antlitz flog eine fliegende 


Röte. 

„Ich ſehe nur dort oben unſeren wütenden 
Spanier, der, verzeihen Hoheit, uns mehr als 
ſchlecht behandelte, im eifrigen Geſpräch mit 
einem Mädchen.“ SN 

„Ei, ſieh mal an!“ = 

Die Prinzeſſin nahm 
Hand. ; 

„Wirklich, alſo ein folder Weiber- und 
Menſchenhaſſer, wie Samos y Cole ſcheinen 
will, iſt er garnicht. i 

Sieh doch, Mare, er reicht dem Mädchen, 
das da jo graziös auf dem Maultier ſitzt, ſo⸗ 
gar die Hand, und jetzt ſtreicht er ihr guch noch 
zärtlich über die Stirn.“ 

„Er ſchaut der Kleinen ſogar nach, 
Hoheit,“ lächelte Mare, und es war als ob ſich 
Bitterkeit in ihrem Ton mit leiſem Spott ver⸗ 
miſchte. „Es lohnt ſich doch wohl wirklich nicht, 
die Liebesabenteuer dieſes etwas merlwürdi⸗ 
gen Herrn noch weiter zu verfolgen.“ 

Die Prinzeſſin blickte ganz überraſcht auf 
ihre blonde Gefährtin, die jetzt eiligſt weiter⸗ 
ſchritt. - 
Celeſte ſah, wie Mares feine Naſenflügel 
6. u, und ſie lachte fröhlich: 

„Daß dich das kränkte, Mare, daß wir bei 
dem Spanier ſo abgefallen ſind! Du vergißt, 
ich brauche nur zu befehlen, und bei Gott, das 
jol geſchehen, wenn Don Jamos y Cole noch 
länger den Einſiedler ſpielt. Wir werden zu⸗ 
dem bald ſehen, was an ihm iſt. Aber ein 
Mann, der Fürſtengunſt gering achtet, iſt doch 


ihr Augenglas zur 
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5 Genoffenfhaften mit einer Beieifigungsfläße von 
6972 Hektar vorhanden, wovon 3554 Hektar auf Wieſen 
und 3418 Hettar auf dränierte Ackerflächen entfallen. 


Weitere 4 Entwürfe beireffen die Struga, das Gut 
Wielkalonka und die Wieſen in Birkenhain, Deulſch⸗ 
walde, Rabenhorſt, Piwnitz und Seeheim. Außerdem 
hat der Kreiswieſenbaumeiſter einen Plan zur Anlage 
von Fiſchleichen für die Stadt Gollub, ſowie zur 
Senkung des Staues an der Mühle Zawadda behufs 
‚Entesäflerung der Wieſen ausgearbeitet. Vorbereitet 
wird die Gründung einer Drainagegenoſſenſchaft für die 
Güter Tolary, Karczewo, Wrotzk, Joſephat und Hammer. 
Staat und Provinz haben den im Kreiſe beſlehenden 
Genoſſenſchaften bisher insgeſamt 130 545 Mark Bei- 
hilfe gewährt. — Das hiefige Johanniter⸗Kreiskranken⸗ 
haus halte im Jahre 1911 444 Kranke mit 10 928 Ber- 
pflegungstagen. Die höchſte Belegungsziffer war 42. 
12 Schwetz, 22. Februar. (Stadtverordnetenſitzung.) 
In der heutigen Sitzung wurde mitgeteilt, daß die Re⸗ 
gierung den am Beamtenvierlel gelegenen Platz zum 
Bu der Bolfsiäule fiie den geeigneiflen, hält. Das 
Haktar fof 10000 Mark koflen. Die neue Beſoldungs⸗ 
"ordnung für die Lehrkräfte an der gehobenen Mädchen⸗ 
ſchule foll mit dem 1. April d. Is. — hinſichtlich des 
| ohnungsgeldzuſchuſſes vom 1. April 1910 — infraft 
Hirsten. Die Firma Körting⸗Berlin, mit der die Stadl 
wegen des Ankaufs des Elektrizitälswerks in Unters 
handlung fleht, will dasſelbe für 320 000 Mark ver- 
kauſen. Wenn aber die Stadt auf den Ankauf bis 
(1935 verzichtet, will die Firma jährlich 5000 Mark an 
die Stadt zahlen. 

12 Schwetz, 23. Februar. (Diamantene Hochzeit. 
Heute feierten die Altſitzer Daniel und Marianna geb. 
Spichalski Kufel'ſchen Eheleute in Johannisbelg das 
Feſt der dlamanlenen Hochzeit. Dem Jubelpaar ift ein 
kaiserliches Gnadengeſchenk von 50 Mark überwieſen 
worden. 

e Freyſtadt, 22. Februar. (Die freiwillige Fener: 
wehr) kann im März d. Is. auf ihr 25jährlges Be⸗ 
ſtehen zurückblicken. Nach dem Jahresberichte hat fie, 
außer einem kleinen Waldbrande, nicht in Täligkeit zu 
treten brauchen. 

Marienburg, 21. Februar. (Der wellpreußi- 
ſche Provinzial⸗Obſtbauverein) hielt unter dem 
Vorſitze des Renliers Herrn Ferd. Domnick⸗Kun⸗ 
zendorf im Holel „König von Preußen“ in Mas 


— 


tienburg eine Vorſtandsverſammlung ab, in wel- 


cher die Jahreshauptverſammlung fuͤr Ende März 
feſtgeſetzt wurde. Die Satzungen des am 26. Feb: 
ruar 1900 gegründeten Vereins wurden einer ein- 
gehenden Prüſung unterzogen und einige Abän⸗ 


derungen rorgeſchlagen. 

Schulitz, 21. Februar. ( Schützengilde.) Am ver- 
Igangenen Sonntag fand im Hotel A. Krüger eine 
Generalverſammlung fat. Gewählt wurden Birger» 
meiſter Roesler zum Vorſitzer, Förſler Hasler⸗Grünſee 
Schriftführer, Fabrikbeſier Dito Vogel Kaſſenführer, 
Verkmeiſter Firchlin Schützenmeiſter, Raufmann Rygall 
‚Stellverireter. Das 10jäbrige Stiftungsfeft foll im 
Hotel Krüger feſtlich begangen werden. 


er Argenau, 22. Februar. (Der deutſche Männer⸗ 
‘gefangverein) hielt feine Generalverſammlung ab. Der 
Verein zählt 33 aktive und 53 paſſive Mitglieder. Die 
Geſangſtunden wurden im Durchſchnitt von 75 Prozent 
der Sänger beſucht. Es wurde beſchloſſen, ein paſſives 
Milglied als Beiſitzer in den Vorſtand zu wählen. 
Außerdem ſoll in allen Verſammlungen von je 10 an= 
weſenden paſſiven Mitgliedern einer, der zuvor bes 
dimmt wird, ſtimmberechtigt fein. In den Vorſtand 
urden wiedergewählt: Reklor Seydlitz 1., könig. 
shegemeifter Wolffram⸗Seedorf 2. Vorſitzer, Lehrer 
Schmidt Schriftführer, Buchhalter Gerblich Stellber⸗ 
‘treler, Friſeur Taniewskl Kaſſierer, Lehrer Seydlitz 
ſtellb. Dirigent, Kaufmann O. Kurban Vergnügungs⸗ 
vorſteher; neugewählt wurden Kantor Hantke Dirigent, 
Bahnmeiſter Paeh und Lehrer Fridehl. 
N Fordon, 21. Februar. (Die Ortsgruppe des 
‚Dfimarfenvereins) feierte geſtern unter zahlreicher Bes 
teiligung in Vogels Hotel ihr 6. Stijiungsfeft, vers 
bunden mit der Kaſſergeburtstagsfeier. Das Kaiſerhoch 
brachte der Vorſitzer Paſtor Fuchs aus. Paftor Fried- 
kand⸗Bromberg drückte ſein Bedauern darüber aus, daß 
die Siedlungspolitik in unſerm Oſten nicht fo fortgeſetzt 
werde, wie es für die Erhaltung und Stärkung des 
Deutſchtums nolwendig fei, da das deutſche Bürgertum 
und bejonders das Handwerk in den oſtdeutſchen 
Städten zurückgehe. Die Mittel dagegen jelen: Zu⸗ 
fammenſchluß aller Deulſchen ohne Rückſicht auf Religion 
und Partei, Beſchaffung guten und billigen Kredits für 


den Bürgerſtand, Erziehung der Jugend zur Pflichlireue M 


und zu dem künftigen Beruf. Nach dem Vortrag wurde 
zum gemütlichen Teil übergegangen. Es fanden 
humoriſtiſche Vorführungen ſtalt, nach welchen dann der 
Tanz in ſeine Rechte trat. a an 
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ſchon immer etwas beſonderes, meinſt du 
nicht auch, Mare?“ s 
Mare antwortete nicht, denn das Mädchen, 
das da auf ihrem Maultier den ſteilen Weg 
herab kam, war ſchon ganz nahe. Die beiden 
Damen hatten inſtinktiv wieder ihre Kapuzen 
tief ins Geſicht gezogen, und Celeſte konnte ein 
heimliches Lachen nicht unterdrücken, als die 
junge Reiterin bei ihrem Anblick plötzlich 
einen gellenden Schrei ausſtieß und mit einem 
Satz von dem Rücken des Maultieres ſprang. 
„die Geiſterhexe zur Mittagszeit“, mur- 
melte die Kleine mit ganz irren Augen, „hei⸗ 
lige Mutter, hilf mir!“ 
Die Prinzeſſin, gerührt von der Angſt und 
Schönheit des Kindes, 


ſchlug lächelnd ihre 
Kapuze zurück und ſagte liebenswürdig: 
„Nein, gutes Kind, du irrſt, wir ſind 


keine Hexen, die hier kleineren Mädben auf⸗ 
lauern, um fie zu entführen, ſondern wir 
wohnen da oben im „Schloß der Roſen“, du 
kennſt es gewiß?“ 

Die Augen des Mädchens glühten ſeltſam 
auf, als fie plötzlich in ſcheuer Ehrfurcht das 
Gewand Celeſtes küßte. 

„Ka Prinzeſſin,“ murmelte ſie, „verzeiht 
der armen Simoneta!“ 

Die Prinzeſſin blickte lächelnd auf das 
braune Balearenkind, das in all ſeiner lieb⸗ 
lichen Schönheit vor ihr ſtand. 

Heute wallte zwar nicht das ſeidenglän⸗ 
zende, ſchwarze Haar lang über dem Rücken, 
ndern es hing in einem ſchweren Zopf ge- 
flochten, unter dem Volant oder Reboſillo, 


— — 
Zur Erinnerung. 24. Februar. 1910 7 Dagobert 
von Gerhardt⸗Amynkor, bekannter deutſcher Schriſt⸗ 
ſteller. 1910 7 Gräfin Wilhelmine von Würltemberg. 
1909 7 Kardinal Sanda, das Oberhaupt der kathol. 
Kirche in Spanien. 1907 7 Profeſſor W. von Diez, 
bekannler Münchener Kunſtmaler. 1905 Durchſtich des 
Simploniunnels. 1903 7 Oberſt Brunner in Bern. 
1848 Revolution in Parts. 1834 7 Alols Senefelder 
zu Miinchen, Erfinder des Steindiucks. 1831 * Graf 
von Caprivi zu Charlotienburg, ehemaliger Reichs ⸗ 
kanzler. 1829 * Friedrich Spielhagen zu Magdeburg, 
bekannter Romanſchriftſteller. 1809 * Generalfeld⸗ 
marſchall Edwin Freiherr von Manteuffel zu Dresden. 
1799 7 Georg Lichtenberg zu Göllingen, ausgezeichneter 
deutſcher Saſyhriker und bedeutender Phyſiker. 1548 
Belehnung des Kurſürſten Moritz von Sachſen zu 
Augsburg mii den Eineſliniſchen Erblanden. 1545 * 
Johann von Sſterreich zu Regensburg, der Sieger in 
der Seeſchlacht von Lepanſo. 1530 Kalſerkrönung 
Karls V. zu Bologna, die letzte Kaiſerkrönung durch 
den Papſt. 1525 Sieg Kaiſer Karls V. über Franz J. 
von Frankreſch bei Pavie. 1500 * Karl V., römiſch⸗ 
deulſcher Kaifer, zu Gent. 1496 7 Eberhard im Bart, 
erſter Herzog von Württemberg, zu Tübingen. 1468 
7 Johann Gulenberg, Erfinder der Buchdruckerkunſt. 


e e Thorn, 23 Februar 1912. 

— (Ehejubiläums⸗Medailley) find 
während des Jahres 1911 1688 (darunter 20 mit 
der Zahl „60“) verliehen worden. Es enifallen 
auf die Provinzen: Oſlpreußen 39, Weſipreußen 
50, Brandenburg 192, Pommern 90, Poſen 70, 
Schleſien 125, Sachſen 186, Schlesw'g⸗Holſtein 
66, Hannover 236, Weſifalen 176, Heſſen⸗Naſſau 
137, Rheinprovinz 319 und den Regierungsbe⸗ 
zirk Sigmaringen 2. 1288 Ehepaure gehörten der 
evangeliſchen, 317 der katholiſchen, 19 der reſor⸗ 
mierten, 36 der moſaiſchen Religion und 3 ande: 
ren Religionsgemeinſchaſten an. In gemiſchter 
Ehe lebten 25 Jubelpaare. 

— (Vom deutſch⸗ruſſiſchen Holz? 
handel.) Es iſt die Gründung einer neuen 
holzinduſtriellen Akliengeſellſchaft mit dem Sitz in 
Rußland geplant. Es handelt ſich hierbei darum, 
daß das Berliner Holzkonkor, U.G., Char'olten⸗ 
burg, in Zukunft ſein Einkaufsgeſchäft für Hölzer 
aller Arlen in Rußland ausgeſlalten will. 

— (Der weſtpr. Hauptverein des 
evangeliſchen Bundes) feiert fein Jahres: 
feft Ende Juni 1912 in Zoppot. U. a. gelang! 
das Herrigſche Lutherfeftipiel im Kurhauſe zur 
Darſlellung. Die Hauptrolle in dem 130 Mit- 
wirkende umfaſſenden Slücke ſpielt Herr Halter 
aus Hannover. , 

— (Weſtpr. Verein zur Prüfung 
und Züchtung von Gebrauchshun⸗ 
den zur Jagd.) Am Sonnabend den 24. d. 
Mis. abends 8 Uhr hält Herr königl. Hegemei⸗ 
fter Fenzer im Hotel „Continental“ in Dangi 
einen Vortrag über Jagd, Jägerei und Gebrauchs⸗ 
hundprüfungen. Die diesjährige Generalver: 
ſammlung findet vorausſichllich am 23. März 
ftait. 


— (Kleinhandel und Anfallverſiche⸗ 
a Durch die Reichsverſicherung Male geſetz⸗ 
liche Unfallverſicherung auf jämtli tail⸗ und 
Kleinhandelsbetriebe, gleichviel, ob jie im Handels⸗ 
vertrage find oder nicht, en worden, ſoweit 
ſie über den Umfang des Kleinbetriebes hinaus⸗ 
1 Das Reichsverſicherungsamt hat beſtimmt, 
aß Betriebe, welche regelmäßig einen gewerblichen 
Arbeiter oder zwei E beſchäftigen, 
über den Amfang eines Kleinbetriebes hinausgehen. 
Als gewerbliche Arbeiter in Detailgeſchäften wer⸗ 
den betrachtet Hausdiener, Packer. Lageriſten, 
Helfer, Fuhrleute, Kutſcher, Laujjungen, Lauf⸗ 
mädchen, Arbeiter und Arbeiterinnen ia Neben- 
betrieben, wie Schneidereien, Ateliers, Röſtereien, 
Likördeſtillationen, Bäckereien, Klempnereien. Wert- 
ſtätten ꝛc. Verkaufsperſonen ſind Verkäufer, Ver⸗ 
käuferinnen, Verkaufslehrlinge und Lehrmädchen, 
Volontäre, Reiſende, wenn ſie mit der e 
und Behandlung der Waren zu tun haben. Nich 
verſicherungspflichtig iſt das reine Kafja- und Kon- 
trollperſonal. Die Anmeldung muß bis zum 15. 

ärz d. Is. erfolgen, die Nichtanmeldung unterliegt 
einer Strafe von 100 Mark. Die Anmeldeſtelle t 
das zuſtändige Verſicherungsamt oder die örtliche 
zuſtändige Behörde. Zur Anmeldung verpflichtet 
iſt der Geſchäftsinhaber oder ſein geſetzlicher Ver⸗ 
treter. Bei der Anmeldung iſt anzugeben: 1. Haupt⸗ 
betrieb z. B. Kolonialwarenhandlung detail (offene 


einem Schleier von weißem Tüll, den Simo⸗ 
neta graziös um den Kopf geſchlungen hatte, 
hervor. Ein feuerrotes, kurzes Röckchen ließ 
die nackten Füße frei. Der leicht gebräunte 
Hals ſchob ſich wie leuchtender Marmor aus 
dem weißen Hemd, und die goldenen Knöpfe 
des Mieders flimmerten in der Sonne. 

Graziös hielt die kleine braune Hand den 
Fächer, das unerläßliche Requiſit der Mallor⸗ 
kinerin. 

„Simoneta heißt du, Kleine,“ lächelte die 
Prinzeſſin freundlich, „ein ſchöner Name.“ 

„Ja, Herrin, Simoneta Roca, und Valde⸗ 
moſa iſt meine Heimat.“ 

„Kamſt du nicht öfter in das „Schloß der 
Roſen“, fragte jetzt Mare das Mädchen, und 
ſah ihr forſchend ins Geſicht. „Ich glaube, ich 
ſah dich ſchon.“ ; 

Simoneta ſenkte verwirrt das Köpfchen. 

„Ich bringe zuweilen Fiſche für den Vater 
herauf,“ antwortete ſie zögernd, „aber jetzt — 
jetzt ſchon lange nicht mehr.“ 

Sie konnte doch nicht ausplaudern, daß 
Samos y Cole es ihr verboten, zu kommen, 
und daß Antionio jetzt immer für ſie gegangen, 
wenn es not tat. 

„So mußt du bald einmal wieder kommen, 
kleine Simoneta,“ ſprach die Prinzeſſin gütig. 
„Du kannſt mir „Rondayes“ (Märchen) er⸗ 
zählen, die liebe ich ſo. Willſt du das?“ 

„Wenn ich darf, Herrin gern. Jetzt aber 
muß ich fort. Im Mittag ſteht ſchon die Sonne, 
und der Bater ift ſtreng.“ 

„Wohin führt dich hier dein Weg, Kleine? 
Wenn das Geiſtertal zuende, ſo habe ich mir 
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Vorkaufsſtekle), 2. etwaiger Nebenbetrieb A B. 
Kaffeeröſterei, 3. Anzahl der durchſchnittlich beſchäf⸗ 
tigten Perſonen, gleichviel, ob erwachſen oder 
jugendlich. männlich oder weiblich, mit oder ohne 
Entgelt, dauernd oder vorübergehend. Der Ge⸗ 
ſchäftsinhaber und ſeine Ehefrau zählen nicht mit, 
wohl aber ſonſtige im Geſchäfte tätige Familien⸗ 
mitglieder. Eine Anmeldung dieſer neuverſiche⸗ 
rungspflichtigen Betriebe bei einer Berufsgenoſſen⸗ 
aft, z. B. bei der Lagereiberufsgenoſſenſchaft, ſoll 
bei dieſer Erſtanmeldung nicht erfolgen, zumal in 
Ausſicht ſteht, daß für die Detailbetriebe eine be⸗ 
ſondere Berufsgenoſſenſchaft mit billigen Beiträgen 
neugebildet wird. Etwaige bei Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften eingegangene Haftpflicht⸗ oder Anfallver⸗ 
ſicherungsverträge entbinden nicht von obiger Ans 
meldepflicht, jedoch gewähren die e ee 
auf Antrag einen Prämiennachlaß Das Reichsver⸗ 
ſicherungsamt hat aufgrund des Paragraphen 537 
letter Abſatz der Neichsverſicherungsordnung zu be- 
ſtimmen, welche kaufmänniſchen Unternehmungen 
als Kleinbetriebe der es esc ee nicht 
unterliegen. Demgemäß hat es beſchloſſen, daß alle 
diejenigen kaufmänniſchen Unternehmungen als 
Kleinbetriebe zu gelten haben, in welchen die 
Tätigkeit der von dem Anternehmen beſchäftigten 
Perſonen im ganzen jährlich nicht mindeſtens drei⸗ 
N volle Arbeitstage e Tagen) ergibt. 
ei Berechnung der Arbeitstage wird die Tätigkeit 
der Hausdiener, Arbeiter. acker, Markthelfer, 
Laufburſchen, Kutſcher und der mit ähnlichen Ar⸗ 
beiten beſchäfligten Perſonen voll, die Tätigkeit der 
kaufmänniſchen Angeſtellten nur zur Hälfte ange⸗ 
rechnet. 
— (Ein zeitiges warmes Früh⸗ 
jahr) prophezeit ein Wetterkundiger, darlegend, 
daß die außerordentliche Wärme der legten Tage 
die ſchnelle Schneeſchmelze begünſtige und dadurch 
eine weſentliche Vorausſetzung für warme März⸗ 
tage ſchaffe. Dabei ſei daran erinnert, daß der 
März an feinem Ende ſich auch im vergangenen 
Jahre durch völlig ſommerliche Wärme auszeich- 
nele, und daß ſich das frühe Sommerwelter — 
nach einem allerdings ungemein ſcharfen Rückſchlag 
— mit dem Beginn der zweiten Aprilhälſte wies 
derholte. Nun ifi es allerdings febr fraglich, ob 
Frühling und Sommer 1912 wieder ſo warm wie 
im Vorjahre fein werden; aber es beſteht einſt⸗ 
weilen kein begründeter Anlaß zu der Annahme, 
daß nicht wenigſtens das Frühjahr wieder zeitig 
einſetzt, zumal ja im Grunde genommen der Vor⸗ 
frühling bereits im Februar Ereignis geworden 
ift. Kälterückfälle bleiben aber niemals aus, wie 
ja auch in Thorn auf die Vorfrühlingstage wie⸗ 
der eine Kältewelle gefolgt iſt, geflern mit 2, 
heute mit 6 Grad unter Null, in einigen Städten 
der Nachbarprovinz Oſtpreußen fogar mit 10—15 
Grad Reaumur. 

— (Die landeskirchliche ev. Vereini⸗ 
gung,) welche in Thorn Stadt» und Landkreis 31 Mit- 
glieder zählt, tagte am Miltwoch in Marienburg unter 
dem Vorſitz des Provinzialſchulrats Geheimrat Proſeſſor 
Aus Thorn waren die Herren Super⸗ 
iniendent Waubke und Pfarrer Jacobi anweſend. Nach⸗ 
dem der Vorſitzer den Jahresbericht erſtaltet halle und 
verfhiedene Drganifalionsfragen besprochen waren, hielt 
Herr Pfarrer Kubert aus Neufahrwaſſer einen Vortrag 
über das Thema: „Ift eine Anderung der agendarifchen 
Bestimmungen über die Konfirmation erwünscht?“ Er 
führte aus, daß vielfach der Wunſch ausgeſprochen fei, 
bei der Roufiimalion von der Ablegung eines Glaubens⸗ 
bekenniniſſes und Gelübdes durch die Konfirmanden ente 
weder gänzlich abzuſehen oder doch die in der Agende 
vorgeſchriebene Faſſung zu ändern, insbeſondere das 
Apoſtolikum durch allgemeiner gehaltene Formeln zu 
erſetzen. Die gänzliche Fortlaſſung von Bekenntnis und 
Gelübde fei dem Weſen der Konfümationshandlung 
widerſprechend. Das Apoſtolikum könne nicht mehr als 
eine dem Buchſtaben nach verpflichtende Glaubensnorm 
angefehen werden, wie der ev. Oberklichenrat in einem 
Erſoſſe an die Generalſupe inlendenten vom Sommer 
v. Is. ſelber ausgeſprochen habe. Trotzdem fei die Ab⸗ 
ſchoffung des Apoſtolitums untunlich, weil weite Kreiſe 
in den Gemeinden an dieſem ehrwürdigen Denkmal der 
alten Kirche hängen und unſere jetzige Zeit zur Bildung 
neuer Bekenniniſſe nicht geeignet fei. Der Referent hielt 
es daher für angezeigt, ſich mit kleineren Anderungen 
der vorgeſchriebenen agendariſchen Formeln zu begnügen. 
Die Worte: „So tut nun, was eure Eltern und Paten 
einſt in eurem Namen getan haben“ feien auszulaſſen, 
und fiait der Frage: „Wollet ihr die Gnadenmitlel der 
Kirche fleißig benutzen?“ eine ſeelſorgerſiche Ermahnung 
an die Konfirmanden zu richten. Die Debatte ergab 
im Weſentlichen Zuſtimmung zu den Ausführungen des 
Referenten, wenn auch im Einzelnen Verſchiedenheiten 
zum Ausdruck kamen. So würden von einer Seite 
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fagen laſſen, geht nur ein ganz ſchmaler Steg 
am Meeresufer entlang. Kein Dorf oder 
menſchliche Wohnungen bieten da Naſt.“ 


„Auch der Meeresweg führt ſpäter auf eine 
Straße, Herrin,“ lächelte die Kleine, „aber ich 
will nicht da hinab. Zum Frater Tamadeus 
will ich eilen. Es iſt der fromme Einſiedler, 
der da hinten zwiſchen den Felſen wohnt. Ich 
bringe ihm Brot, Ol und Wein“, fügte ſie 
ſtolz, auf ihren Mantelſack deutend, der ſchwer 
im Verein mit einigen Korbflaſchen über dem 
Rücken des Maultieres hernieder hing, hinzu: 
„Kennt Ihr den Frater? Er iſt klug, furchtbar 
klug und ſehr fromm, und wenn er einem ins 
Auge ſieht, dann kann man nicht lügen — 
garnicht lügen! Er weiß alles, und wenn 
man traurig iſt, dann lächelt er ſo gütig und 
fragt, wo es weh tut, und dann betet er — 
ach, er kann ſo fromm beten — und dann iſt 


146 


alles, alles wieder gut! 


„Liebe, ſüße, fromme, kleine Kinderſeele,“ 
flüſterte die Prinzeſſin, und ein feuchter 
Schleier legte ſich über ihre blauen Augen. 


Mare aber ſagte, der Kleinen die weiße 
Hand reichend, indem es wehmütig um ihren 
ſo ſtolzen Mund zuckte: 

„Was biſt du für ein liebes, kleines Men⸗ 
ſchenkind, Simoneta! Grüß mir den frommen 
Mann in der Höhle und denke freundlich an 
uns, willſt du das?“ 


Die Kleine, die ſich jetzt mit einem reizen⸗ 


den Lächeln wieder auf ihr Maultler hwang, i 


nickte eifrig en 


Barafefformulare für einen firengeren und freleren 
Standpunkt zur Auswahl gewünſcht. Alle einigten ſich 
in dem Wunſche, daß jener Erlaß des ev. Oberkirchen⸗ 
rats der Öffentlichkeit bekannt gemacht werde, weil 
er einen großen Fortſchriit für das kirchliche Leben 
einſchließe. — Zu Deputierten für die im Herbſt d. Is. 
in Halle zufammeniretende Verſammlung der geſamlen 
ev. Vereinigung wurden die Herren Superintendent 
Burg⸗Elbing, Pfarrer Jacodi⸗Thorn, Pfarrer Lic. Frege 
lag: Stüblau, Oberlehrer Williges⸗Konitz gewählt. 

— (In der literariſchen Vereinigung 
des Thorner Lehrervereins) ſprach am 
Mutwoch Herr Mauſolf über Tolſtoj. In großen 
Zügen gab er ein Bild des Menſchen und Volks⸗ 
freundes und ging daun näher auf das dichteriſche 
Schaffen Tolflois ein. Dem Borirage folgte eine fehe 
lebhaſte Debatte. Von den Nenanſchaffungen der 
Bücherei hob der Vorſitzer, Herr Wolff, die jüngft er⸗ 
ſchienenen Werke von Ernſt Hardt und Frenſſen, ferner 
Dehmels „Michel Michael“ und „Lanval“ von Stucken 
in einem kurzen Bericht hervor. Die Herren Lohmüller⸗ 
Thorn und Freyer⸗Schönwalde erklärten ihren Beitritt 
zur Vereinigung. 

— (Fußballſport.) Mit Intereſſe verfolgte 
am Sonntag ein zahlreiches Publikum auf dem 
Pionierkaſernenhof das Ausſchlußſpiel des Tucheler 
Seminarfußballklubs mit dem Seminar⸗Fußballklub 
„Thorn 1909“. Gleich zu Beginn des Kampfes ſetzten 
die ungeſtümen Tucheler mit aller Wucht ein, hielten 
das Spiel offen und konnten in verhältnismäßig kurzer 
Zeit für ihre Farben zwei Tore buchen. Noch einiges! 
male ſtalleten fie dem gegneriſchen Tore Beſuche ab, 
um dann der mächlig verdrängenden Mannſchaſt von 
„Thorn 1909“ zu weichen; denn der weitere Kampf 
war faft ausſchließlich vor den Toren Tuchels. Beim 
Torwechſel ſtand das Spiel 2: 2. Die letzte Halbzeit 
brachte „Thorn 1909“ endgiltig in den Beſitz der Be⸗ 
zirksmeiſleiſchaft. In regelmäßigen Abſländen ſandten 
die Thorner noch 4 weitere Tore ein, ſodaß das Spiel 
mit 6: 2 für den Seminarfußballklub „Thorn 1909“) 
endigte. — Bei dem Bezirkslag im „Schwarzen Adler“ 
in Graudenz waren ſämlliche Bezirksvereine, mit Auss; 
nahme des Seminarfußballklub „Eintracht“⸗Thorn und 
„Sportverein Preußen“ ⸗Thorn vertreten. Einſchneidend 
für das Sportleben ift der Beſchluß, die Spiele der 
nächſten Runden nicht in Klaſſen, fondern in zwer 
Kreiſen auszutragen. Im Nordkreiſe ſplelen „Sport⸗ 
verein Marienwerder“, „Sportklub Graudenz“, Ges 
minarfußballklub „Komel“⸗Graudenz, Seminarſporlver⸗ 
ein Tuchel und ev. Sportverein Dt. Eylau. Zum Süde- 
kreis gehören die 5 Thorner Vereine: Seminarfuß⸗ 
ballklubs „Thorn 1909“ (kath.) und „Eintracht“ (ev.), 
„Sportvereinigung des Juf.⸗Regis. 61“, „Sportverein 
Viſtula“ und „Sportklub Preußen“. Jeder Verein ift.: 
verpflichtet, wenigitens zwei Mannſchaften zu ſtellen. 
Dieſe Neueinrichlung ermöglicht eine rege Beteiligung 
und Schaffung eines tüchtigen Nachwuchſes, zugleich die 
Koſten des Wellkompfes um die Bezirksmeiſterſchaft 
vermindernd; denn die Thorner Vereine ſpielen hier 
miteinander, und erſt der Thorner Stadtmeiſter trägt 
mit dem erſten Verein des Nordkreiſes die Bezirks⸗ 
meiſterſchaft aus. Der Meiſter des Bezirks 6 1. Klaſſe 
ift Seminarfußbdallklub „Thorn 1909“, der der 2. Klaſſe 
„Sportverein Marienwerder“. 

— (über Stoffwechſel⸗Krankde: 
ten) wird auf Veranlaſſung des Vereins für nas: 
turgemäße Lebens» und Heiſweiſe am kommenden 
Montag, abends 8½ Uhr, im großen Saale des 
Schützenhauſes, Herr Dr. med. Lindtner vom Sa⸗ 
natorium Bismarckhöhe ſprechen. Da gerade die 
Stoffwechſelkrankheiten weit verbreilet find und 
Herr Dr. med. Lindtner als praktiſcher Arzt ſein 
Thema wiſſenſchaſtlich und dabei gemeinverſtänd⸗ 
lich behandeln will, dürfte ein reger Beſuch des 
Vortrages zu erwarten ſein. ) 


— (Thorner Strafkammer.) Den Vorfttz 
in der heutigen Sitzung führte Herr Geheimer 
Juſtizrat Landgerichtsdirektor Graßmann. Als Bei⸗ 
ſitzer fungierten die Herren Landrichter Heyne, 
Erdmann, Dr. Mielke und Aſſeſſor Dr. Lougear. 
Die SR: vertrat Herr Aſſeſſor Dr. 
Sackſofsky. Wegen Betruges und Urkunden⸗ 
fälſchun atte fih die Arbeiterfrau Suſanna 
Dondelewski aus Wabcz zu verantworten. Die 
Angeklagte kam am Sonntag den 14. November 
1909 in das Geſchäft der Gebrüder Jackowski in 
Culm und kaufte für ihren Schwiegerſohn einen 
Hut und ein Jakett, für ihre Tochter einen Mantel 
und noch einige Stücke Bettbezug für zuſammen 
46,55 Mark. arauf zahlte fie 25 Mark an und 
verſprach, den ze in einigen Wochen zu entrichten. 
Als in den nächſten Monaten keine Zahlung ein⸗ 
ging, ſo wurde der Ehemann der Angeklagten mo⸗ 
niert. Darauf erſchien die Angeklagte in dem Ge⸗ 
chäft und behauptete, überhaupt niemals Waren 
ort gekauft zu haben. Es müſſe ſich daher um eine 
Verwechſelung handeln. Sie gab an, daß wohl die 


„Die heilige Mutter ſegne Euch, Madonna, 
Ihr ſeid ſo ſchön und Eure Augen ſind ſo klar 
wie das blaugrüne Meer, worin man ſich 
ſpiegeln kann.“ i 

„Lebe wohl, Simoneta, lebe wohl!“ | 

Die beiden ſchlanken, hochgewachſenen 
Frauen ſtanden und ſahen dem Mädchen nach, 
das langſam abwärts ritt, und ſich immer 
wieder zurückwandte und lächelte und winkte. 

Der rote Rock leuchtete zwiſchen den dunk⸗ 
len Zypreſſen wie Purpur, dann war Simo⸗ 
neta den Blicken der ihr Nachſchauenden enis 
ſchwunden. 

Mare von Lübben ſtand mit einem ganz 
weltfernen Ausdruck im Geſicht, und murmelte 
faſt Widerwillen: 

„Das war Jamos y Coles Liebe. Nun 
weiß ich, warum er einſam iſt und einſam 
bleiben will. Das Mädchen iſt ja ſelbſt ein 
„Rondayes“, ein Gedicht, und doch möchte ich 
weinen, wenn ich ihm in das ſüße Geſichtchen 
blicke, auf dem ſo jung und ſchön doch ſchon ein 
Schatten ruht!“ 

„Ich glaube, Mare, jetzt wirſt du auch noch 
ſentimental,“ lachte die Prinzeſſin, „das iſt 
doch ſonſt mein unbeſchränktes Gebiet. 

Komm' ſchnell heim, und laß die kleine 
Liebſte des ſtolzen Mallorkiners oder Spa⸗ 
niers, oder was er ſonſt ſein mag, laufen, die 
Taken wird wohl ſchon in tiefer Ohnmacht 
liegen, wenn man uns vermißt hat. Ich aber 
bin ſo froh und vergnügt, trotz der Niederlage 
mit amos y Cole, daß ich die ganze Welt 
umarmen könnte.“ 

— wua Zortjegung folgt.) 
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rau Dantelemsti aus Reinau in Frage kommen 


Tönne, die mit ihr große Ahnlichkeit habe. Bald 
darauf ließ ſie von dem Arbeiter Karaszewski in 
Graudenz ein Schreiben an die Brüder Jackowski 
anfertigen, worin fie diefe Ausſagen wiederholte. 
Die Gebrüder Jackowski, die erſt vor kurzem das 
Geſchäft eröffnet hatten und mit den Leuten der 
mgegend nicht bekannt waren, wurden ſelber un- 
ſicher und baten ſogar die Angeklagte wegen der 
Beläſtigung um Entſchuldigung. Während fie nun 
nach der Frau Danielewski Nachforſchungen an⸗ 
ſtellten, liefen zwei Briefe in polniſcher Sprache ein, 
die mit dem Namen einer Frau Danielewski unter⸗ 
zeichnet waren. Es wurden die Geſchäftsinhaber 
gebeten, mit der Reſtzahlung zu warten und fih 
zunächſt mit einer Abſchlagszahlung von 7 Mark 
g begnügen. Das Geld lief auch auf einer in 
Keinau aufgegebenen Poſtanweiſung ein. Die 
Nachforſchungen hatten nun aber ergeben, daß eine 
Frau Danielewski in der Gegend überhaupt nicht 
i gai Es lag jomit der Verdacht nahe, daß die 
Angeklagte ſelber die Briefe geſchrieben und das 
Geld abgeſchickt hatte. Die Angeklagte beſtreitet 
hartnäckig jede Schuld. Zunächſt hatte ſie überhaupt 
abgeleugnet, jemals im Geſchäft der Gebrüder 
Jackowski geweſen zu fein; dann gab fie es zu, 
es ſei aber nicht am 14., ſondern am 21. November 
geweſen. Sie habe für 35 Mark Waren genommen, 
Aber alles bar bezahlt. Es galt nun der Anklage, 
den Kauftag feſtzuſtellen; und das gelang in un- 
zweifelhafter Weiſe. Am 11. November 1909 war 
nämlich der Schmied Kowalski nach Wabcz zuge⸗ 
zogen und hatte ſich in Begleitung ſeines Sohnes 
and der Angeklagten am nächſten Sonntag, den 
14. November, nach Culm in das Geſchäft Jackowski 
Schule Das Jakett, das die Angeklagte für ihren 
Schwiegerſohn kaufte, wurde dabei auf dem Körper 
des jungen Kowalski 
übereinſtimmend. daß 
ſchäftsinhabern 
wurde, währe 


gugepeßt. Die Zeugen jagen 
ie Angeklagte von den Ge⸗ 
noch mit einer Taſſe Kaffee bewirtet 
Si nd fie ſelbſt Schnaps erhielten, Serbit 
i a Zeugenausſagen gegenüber verharrt die An⸗ 
15 DER beim Leugnen. Mit Rüdfiht auf diefe 
Verſtocktheit beantragt der Staatsanwalt eine Ge⸗ 
fangnisftrafe von 6 Monaten. Der Gerichtshof er⸗ 
ennt auf 3 Monate Gefängnis. 

b ~ (Stedbriejlid verfolgt) wird von 
! 11 königl. Staatsanwaltſchaft Thorn der Melker 
\ nterſchweizer) Johann Nowag Nowak), früher 
$ Strasburg, jetzt unbekannten Aufenthalts, ge⸗ 
N 1885 zu Glowno (Kr. Poſen) gegen den 
Br Unterſuchungshaft wegen Betruges und Urkun⸗ 
denfälſchung verhängt iſt. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Tell übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


„Dame Thorunia wird aljo wirklich demnächſt im 
Seidenkleide erſcheinen. Hoffentlich werden aber auch 
e Löcher in den Strümpfen geſtopft werden, beſonders 
das größte Loch im Strumpf, der dorſmäßige Zuweg 
vom Hauptbahnhof her. Wo werden wir denn nun 
Sarl. mit gärtneriſchen Anlagen beglückt werden? 
chreiber dieſes möchte vor allem die Bacheſtraße 
empfehlen, die ſchon vor allen andern das Vorrecht hat, 
als Schmiedewerkſtatt benutzt werden zu dürfen, Es 
wäre den Bewohnern zu gönnen, daß ſie nicht immer 
nur den Duft von verbrannten Pferdehuſen, ſondern 
dazwiſchen auch von Rojen, Nelken und Veilchen zu 
denleßen haben. —*— 


Weni 
den, jo bleibt nichts weiter ü rig 
wohner fih zuſammentun und Beſchwerde bei der 
königlichen Regierung erheben, 

Ein Bezirksvorſteher. 
— —— ——— — EES R 


Der Büchernarr. 
Humoresle von Adolf Thiele (Waldenburg). 
(Nachdruck verboten). 
„Morgen, Mr. Stanhope, treten Sie 
wieder ein in den Saal Ihrer Freuden?“ 
Mit dieſen Worten begrüßte ein Londoner 
Bücherfreund, Mr. Ruttingham, den als 
Bücherſammler bekannten Gelehrten, als er 
ihm im größten Antiquariat der Weltſtadt be⸗ 
Begnete, N 
„Soal der Freuden nennen Sie das?“ er- 
widerte Stanhope. „Es iſt ja nichts von 
edeutung da. Immer die landläufige Anti⸗ 
quariatsware, die zu Dutzenden von Exem⸗ 
Plaren in der Welt herumläuft! Glaubt man 
einmal ein Anikum zu haben, ſo erfährt man 
cher ſpäter, daß es keins iſt.“ 
„Ihr Streben geht eben zu weit,“ ſagte 
ttingham. „Bis dahin folge ich Ihnen 
Bücher ſind ja ein großer Schatz, ſie 
reden als Freunde ihre vertraute, ſo wenig 
aufdringliche Sprache zu uns, ſie bereichern 
uns, tröſten uns, führen uns aus dem Gewirr 
und Getöſe des Menſchentreibens zu uns 
ſelbſt —“ 
„Sehr gut,“ erwiderte Stanhope. „Sie, 
Au. Ruttingham, halten Maß in dieſen 
ungen, ich nicht; ich kann dieſen Drang, Cu: 
oje und, wenn möglich, Anika zu beißen, 
Aut unterdrücken, und ich will es auch nicht. 
lerdings hat mich dieje Leidenſchaft, jo dir- 
= Sie es ſchon nennen, noch nicht dazu ge⸗ 
naht, lange Finger zu machen — die Fälle 
1 5 ja nicht ſelten — ich hätte vielleicht auch 
galt wenn ich geheiratet hätte, wie der große 
laſſiziſt Budäus mich in meiner Bibliothek 
rauen laſſen oder gar, wie der Helleniſt 
pa nebe, über den Büchern die ganze Hochzeit 
bergeſſen.“ À 


— 


. Pape 
iſt das Gemälde „Maria mit dem Kinde“ von 
Andre Mantegna. Das Werk des berühmten 
italieniſchen Meiſters, hat vor nur neun 
Jahren nicht mehr als 50 000 Mark gekoſtet. 
Als es dann in die Sammlung des Hambur⸗ 
ger Konſuls Weber übergegangen war, ſtellte 
Generaldirektor Bode feſt, daß das Bild ein 
echter Mantegna ſei. Dieſer Tage wurde nun 
im Auktionshauſe Qepe in Berlin der We- 
berſche Nachlaß verſteigert, und bei dieſer Ge⸗ 
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„Hahaha,“ lachte Ruttingham, „das geht 
ja weit! Petrarka ſoll ja über ſeinen Büchern 
geſtorben ſein.“ 

„Allerdings, er ſtarb beim Leſen in ſeiner 
großen Bibliothek,“ beſtätigte Stanhope und 
fuhr mit einem gewiſſen Stolz fort: „Ita⸗ 
liens größter Lyriker war eben auch Biblio⸗ 
phile. Auch der Bibliograph Brunet jtarb, 
wie mancher andere, über den Büchern, und 
einige, wie der Dresdener Bibliothekar Ebert, 
kamen um, indem ſie von den Bücherleitern 
herabſtürzten.“ — 

„Sie fielen,“ bemerkte Ruttingham, „wie 
der Soldat auf dem Schlachtfelde.“ 

„Auch wahre Tragik fehlt auf dieſem Ge⸗ 
biet nicht,“ fuhr Stanhope fort, „ſo ſtarb der 
Abbes Goujet aus Kummer darüber, daß er 
genötigt war, ſeine Bibliothek zu verkaufen, 
und nicht viel anders erging es dem deutſchen 
Gräziſten Brunck; er mußte ebenfalls ſeine 
Bücher veräußern und weinte ſtets, wenn er 
von einem Werke hörte, das er einſt be⸗ 
ſeſſen.“ 

„Wie traurig!“ ſagte Ruttingham. „Aber 
ſo weit ſollte man doch nicht gehen; die 
Bücher ſind ein Schmuck des Lebens, aber doch 
nicht das Leben ſelbſt.“ 

„Predigen Sie gegen die Leidenſchaft!“ 
erwiderte Stanhope, und wandte er ſich an den 
Buchhändler, der bisher die beiden Bücher⸗ 
freunde ſich ſelbſt überlaſſen hatte. „Nichts 
Neues, oder vielmehr nichts Altes?“ 

„Etwas Neues hätte ich, erwiderte der 
Buchhändler, ein erfahrener Kenner, in ver⸗ 
bindlichſter Weiſe, „aber nur ein Geſchichtchen, 
wenn ich es erzählen darf. Einer meiner 
Angeſtellten hat es erfahren. Vor kurzem tritt 
bei meinem Kollegen Smith ein Herr in den 
Laden und verlangt den illuſtrierten „Vicar 
of Wakefield“ zu ſehen, der im Fenſter ſteht. 
Es iſt dies, wie Sie wiſſen, nichts berühmtes, 
das Buch war mit fünfundzwanzig Schillin⸗ 
gen ausgezeichnet. Der Herr findet dies zu 
teuer, er handelt mit dem Gehilfen herum 
und ſagt ſchließlich, er wolle Herrn Smith 
ſelbſt aufſuchen, um mit ihm zu verhandeln. 
Er nimmt das Buch und begibt ſich in Smiths 
Kontor, bald aber kehrt er zurück, teilt dem 
Gehilfen mit, ſie hätten ſich auch nicht einigen 
können, und geht. Gleich darauf tritt Herr 
Smith mit dem Buch in der Hand zu ſeinem 
Gehilfen und ſagt: „Eben habe ich einen illu⸗ 
ſtrierten „Vicar of Wakefield“ gekauft, ich 
habe ihn für dreizehn Schillinge bekommen. 
Sehen Sie, junger Mann, ſo macht man Ge⸗ 
ſchäfte!“ Der Gehilfe betrachtet das Buch: 
„Das iſt ja unſer Exemplar!“ „Tabliau!“ 

Ruttingham lachte herzlich, Stanhope aber 
war bereits damit beſchäftigt, einen Haufen 


Ein hochbezahltes Bild 


Stanhope wurde von Durand zum Sitzen 
eingeladen und brachte ohne Amſchweife die 
Rede auf das Werk. Der glückliche Beſitzer 
gab es ihm denn auch zur Durchſicht, und 
während Stanhope die Blätter durch feine 
Hand gleiten ließ, entſpann ſich folgender 
Dialog: 5 7 

„Wollen Sie mir das Buch für zweitauſend 
Franken verkaufen?“ f 

„Mein Herr, ich handle nicht 
Büchern.“ 

„Nun gut, fünftauſend Franken.“ 

„Aber mein Herr, ich muß wiederholt —“ 

„Schön, alſo zehntauſend Franken.“ 

Der Franzoſe ſtutzte. „Allerdings, mein 
Herr, einem ſo hohen Preiſe kann ich nicht 
widerſtehen. Für zehntauſend Franken laſſe 
ich Ihnen das Buch,“ ſchloß er dann mit 
einem Seufzer. seh š 

Stanhope zog die Brieftaſche, zählte zehn 
Tauſendfrankbilletts auf, und als Durand 
dieſe einſteckte, ergriff er das Buch und — 
warf es in das Kaminfeuer. RER. 

„Nom de dieu,“ rief Durand ‚auberit er- 
ſchrocken und eilte auf den Kamin zu, um 
das wertvolle Buch zu retten. > 

Stanhope hielt ihn jedoch! zurück, und 
während beide noch rangen, verbrannte das 
Buch. ; 

„Mein Herr,“ ſagte dann Stanhope, „ich 
beſitze dieſes Werk ebenfalls; ich habe jetzt das 
— einzige Exemplar, das auf der Welt erë 
ſtiert! Guten Morgen!“ ; 

And mit freudeſtrahlender Miene verließ 
er das Zimmer, während Durand ihm in 
größtem Erſtaunen nachblickte. ar 


mit 


— mn man nenn ng 


Mannigfaltiges. 


(100 Jahre alt) wurde am Mittwoch 
der Schützenbruder Dodenhoff in Freiburg 
an der Unterelbe, der jetzt noch ein eifriger 
Schütze iſt. 

(Das Tagesgefpräch von Lon⸗ 
don) iſt augenblicklich die Geneſung eines 
22 jährigen gelähmten Mädchens, das nach 


l 5 i fünfjährigem Krankenlager plötzlich geſund 
legenheit erwarb der Pariſer Kunſthändler, wurde. Das Mädchen erklärte, „ein Engel 


Kleinberger das Kunſtwerk für 590 000 Mark. 
— „Maria mit dem Kinde“ iſt ein Halbfigu⸗ 
renbild und mißt nur 60 Zentimeter in der 


habe ſie geheill“. 
(85 Stunden in einem Brunnen 
verſchüttet.) In Verona wurde ein! 


Höhe und 48 Zentimeter in der Breite. Es Maurer namens Piſtro Maccacaro beim 
ſtellt die heilige Familie dar. Der Schöpfer Brunnenbau verſchüttet. Nach 85 ſtündiger 
dieſes Werkes, der berühmte Maler und Kup⸗ Arbeit gelang es, den Verunglückten noch 


ferſtecher Andrea Mantegna, hat 1431—1506 


lebend zu retten. Man fand den Unglück⸗ 
gelebt. eee ; 


lichen halberfroren und ſehr ſchwach auf. 


i 


—— 
— — —v—- —— - —-—— — ͥ — 


Bücher näher zu durchſtöbern, und ſchließlich 
fand er denn auch ein Buch, das ihm der jo⸗ 
viale Buchhändler für eine nicht gerade jovi⸗ 
ale Summe überließ. 

Mr. Maxim Stanhope hatte ſich richtig 
charakteriſiert; er beſaß eine wahre Leiden⸗ 


Humoriſtiſches. 


(Abgeblitzt.) Junger Herr (febr aufdringlich: 
„Ach, liebes Fräulein, wenn Sie nur in meine Nähe 
kommen, iſt mir's, als ginge ein elektriſcher Strom 
durch meinen Körper.“ — Wirtstochter: „Ich bin 
ja 1051 mit dem Direktor der Elektrizitätsgeſellſchaſt 
verlobt!“ 


ſchaft für Bücher, und ſo opferte der Ge⸗ (Der erſte Patient.) Dienſtmädchen: „Gut, 
; 1 ; daß Sie kommen, Herr Dottor — es ſitzt ein Herr im 
lehrte faſt ſein ganzes nicht unbedeutendes Wartezimmer!“ — Arzt: „Wo iſt denn meine Fran?“ 


Vermögen ſeiner Sammelwut. 

Nicht lange nach jenem Geſpräch erfuhr 
Stanhope durch Zufall, ein Werk, das er be⸗ 
ſaß und das er für ein Unikum hielt. ſei noch 
in einem zweiten Exemplar vorhanden, und 
zwar in Frankreich. 

Sofort ſchrieb er an die erſten Pariſer 
Antiquare, mit denen er in Geſchäftsverbin⸗ 
dung ſtand, und erfuhr, das Werk befinde ſich 
im Beſitz eines Bibliophilen, eines Herrn 
Durand. Kaum hatte er die mit Ungedud⸗ 
erwartete Nachricht erhalten, als er mit 
einem größeren Vorrat von Banknoten aus⸗ 
geſtattet, die Reiſe nach Paris antrat. 

Stanhope war ein Ehrenmann, er wollte, 
nicht ſo vorgehen, wie es ein anderer Englän⸗ 


— Dienſtmädchen: „Die iſt ſchon zur Putzmacherin 
gegangen, um fih einen neuen Hut auszusuchen, den 
Sie ihr für den erſten Patienten verſprochen haben.“, 


Gedankenſplitter. 


Rare an 

Fühlen und Denken, wenn man's erwägt. 5 

Sind der Blinde, der den Lahmen trägt. 
Grillparzer. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börje RE Ra AATE 


EAD ONA 
| 2 


Re 
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vom 23. Februar 1912, 
Welter: Schneeregen. 3 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Proviſſon 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergl 3 
Weizen ſchwächer, per Tonne von 1000 Kar „ex 
Regulierungs⸗Preis 207 ME 
per April — Mai 209%, Mk. bez. 
per Mai— Juni 21'1/, Mk. bez. 


. 


* 


der getan hatte. Der hatte im Verein mit] per September--Dftober 191½ Me. bez. ; 
einem zweiten Bücherliebhaber bei der 1 rot nes ng 
größten Buchdruckerei Londons ein herr⸗] "AP 742 Gr. 182 Dit beg. Aa 


liches Buch herſtellen laſſen, 
wundervollem Velinpapier, in neuen Typen 
gedrckt, mit Kupferſtichen eines berühmten 
Zeichners geſchmückt und in prächtigem Ein⸗ 
bande, aber nur in — zwei Exemplaren. Dem 
einen der beiden Beſitzer ließ es nun aber 
keine Ruhe, daß noch ein anderer dies Werk 
beſitzen ſolle. Er begab ſich daher in die 
Wohnung des anderen, als er dieſen abwe⸗ 
ſend wußte, und bat deſſen Gattin, ihn das 
Werk beſichtigen zu laſſen. Als er ſich unbe⸗ 
obachtet ſah, riß einige Blätter heraus; 
nun war er Beſitzer des einzigen vollſtändigen 
Exemplars. Der andere bemerkte bald den 
Schaden und klagte bei Gericht. Gern be⸗ 
zahlte der Räuber die hundert Pfund Ster⸗ 
ling Schadenerſatz, und als er von der Liſte 
der „Geſellſchaft der Bibliophilen“ geſtrichen 
werden ſollte, rief er aus: „Wer iſt unker 
Ihnen, der nicht dasſelbe getan hätte?“ Und 
man ſtrich ihn nicht von der Liſte. 

Solche krummen Wege gedachte Stanhope 
nicht zu wandeln, dies hielt er nicht für fair, 
nicht für gentlemanlike. 


Auf der Reiſe nach Paris kümmerte er ſich 
wenig um die Dinge, die er um ſich herum 
ſah, und nach ſeiner Ankunft ſuchte er ſofort 
ſeinen Rivalen auf. Er fand ihn ſelbſtver⸗ 
ſtändlich im Bibliothekzimmer, einem Raum, 
der vom Feuer des Kamins angenehm er⸗ 
wärmt war. ; S 


Negulierungspreis 183t/ Mk. 

per Upril— Mai 187—186", Mk. bez. 

per Mal— Juni 189—188'/, Mk. bez. 

per September — Oktober 201 Br., 200½ Gd. 
Geeſte unverändert per Tonne 1000 Syr. 

ini. 668—680 Gr. 185—197 Mk. bez. 

tranſito 140—151 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kor. 

inland. 173—188 ME, bez. ’ 
Rohzucker. Tendenz: ftetig. 
Rendement 88 % fr. Neuſahrw. 16,021/, Mk. inkt. St. 

per Oktober — Dezember 11,57½ Mk. bez. f 
Kleie per 100 Star. Weizen⸗ 12,00—13,40 Mk. bez. 

Roggen 13,05 Mk. bez. s 
d der Produkten⸗Börſe. 


ein Buch auf 


Der Vorſtan 


Bromberg, 22. Februar. Handelskammer ⸗ Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holf, wiegend, 
brand» und bezugfrei, 293 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand. und bezugfrel, 201 Mk. roter mind. 
130 Pfd. holl wiegend, brand» und bezugfrel, 199 Mk. geringere 
Qualitäten unter Noliz. — Roggen uno, mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend. gut geſund, 188 Mk., 
geringere Oualllälen unter Notiz. Gerſte zu Mülleret⸗ 
zmeden 176—180 Mk., Brauware 190—198 ME, feinfte über 
Notig. — Zultererdien 174—180 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 181—188 Mk., zum Konſum 190—196 Mt. 
— Die Preiſe verſtehen ſich lofo Bromberg. 


— 


4 


Magdeburg, 22. Februar. 7 i 
88 Grad ohne Sack J achprodukle 75 Grad 
ohne Sack 13,40 —13,70. Stimmung ſchwächer. Brotraffinade 1 
ohne Faß 27,50 — 27,75. Kry ſtallzucker I mit Sack 27,75. 
Gem. Raffinade mit Sack 27, 25— 27,59. Gem. Melis I mit 
Sack 26,75 — 27,00. Stimmung: ruhig. 


Aua Kornzucker 


Miböl ruhig, verzollt 65,09. 
Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Welter: ſchön. 


Sonnenaufgang 7. 3 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.25 Uhr, 
Mondaufgang 9.— Uhr, 
Mondunlergang —.— Uhr. 


Hamburg, 22. Februar. 
Kaffee ſtetig. Umag —.— 
G. wicht 800° fokuſtlos, —.—. 


24. Februar: 


PGi 


FERN. 


Bekanntmachung. 


Zue Vergebung der Erd⸗ und 
Pflaſterarbeiten und Verlegung der 


Kunſtſteinplatten, ſowie Lieferung der $ 
Moſaikſteine für die Bürgerſteige zum 


Ausbau der Straßen auf dem Lünetten⸗ 
gelände 6 und der Kloßmannſtraße 
! vor dem Brombergertor haben wir 
j einen Termin anf 


Montag den 4. März d. 35., 


vormittags 11 Uhr, 

; im Stadtbauamt feſtgeſetzt. 

N Bedingungen und Koſtenanſchlags⸗ 
auszüge können während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Stadtbauamt eingeſehen 
oder gegen Erſtattung der Verviel⸗ 
fältigungskoſten von dort bezogen 

| werden. 

14 Thorn den 19. Februar 1912, 


li Der Magiſtrat. 
E Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferung von 
va, 1870 qm hydrauliſch gepreßten 
| Kunſtſteinplatten zum Ausbau der 
| Bürgerfteige auf dem Lünettengelände 6 
und der Kloßmannſtraße vor dem 
Brombergertor haben wir einen 

Termin auf 


Montag den 4. Mürz, 
| vormittags 11 ¼ Uhr, 
| im Stadtbauaml feſtgeſetzt. 
t Bedingungen und Koſtenanſchlags⸗ 
4 auszüge können während der Dienſt⸗ 
5 ſtunden im Stadtbauamt eingeſehen 
oder gegen Erſtattung der Verviel⸗ 
ps fältigungskoſten von dort bezogen N 
1 werden. 

Thorn den 19. Februar 1912. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend den 24. d. Mts., 
i nachmittags 3 Uhr, 
į werde ich auf dem Kirchhof zu Koſtbar: 


Eichen und Akazien, 


I . öffentlich verſteigern. 
f: Der Kirchhofsvorſteher. 


Peltzer’s Hant-Kröme 
Kaloderma 
Honney-Jelly 

Byrolin 

Kombella 

Mia Vera-Hautkröme 
Lanolin 


gegen rauhe und spröde Haut 3 
empfehlen 


Anders& Co., 5 


Gerberstrasse 33/35. 


beſonders ſchönen Silberlachs, 
lebend friſche Zander, 
lebendfriſche Schellfiſche 
jeden Dienstag und Freitag), 
lebende Karpfen, Hechte u. Schleie, 
Kieler Sprotten u. Bücklinge, 
Räucherlachs und Räncheraal, 


Sardinen, 
Doſe 50, 60, 80, 1.00 bis 2.40 Mark, 
Aal, Lachs und Heringe in Gelee, 


marinierte Delikateßheringe, 


CCC Te NER 


Bratheringe, Rollmops und 
Neunaugen. 
f e: 
5 0 
E ` fa Eidemer und Schweizer, 
IE: vollfetten Tilſiter, Pfd. 80 Pf., 


in ganzen Broten, Pfd. 75 Pf., 
ji große Auswahl in Delikateß⸗Käſe. 
i Marmeladen 
in bekannter Güte, Pfund 30 Pf. 
Barkobit, 
neſonders gute Miſchung, Pfd. 50 u. 70 Pf. 
Ananas, 


nur tadelloſe, ehe Früchte, 
Pfund 1.20 Mk. 


Apfelſinen, 
febr ſüß und oünnfchalig, 
Dutzend 50, 60, 80, 1.00, 1.20 Mk. 
Zitronen, 
große, gelbe Früchte, Dutzend 60 Pf. 


Gemüſclonſerben 


noch in großer Auswahl, 
empfiehlt alles in nur guter Qualität 


re nen 


15 

13 

EF 
y 
mi 

1 

3 

N 


Oto darubowsh, 
15 Eliſabethſtraße 9. — Telephon 687. 
E Verkaufe: 

FR „iriſche Shimmelftute, 
gt ährig, komplett geritten, durchaus trup⸗ 
i 55 Eres vorzügliches Jagdpferd, Größe 


zunkelbraun, komplett geritten, vor dem 
ur us auf Jagden gegangen, re 


E > alte ungariſche ee, ij 


ED 


N 
A 


ürlel 


der Comp! 


5 Stück 20 Pfg. 
Einzelne Würfel 5 Pig. 


Wir beehren uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir 


Herrn Hotelbeſitzer Max inc 


für Thorn und Umgegend, ſowie für die Kreiſe Briefen, Strasburg Wpr. und Hohen⸗ 


ſalza den 


übernommen habe. 


Danziger Märzen hell, 


Porter 10 Flaſchen 2.50 Markl. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


Fernſprecher 178. 


Danziger Aktien⸗Bier⸗Br 
Ich empfehle: 


max 3 


e 


eneralvertrieb 


unſerer aus beſtem Malz und edelſtem Hopfen hergeftellten Originalbiere übertragen haben. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


Danziger Altien⸗Bier⸗Brauerei. 


Höflichſt bezugnehmend auf vorſtehende Mitteilung geſtatte ich mir hiermit ganz 
ergebenſt bekannt zu geben, daß ich den Generalvertrieb der Originalbiere der 


Artusbräu (Pils. Art), Bankenbräu 
(Münchener Art), Porter in Fässern und Flaschen. 


ne 15. 


auerei 


„ 


rn, e 


Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. 
gir aoun 


Sanitätsrat Dr. Warschauer’s Heilanstalt 


m 


in Soolbad Hohenſalza. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, oh e k 
a SEE 2c. Proſp. fr. s 


ae Machandel Nr. 00 Spt 


alle 


weine. — Alleiniger Fabrikant des echten Tiedeuhöfer 
Machandels 


HEINR. STOBBE, Tiegenhof 


Dampf-Destillation. Mache Branntwein- gP=, 
und Likör-Fabrik. Gegründet anno 1776. 
Preisliste und Versandbedingungen gratis 
und franko. — Originalflasche un 
1 gesetzlich 

s geschützt. 


— 
anderen Sorten Stobbe's Machandel, Liköre und Brannt- 7 
e 
e 
8 


A allem im Grundjlüd, cd. r 
> von Herrn Kreisarzt Dr Steger 
r inneʻehabi, 9 Zim. m. Gas, Bad, 

A Pferdeſt. Wagenrem. v. Nebenr. 

P u. gr. Garten, iſt verſetzungsh. 


Klug, Leutnant, Ul. 4. 136 verm. und lof. oder ſpäler zu beziehen. Näheres Parkſtr. 2 bei Frau Salomon. 


Naturell-Taveten von 10 £ an 
Gold-Tapeten 20 , 
in den jchösshens und neueſten Muftern, 


Man verlange koſtenfrei Muſterbuch Nr.260 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Ernst Re'nh. Voigt, 
Markneukirchen Nr. 546. 
Beſte Qualität. Billigſte Prelſe. 


Milchzentriſugen. 


— Katalog gaat ig —1 
1Shvıd Bojogoyg | 


125 Liter Whi Leiſtung, BEM, . 
Fabrikat, 105 Mk, monatl. Teilzahlung 
5 Mk., 5 Jahre ſchriftliche Garantie. 
Alleinvertreter für größere Bezirke geſucht. 
Rich- „d Mars, Drieſen N. M. 


Zöpfe, 


aus langem Haar, von 180 Mark an. 
Araczewski, Culmerſtraße 24. 


& 

Jagdhund 

> preiswert abzugeben. 

a | Hauptmann Eichstaeilt, 
wa» 2 Bantitraße 6, 1 Tr. 


Ä N skit Spfktoria⸗Erbſen 


Ju unſerer Chaufſeur⸗Schule 


werden junge Leute jedes Standes 


zu tüchtigen Chauffeuren 


ausgebildet. Eintritt jederzeit. 

iB. za 

Bernstein & Co., Thorn 
Fernenf 701 


Feruruf 701. Gerberſtraße 33/35. 


Weissermel & Scheller, Danzig, 
VBorfädtiicher Graben Nr. 2, SEPRE 3180. 


= Ẹritjtelige Bankhypotheken. 


An: und Verkaufsvermittelung 1. und 2. Hnpotheien wie auch 
; von — den: 


d Tertändige Bolin 
eines Geſchäftleiters in Thorn 
ijt zu bergeben. 


fa Hoher Verdienſt bis zu 15000 Mark pro Jahr kann erreicht 

werden. Inſtruktion und Anleitung erfolgen vom Stammhans. Da 

Branchekenntniſſe nicht erforderlich, eventl. auch geeignet für Beamte oder 

Militär a. D. 

f Strebſame Bewerber, die über ein eigenes Barkapital von 3— 6000 
Mk verfügen, wollen ausführliche Angebote und Angabe von Alter, bis- 

heriger Tätigkeit ꝛc. fenden Poſtlagerkarte 39, Berlin W. 80. 


— A R oai ER TEETE 


Binshänfer und Billen 


in Danzig, Danzig⸗Langfuhr, Elbing, Graudenz, Oliva, Thorn und Zoppot, find 
durch uns verkäuflich. 


Weissermel & Scheller, Danzig, 


Vorſtädt. Graben 2 Feruſprecher 3180. 


2 , Gaſtwirtſchaft 
85 7 mit Bäckerei, 


Vorſtadt Thorns, ift unter günſtigen 
Bedingungen ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
kaufen. Bo, ſagt d. Geſchäftsſt. d. Preſſe“ 


Hochtragende Sterke, 


anfangs März kalbend, hat zu aten 
Franz Cieszynski, 
Wygodda bei Zlotterie. 
guter, erkragfähig. 
12 Morgen Land, Boden in Shore 
Mocker ſt ſofort zu verkaufen. Angebote 
unter A. B. 100 an die Geſchäftsſt. 


jeden Alters, von weſt⸗ 
preußiſchen Herdbuch⸗ ee 
tieren jtammend, verkauft 

8 Tranpel 


bei — ER 


Knigge Domäne 
Zaskolſch⸗Fohenkirch Weſtyr. 


offeriert folgende vom weſtpreußiſchen 
Saalbauverein anerkannt gut gereinigte 
Saaten: 


mit 360 M. pro Tonne, 
grüne Folger⸗ Erbſen 
mit 360 M. pro Tonne, 


Heines Hanna⸗Gerſte 


mit 240 M. pro Tonne, 


Suglöf's Spanhals⸗Gerſte 


mit 230 M. per Tonne 
in neuen Säcken à 1 M. auf S atgut⸗ 
tarif ab Station arif ab Station Hohenkloch gegen Nachn. itich gegen Nachn. 


as Millionen a 


A gebrauchen gegen 


een n — 
hinter 100 000 91 Bankengeld, zur 
2. Stelle geſ uch 


Angebote unter Geld 25 000 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


18-20 000 Mark 


auf ſichere Hypothek geſucht. Angebote 
unter BB. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
z Preſſe⸗ erbeten. 


. ͤ⅛ wü— 
10000 Mark 
auf ein großes Grundſtück in beſter Lage 
der Stadt vom 1 4. 12 zu zedieren ger 


ſucht. Gefl. Angebote unter J. R. an 
die e Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


4000 Mark ı auf ſichere Hypothek 


vergeben. 
Angebote unter F. U.. an die Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


20008 Mark 


auf ſichere Hypothek geju ht. Ange⸗ 


Heiſerkeit, Katarrh, Ber- 
ſchleimung, Krampf⸗ und 
Keuchhuſten 


bote unter 11. 3 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ erbeten. 


2000 Mark 


vom 1. 3. auf 1. Hypothek für ein Land⸗ 
grundſtück zu vergeben. Ang. u. E. S. 14 
an die Geſchäftsſlelle der „Preſſe“. 


not. begl. Beni 
von Aerzten und 
Privaten verbürgen 


den ſicheren Erfolg. 


Aeußerſt bekümmliche und 
wohlichineckende Bonbons, 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 
zu haben in Thorn bei: 
F. Beydon Nil. Lesinski, 
„ Kirmes, 
Panl Fucks, Neuſt. Markt 16, 
» Sakriss, 

1 15 Tomaszewski 
(Apotheke in Culmſee), 
Anolf Trox, vorm. Ferd. 

Czarske (Brieſener Hof in 


Beten): 
ge, Saliteiner ie el ſaf⸗ 
lige und ene Ware, kein Kunſt⸗ 
produkt, netto 9 Pfund, nur 
‚15: 
9 Vid. geſalz. Schwe inekleinſlei ch 
M. 2.20, 9 Bid. geräuch. Rippenſpeck 
M. 6,75, 9 Pfd. geräuch. Schweis⸗ 
becken (ohne Knochen) M. 6,30 liefert 
ab hier unter Nachnahme 
Aue e . 


Zu ala 


Sausarundnirk 
mit Garten und Bauparzelle, in nächſter 
Nähe der Stadt, für Rentiers oder Mene 
ſionäre geeignet, preiswert verkäuflich. 


Angebote unter „Verkauf“ an an 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


a Fe r zu Pier H 1. 4. 12 
Suie kI. Vorkoſtgeſchäft mit dohe 
nung und möglichſt auch Pferdeſtall zu 
mieten. Angebote u. K. D. 40 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Dame juht zum i. 3. 12 


leere, ungenierte Wohnnng. 


Angebote unter C. B. 300 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


AT | 


mit ſämtlichem Zubehör, im Neubat 
4, Etage, vom 1. 4. 12 zu vermieten. b 
Lewin & Littaner, Wit. Marki 
Am Stadtpark, 
Schmiedebergſir., verl. Parkſtraße: 


A 2 5 und 4 Zimmer, gu 


1. 4. 12 zu verm. Näheres a 
Fiſcherſtraße 45, Neumann, 3 
ober Parterre im Laden. 


Eine Parterre- Wohnung 12 


für Bureauzwecke geeignet, vom 1 
zu vermieten. 


Bückerſir. 3. 2. 
Dafelbft 1 kl. Zim. fü r einzelne Perfor 


I. Etage, 


1 Hl. gut möbliertes Zimmer 


gleich oder ſpäter zu vermieten. 
Windſiraße 5, 


— ; 


1 Tr. 


FR, Bo 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

„20. Sitzung vom 22. Februar, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Beſeler. 3 

i Juſtizetat. PARE 
i (weiter Tag.) x 
Die allgemeine Beſprechung zum Titel Miniſter⸗ 
gehalt wird fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Ein gut Teil 
der preußiſchen Richter ſtrebt nach Unparteilichkeit. 
Gleichwohl genügt die preußiſche Juſtiz den An⸗ 
forderungen der Zeit und der Gerechtigkeit nicht. 
Die Juſtizbehörde iſt eben die Behörde des Klaſſen⸗ 
ſtaates. Die unteren Juſtizbeamten dürfen ihre 
Beſchwerden noch nicht einmal in Verſammlungen 
vorbringen. Das iſt ein Skandal. (Präſident Frhr. 
v. Erffa Ich bitte, ſich zu mäßigen.) Warum för⸗ 
dert der Miniſter die Jugendpflege nicht? Nützlich 
wäre, einige beurlaubte Aſſeſſoren bei einem Mr- 
beiterſekretär oder einer Gewerkſchaft arbeiten zu 
laſſen, damit ſie die Sozialdemokratie, das Objekt 


act Klaſſenjuſtiz, erſt kennen lernen. (Redner 


ucht in zweiſtündigen Ausführungen die bürger⸗ 
un Gejelfcinftsorhnung als Quelle der Verbrechen 
hinzuſtellen.) Recht und Gerechtigkeit muß im preu- 
Bülgen Staat erſt gelernt werden. (Präſident Frhr. 
v. Erffa ruft den Redner zur Ordnung.) 
Juſtizminiſter Dr. Beſeler: Am Jugend- 
gerichtstag in Paris haben mehrere preußiſche 
der der teilgenommen. Daß die Jugendpflege bei 
er Juſtizverwaltung Unterſtützung findet, iſt jelbit- 
verſtändlich. Die Beschäftigung von Gefangenen zur 
deultivierung von Sdländereien findet in ausge⸗ 
ehntem Amfange ſtatt. Die Unterbeamten meiner 
Verwaltung werden nicht anders behandelt als die 
jeder anderen Verwaltung. Selbſtverſtändlich iſt 
aber erwünſcht, daß die Beamten ihre Beſchwerden 
in erſter Linie ihrer 0 Behörde unter⸗ 
breiten. (Sehr richtig!) Klaſſenjuſtiz treiben wir 
nicht. Die Gerichte entſcheiden nicht nach Vorur⸗ 
teilen, ſondern nach Recht und Geſetz. Ihrem Arteil 
hat ſich jeder zu fügen, auch Herr Liebknecht und die 
ihm naheficpenben Kreiſe. (Lebhafter Beifall.) 
Abg. Dr. Bell ⸗Eſſen (Ztr.): In dem reich⸗ 
haltigen Bukett von Wünſchen, daß dem Miniſter 
überreicht iſt, findet ſich ja manch Vergißmeinnicht, 
das ſchon aus früheren Beratungen bekannt iit. 


Leider wird die Juſtiz in der Preſſe vielfach als W 


trockene und langweilige Materie hingeſtellt. Das 
Programm des Miniſters über die Ausbildung der 
zungen Juriſten billige ich in allen wichtigen 
Punkten. Die Hauptſache iſt die Schulung des 
klaren Denkens, daneben eine gute Schreibweise 
und die Vermeidung von Fremdwörtern. Daß ſich 
die Juſtiz die beiten Aſſeſſoren nicht entgehen läßt, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Nur ſollten fih die verſchiede⸗ 
nen Miniſterien in der Umwerbung der Prädikats⸗ 
aſſeſſoren nicht gegenſeitig Konkurrenz machen. Vor 
dem a Studium kann angeſichts der ſteigen⸗ 
den Überfüllung nicht genug gewarnt werden. Ob 
der Anwaltsſtand bereits überfüllt iſt, wird um⸗ 
ſtritten. Aber die e Ne: find nicht über- 
all noch ausreichend. Wenn ji in Senſations⸗ 
prozeſſen Verteidiger Entgleiſungen zuſchulden 
kommen laſſen, ſo mißbilligt das der Anwaltsſtand 
am lebhafteſten. Natürlich darf der Zeuge nie zum 
Angeklagten herabgedrückt werden. Die Bericht⸗ 
erſtattung über e e muß durch einen 

ppell an den geſunden Geſchmack des Publikums 
und der verſtändigen Preſſe beeinflußt werden. Be⸗ 


deichnend ift, daß ſich nach Blättermeldungen bereits 


mehrere Anwälte um die Verteidigung des Ber⸗ 
liner Raubmörders Tenkler beworben. Da hat die 
Antwaltkammer mit eiſernem Bejen zu fäubern. 
(Beifall.) Der Vorwurf der . 
iſt nichts als ein Schlagwort. Soziales Empfinden 
ilt auch den Richtern nicht fern. Wenn Abg. Lieb- 
knecht jeden Richter freilich einige Zeit in die Ne- 
daktion des „Vorwärts“ ſtecken will, ſo iſt das eine 
ſehr wunderliche Wunderkur,. (Heiterkeit und Zu- 
timmung.) Gexechterweiſe müßte ja dann auch eine 
Rundreiſe durch ſämtliche Parteien angetreten wer- 
den. Über den ſittlichen oder unſittlichen Charakter 
eines Bildes oder einer Dichtung ſollten die Richter 
unter Verzicht auf Sachverſtändige ſelbſt entſcheiden. 
ie Gerichtsgebäude entſprechen noch immer viel- 
fach nicht den berechtigten Anforderungen. Die Be- 
angen der Beleidigten ſind heute ungenügend ge⸗ 
wahrt; die Beſtimmung über die Wahrnehmung be⸗ 
rechtigter Intereſſen machen ihn faſt wehrlos. Der 
alte Fritz ſagte einſt: „Geſetze müſſen kurz ſein“. 

enn er unſere Geſetze ſähe! Ich Magde mit dem 

ort: Geſund üt ein Volk, deſſen Rechtspflege ge⸗ 
und iſt und deſſen Richter kühne, freie Männer 
ind, die ſich in der Welt auskennen wie in der 
Seele des Menſchen. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Meyer ⸗ Diepholz (mtl): Die 
Aſſeſſoren, die ſich beurlauben laſſen, um wirtſchaft⸗ 
iche Betriebe kennen zu kernen, ſollten ſich recht 
ernſt mit dieſen Betrieben befaſſen. Iſt dies dann 
aber geſchehen, dann kann ihnen dieſe Zeit doch auch 
auf das Dienſtalter angerechnet werden. Die Gleich⸗ 
ſtellung der Gerichtsſekretäre mit den Sekretären 
er allgemeinen Verwaltung ſollte doch endlich 
durchgeführt werden. Auch die ſonſt noch geäußerten 
ünſche der Juſtizbeamten halte ich für berechtigt. 
Beſteht für Richter eine beſtimmte Altersgrenze? 
„Miniſter Dr. Beſeler: Die Durchſchnittsbe⸗ 
förderung der Oberlandesgerichtsräte erfolgt nach 
15 Jahren. Eine beſtimmte Altersgrenze beſteht 
nicht. Mit dem Abg. Bell glaube ich, daß die Richter 
über ungünſtige Bilder und Schriften fih ihr Urteil 
allein bilden können. Für das Kammergericht wird 
im nächſten Jahre vorausſichtlich ein Neubau an- 
gefordert werden. Die Beurlaubungszeit wird den 
Aſſeſſoren natürlich angerechnet. 

Abg. Peligſon (fortſchr. Volkspt.): In der 
Altersgrenze dürfen die Privilegien der Richter 
nicht über die Grenzen hinausgehen, die die unab⸗ 
bongige Nechtspifege von Jelbit zieht. Damit fällt 
er Vorſchlag, die Richter ſchon mit 65 Jahren, dann 
aber mit vollem Gehalt, zu penſionzeren. Die Mus- 
ildungskurſe für Referendare werden durch die 
große Beſucherzahl erſchwert. In der Frage der 
ittlichen oder unſittlichen Schriften und Bilder 


iebe man den Sachverſtändigen nicht beijeite, Die 
rage, ob die betreffenden Werke künſtleriſchen 


Syſtem. 


Thorn, Sonnabend den 24. Februar 1012. 


— — 


le 


Wert haben, iſt nicht gleichgiltig und hier hat vor⸗ 
wiegend der Sachverſtändige zu ſprechen. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. Der 
Titel Miniſtergehalt wird bewilligt. 55 

Beim Kapitel Juſtizprüfungskommiſ⸗ 
ſion bedauert 

Abg. Trimborn (3tr.), daß bei der Heran- 
bildung der Juriſten die Praxis erſt ſo ſpät zu ihrem 
Recht komme. Leider werden die erſten drei oder 
vier Semeſter meiſt verbummelt. (Heiterfeit.) Da 
iſt der Einpauker unentbehrlich. Vielleicht iſt doch 
der bejte Ausweg, nach drei Semeſtern ein Teil- 
examen einzuſchalten. In Studentenkreiſen wird ja 
mein Vorſchlag keinen freudigen Widerhall finden. 
(Heiterkeit.) 

Miniſter Dr. Beſeler: Ich halte es für un⸗ 
ausführbar, die jungen Juriſten ſchon vor Beginn 
der Reform derzeit in die Praxis einzuführen. Die 
Frage des Zwiſchenexamens iſt nicht neu. Konſe⸗ 
quent wäre, nach jedem Semeſter ein ſolches Exa⸗ 
men einzuführen. Wer aber ſoll es abhalten? 
Welche Folgen ſoll es haben? Ich bitte, es beim Be⸗ 
ſtehenden zu belaſſen. 

Das Haus vertagt ſich auf Freitag 1 Uhr. 

Schluß 5 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
12. Sitzung vom 22. Februar, 1 Uhr. 

Am Bundesratstiſche: Frhr. v. Schorlemer, 
Wermuth. Ne 

Die Beſprechung der 75 

Tauerungsintarpellationen 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Antrick (Soz.): Eine beſſere Rede für 
den lückenloſen Zolltarif konnte auch der raffgierigſte 
Agrarier nicht halten. Die Abhängigkeit der Re⸗ 
gierung vom Junkertum iſt noch nie ſo zutage ge⸗ 
treten wie jetzt. Die Regierung erkennt den Not⸗ 
ſtand an, darf ihm aber nicht abhelfen. Wo der 
Geldbeutel der Großgrundbeſitzer in Gefahr kommt, 
ſcheuen ſie nichts, um ihn zu füllen. Wir ſtehen auf 
dem Standpunkte, daß die ganze Schutzzollpolitik 
eine beilpielloje Bereicherung der Großgrund⸗ 
beſitzer iſt. Wir bekämpfen dieſes fluchwürdige 
3 ieſes fluchwürdige Syſtem der Zölle be- 
kämpfen wir, durch die der Großgrundbeſitz die 
kleine Landwirtſchaft und die Arbeiterſchaft ſchädigt. 


ſagen, was ſie von dieſer Regierung und von 
0 m Reichstag zu erwarten haben. (Hu! hu! 
rechts. 

Reichsſchatzſekretär Wermuth: Ich finde nicht, 
daß die Interpellationen in eine beſonders glück⸗ 
liche Zeit fallen. Gerade gegenwärtig ſind die 
Preiſe geſunken. (Hört! hört!) Die Preisnotierun⸗ 
gen der Börſen beweiſen dies. Der Zoll iſt von ge⸗ 
ringer Bedeutung für den Preis. Ich kann Ihnen 
mitteilen, daß der Bundesrat ſoeben aus Billigkeits⸗ 
gründen die Suspendierung des Kartoffelzolles be⸗ 
ſchloſſen hat, (Bravo! links.) Es beſtand keines⸗ 
falls die Abſicht, die für den Konſum beſtimmten 
Kartoffeln mit einem Zoll zu treffen. Er hat nur 
ein gärtneriſches Intereſſe. Ein großagto- 
riſches Intereſſe ift gleichfalls nicht vorhanden. Wir 
glauben nicht, gegen den Zolltarif gehandelt, wenn 
wir gewiſſe Erleichterungen herbeiführen. Es iſt 
ein bedeulſames Intereſſe, das die Verbündeten 
Regierungen zu befriedigen ſuchen. Sie hoffen, da⸗ 
mit Nutzen zu bereiten. ; 

Abg. Giesberts (3Ztr.): Wir hoffen, daß, 
wenn ſich die Lage noch verſchärfen ſollte, vie ver- 
bündeten Regierungen auch noch zu weiteren ent⸗ 
ſprechenden Maßnahmen greifen werden. Ich habe 
der Rede des Abg. Antrick mit großem Intereſſe 
zugehört, in Erinnerung an ſeine achtſtündige Rede 
von damals; aber ſein landwirtſchaftliches Ver⸗ 
ſtändnis hat mich ſehr enttäuſcht. Die Schutzzoll⸗ 
geſetzgebung bezeichnet er als Zölle auf die Pro⸗ 
duktionsmittell Ich habe angenommen, daß 
Gerſte und Hafer landwirtſchaftliche Produkte find, 
auch wenn fie zur Viehmaſt verwendet werden. Auf 
Zwiſchenrufe von den Sozialdemokraten verbittet 
1 der Redner die „kindiſchen Bemerkungen“. 
(Vizepräſident Dove erſucht, die Zwiſchenrufe und 
Zwiegeſpräche zu unterlaſſen.) Die Verſchuldung 
der Landwirtſchaft beruht darauf, daß der Bauer 
nicht wie der Induſtrielle ſeine Betriebskapitalien 
aus den berſchüſſen nehmen kann, ſondern ſie erſt 
vorſchußweiſe pumpen muß. (Zuſtimmung rechts.) 
Die hohen Güterpreiſe, von denen Antrick ſprach, 
werden beeinflußt durch die 1 8 der Groß⸗ 
kapitaliſten. (Lebhafter Beifall rechts.) Herr Bock 
hat ein erſchütterndes Bild entworfen von den Leu⸗ 
ten, die nur von Kartoffeln leben. Wie kann er die 
Schuld der Landwirtſchaft vorwerfen! Geben Sie 
Mittel an, die Notlage zu beſeitigen, wir ſind be⸗ 
reit. (Lärm bei den Sozialdemokraten.) Wer ſelbſt 
auf dem Lande gearbeitet hat wie ich, weiß, daß 
auf dem Lande mehr Kartoffeln gegeſſen werden als 
in der Stadt. Die Landwirtſchaft hat an einer her- 
teuerung kein Intereſſe. Sie müht fiH, mit nor- 
malen Preiſen auszukommen. Die Teuerungs⸗ 
debatten, die wir ſeit Jahren haben, haben nur 
einen agitatoriſchen Charakter. Helfen Ihre An⸗ 
griffe gegen die böſen Agarier dem hungrigen Volke 
etwas? Sie zerbrechen ſich ja garnicht die Köpfe, 
ſie berechnen nur die agitatoriſche Wirkung. (Zuruf 
bei den Sozialdemokraten: Demagoge! Lärm 
rechts und im Zentrum.) N i 

Vizepräſident Dr. Dove: Ich bitte wiederholt, 
dieje Zwiegeſpräche zu unterlaſſen. (Rufe rechts: 
Und Demagoge?) Ich habe dieſen Ausdruck nicht 
gehört, ſonſt hätte ich ihn gerügt. Es iſt mir nicht 
möglich, die Ordnung aufrecht zu erhalten, wenn 
die Herren beſtändig Zwiegeſpräche halten und ſich 
in gegenſeitigen Zurufen ergehen. Ich bitte auch 
den Redner, auf Zwiſchenrufe nicht einzugehen. 
Wir wollen doch unſere Verhandlungen fördern, 
das iſt bisher ſehr gut gegangen. Stellen Sie es 


alſo nicht durch ſolche Zwiſchenrufe in Frage! 
(Beifall.) EL N 
Abg. Giesberts (forijahrend): Mit der 


Landwirtſchaft iſt das Kleingewerbe und das 
Handwerk in der kleinen Stadt und auf dem Lande 
eng verknüpft. (Sehr richtig! rechts.) Deren Ge⸗ 
deihen iſt auch zur müglich, wenn die landwirt⸗ 
ſchaftliche Produktion angemeſſen 


ir aber werden aufs Land gehen und den Leuten 


Sie verlangen von den Landwirten billige Preiſe 
ihrer Produkte und hohe Arbeiterlöhne. (Sehr 
wahr! rechts.) Die ſind aber nur bei lohnenden 
Preiſen möglich, genau wie in der Induſtrie. (Bei⸗ 
fall rechts.) Wenn wir die deutſche Landwirtſchaft 
rückſichtslos der Konkurrenz des Auslandes preis⸗ 
geben mit deren Kuliarbeit, dann hindern wir die 
höhere Lebenshaltung unſerer Arbeiterſchaft. (Hört! 
hört! rechts.) Soweit der Schutzzoll nötig iſt, muß 
er beibehalten werden. Die Periode der Schutzzoll⸗ 
geſetzgebung war eine Periode der Blüte für 
die deutſche Volkswirtſchaft, die 
Lebenshaltung des geſamten Volkes iſt geſtiegen. 
Daher kann nicht die Rede davon ſein, daß die 
Arbeiter ſich zufrieden geben mit ihrer bisherigen 
Lage, ſondern ſie haben das volle Recht, nach 
höheren Löhnen zu ſtreben, um die Differenz der 
Lebenshaltung auszugleichen. Das erreichen Sie 
aber nicht, indem Sie einem Produktivſtand 
die Exiſtenzmöglichkeit abſchneiden, ſondern nur 
durch kluge gewerkſchaftliche Taktik. Wenn ſtatt 
dieſer Debatte, durch die noch nichts billiger ge⸗ 
worden ift, eine ernſthafte Unterſuchung der Frage 
ſtattfände: wie ſtellen wir die Lebensmittelver⸗ 
ſorgung Deutſchlands ſicher? ſo würde das einen 
ganz anderen Erfolg haben; eher werden wir der 
Verhetzung des Volkes gegen die Schutzzollpolitik 
nicht beikommen, und Reden in dieſer Debatte 
führen zu nichts. (Beifall.) i 

Abg. Weilnböck (konſ.): Ich muß die Kar- 
toffel gegen die Sozialdemokratie in Schutz nehmen. 
(Heiterkeit.) Die Kartoffel ſteht heutzutage auf 
jedem Tiſch, auf dem des Kaiſers und dem des 
armen Mannes. Die Sozialdemokraten wollen 
aber nur die Luxuskartoffeln aus Malta ſchützen, 
ebenſo wie ſie ſich gegen die Sektſteuer gewehrt 
haben. (Unruhe bei den Sozialdemokraten.) Be- 
trachten Sie nicht alles vom Berliner Standpunkt! 
Zu einer kräftigen Ernährung iſt Fleiſch garnicht 
notwendig. Der Zwiſchenhandel muß eingeſchränkt 
werden. Wir Bayern leiden unter der tord- 
deutſchen Konkurrenz. Bayern iſt mit Schlachtvieh 
überſchwemmt. Wir brauchen daher keine Suspen⸗ 
dierung der Futtermittelzölle. Herr Wamhoff hat 
ſich gegen die Aufhebung der Futtermittelzölle aus⸗ 
geſprochen. Der liberale Bauernbund, deren Vor⸗ 
ſitzer er iſt, iſt für Aufhebung. Da kann man ſich 
auf Herrn Wamhoffs Erklärungen wenig verlaſſen. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Fegter (fortſchr. Volkspt.): Die Vieh⸗ 
märkte ſind deshalb überſchwemmt, weil die Bauern 
aus Futtermangel alles verkaufen müſſen. Wer am 
Schußzoll tippt, wird immer gleich als Verräter der 
Landwirtſchaft hingeſtellt. Die Kleinbauern haben 
keinen Einfluß auf die Preisbildung. Leider können 
wir an die Interpellationen keine Abſtimmung 
knüpfen, ſonſt würden ſie wohl ein anderes Ergeb⸗ 
nis haben. Die Wahlen haben doch eine andere 
Stimmung bewieſen, als die, nach der die Re⸗ 
gierung handelt. Wir wollen eine geſunde Bauern⸗ 
politik. 

Abg. Gebhart (w. Vg.): Es wäre Aufgabe 
der Freiſinnigen und Sozialdemokraten, in den 
Stadtverwaltungen für Abgabe billiger Nahrungs⸗ 
mittel zu ſorgen. Zollermäßigungen ziehen keine 
Preisherabſetzung nach ſich. Meine Partei iſt nicht 
unterlegen infolge der Nit ben ſondern in⸗ 
forge der gewiſſenloſen Agitation der Linken. (Bei⸗ 
all rechts. 

Abg. Heſtermann (Dt. Bbd.): Wir erkennen 
die Berechtigung des Großgrundbeſitzes an. Auch 
wir müſſen eine Überteuerung anerkennen, unter 
der der Kleinbauer auch leidet. Die Landwirtſchaft 
iſt immer noch vom lieben Gott abhängig. Der 
Fleiſchkonſum hat ſich bedeutend vermehrt. Wir 
wollen auch den Arbeitern helfen. Ich verſtehe die 
Haltung der Konſervativen nicht, daß die Zoll⸗ 
aufhebung keinen Einfluß auf den Preis habe. Wir 
ſind für die Suspendierung des Kartoffelzolls bis 
zum 1. Mai, doch darf er nicht dauernd aufgehoben 
werden. Wir halten das Großkapital für den 
ſchlimmſten Feind. (Zuruf: Netter Nationallibe⸗ 
raler!) Es iſt durchaus unrichtig, daß wir vom 
Bauernbund alle Futtermittelzölle aufheben wollen. 
Der Mais⸗ und Gerſtezoll darf nicht aufgehoben 
werden, weil nur das Großkapital den Nutzen da⸗ 
von haben würde. Ich bitte die Regierung, den 
Schutzzoll auf ewig zu erhalten. Dann baden Sie die 
Bauern auf Ihrer Seite und brauchen das groß⸗ 
ſtädtiſche und induſtrielle Proletariat nicht zu 
fürchten. (Lebhaftes Bravo! rechts, Lachen und 
großer Lärm links. s 

Abg. Schweickhardt (fortſchr. Volkspt.): Es 
iſt billig, alle unerfreulichen Erſcheinungen auf das 
Großkapital zurückzuführen. Es wäre unberechtigt, 
den Handel für die Teuerung verantwortlich zu 
machen. Die Konkurrenz ſorgt ſchon dafür, daß die 
Bäume des Handels nicht in den Himmel wachſen. 

Die Beſprechung ſchließt. Die Tagesordnung iſt 
erſchöpft. Freitag 11 ap Kleine Vorlagen, 
Staatsangehörigkeitsgeſetz. Schluß 46 Uhr. 


Wünſche des Mittelſtandes. 
Bei den letzten Reichstagswahlen hat wohl 
jeder Kandidat verſichert, daß er im Falle ſeiner 
Wahl in erſter Linie für den Mittelſtand ein⸗ 
treten werde. Es iſt nun zu hoffen, das alle die, 
die der Mittelſtand in das Parlament geſchickt 
hät, auch wirklich tatkräftig für den arg bedräng⸗ 
ten Mittelſtand eintreten. Unter den zahlreichen 
Wünſchen dieſes Standes find die dringlichſten der 
auf Einführung des 2. Teiles des Geſetzes zur 
Sicherung der Bauhandwerkerforderungen, der 
Wunſch auf Verbot des heimlichen Warenhandels 
der Beamten und verſchiedene Wünſche zur preu⸗ 
ßiſchen Einkommenſteuergeſetzgebung. Die deutſche 
Mittelſtands vereinigung hat daher in dieſer Rid- 
tung verſchiedene Petitionen an die Parlamente 
gerichtet. Die erſte Petition beſchäſtigt ſich mit 
dem 2. Teile des Geſetzes zur Sicherung der 
Bauhandwerkerforderungen, durch welchen De- 
kanntlich dem ſyſtematiſchen Bauſchwindel ein Nie: 
gel vorgeſchoben werden ſoll. Eine gleiche Ein⸗ 
gabe iſt bereits im vorigen Jahre vom Herren⸗ 


entlohnt wird.] hauſe der Regierung zur Berückſichtigung über⸗ 
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wieſen worden, erfuhr auch in der Gewerbekom⸗ 
miffion des Abgeordnetenhauſes dieſelbe Behande 
lung, kam aber wegen Schluß der Seſſion im 
Plenum nicht mehr zur Beratung. Nach einer 
Berechnung des Vorſitzers der Vereinigung, des 
Abgeordneten Rahardt, betrugen die Verluſte der 
Bauhandwerker von 10 Vororten Berlins im 
Jahre 1909, ſoweit die Zwangsverſteigerungen 
angemeldet worden find, bei 403 Grundjtüden; 
8 083 235 Mark. Die n Da 12 7 Ein⸗ 
ührung des 2. Teils das Bauen bedeutend ver⸗ 
ER würde, trifft nicht zu. Wenn ſelbſt bei 
hoher Dotierung der Ausgaben für das inbetracht 
kommende Bauſchöffenamt z. B. in Berlin jeder 
Bau etwa 333 Mark mehr koſten würde wie 
bisher, ſo kann dies bei den zumeiſt großen Ob⸗ 
jekten gegenüber den eminenten Vorteilen für alle 
Beteiligten ſicherlich nicht als eine erhebliche Bers | 
teuerung des Baues angeſehen werden. Es ift; 
zu hoffen, das endlich in allen den Städten, wo 
ein Bedürfnis nachgewieſen wird, dieſer 2. Teil! 
des Geſetzes eingeführt wird. ; d 
Eine zweite Petition beſchäftigt ſich mit der 
Konkurrenz der Beamten, die dem Mittelſtand 
durch heimlichen Warenhandel, durch Konſumver⸗ 
eine und Baugenoſſenſchaſten entſteht und die 
einen derartigen Umfang angenommen hat, daß 
weite Kreiſe unſeres gewerblichen Mittelſtandes 
ihre Exiſtenz auf das ſchwerſte gefährdet ſehen. 
Die deutfhe Mittelftandsvereinigung hat deshalb? 
in einer ausführlich begründeten Eingabe an die 
verbündeten Regierungen, den Reichstag und 
Landtag die folgenden Forderungen aufgeſtellt:; 
1. Geſetzliches Verbot für Beamte aller Kates; 
gorien und deren Familienangehörigen, den ge⸗ 
meinſchaftlichen Einkauf von Waren zu beei 
treiben. j 
2. Ein geſetzliches Verbot jeder Nebenbeſchäfki⸗ 
gung der Beamten während des Dienſtes, ſowie 
die koſtenloſe Benutzung ftaatliher Räume und 
Einrichtungen für außerdienſtliche Zwecke. ; 
3. Geſetzliches Verbot der Betätigung von Be⸗ 
amten in Konſumvereinen gegen irgend welche 
Entſchädigung hierfür. j 
4. Unterlaffung jeder behördlichen Unter⸗ 
ſtützung der Beamtenkonſumvereine, unentgeltliche 
Nichtüberlaſſung von Lagerräumen uſw. | 
5. Geſetzliches Verbot der gewinnbringenden 
Nebenſchäftigung der Baubeamten, Bauchtech⸗ 
nifer und Lehrer an Baugewerks⸗, Kunſigewerde⸗ 
ſchulen uſw. 5 een 
Mit der Novelle zum preußiſchen Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz, die augenblicklich einer beſonderen 
Kammiſſion des Abgeordnetenhauſes vorliegt, bgs! 
faßt fi) eine weitere Eingabe der deutſchen Mittels 
ſtandsvereinigung an den preußiſchen Landtag.) 
Die Eingabe fordert die Beſteuerung aller Ge⸗ 
noſſenſchaften durchweg, auch jede den Mitgliedern 
als Rabatt, Kundengewinn, oder unter ähnlicher: 
Bezeichnung gewährte Rückvergütung. Das An⸗ 
wachſen insbeſondere der ländlichen Genoſſenſchaf 
ten zu überaus kapftalkräftigen Drganilationen) 
und die Ausdehnung des Geſchäſtsbetriebes auf 
bisher dem gewerblichen Mittelſtande vorbehaltene! 
Warenarten gibt dieſen Genoſſenſchaften ein au- 
Berordentliches Übergewicht über die nenten 
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zen, umſomehr, als fie von der Einkommenſteuer 
befreit find, 

Ein Gebot der ausgleichenden Gerechtigkeit Ht 
auch die Unterſtellung derjenigen Perſonen unter 
dieſe Kategorie, die durch den ſogenannten heim⸗ 
lichen Warenhandel dem gewerblichen Mittelſtand 
eine vernichtende Konkurrenz bereiten, aber wobl 
in den meiſten Fällen zur Steuer nicht herange⸗ 
zogen werden. Indem die Eingabe ſich ebenfalls 
gegen die die Verewigung der 1909 beſchloſſenen 
Steuerzuſchläge wendet, ſchlägt ſie für einen wei⸗ 
tern Ausbau des degreſſio⸗progreſſiven Syſtems 
in ein rein progreſſives Syſtem vor, um ſo vor 
allem die Einkommen über 100 000 und 200 000 
Mark in gerechterer Weiſe wie bisher zu den all⸗ 
gemeinen Staatslaſten heranzuziehen. Sollte 
hierdurch der Bedarf nicht gedeckt ſein, ſo b 


auch für die Ergänzungsſteuer die Einführung des 
progreſſivſyſtems empfohlen, da nur ſo die unſe⸗ 
rer Einkommenſteuer anhaftenden Mängel der 
Nichtberückſichtigung von fundierten und nicht 
fundierten Einkommen gemildert werden können. 

Damit find aber die Wünſche des Mittelſtan⸗ 
des nicht erſchöpft. Es iſt nur zu hoffen, daß 
von den vielen Verſprechungen, die dem Mittel⸗ 
ſtande gemacht wurden, nicht allzuviele e 
löſt bleiben. 


— 
Aus der landwirtſchaftlichen Woche. 


Berlin, 22. Februar. 


Aus den zahlreichen Veranſtaltungen der land⸗ 
wirtſchaftlichen Woche iſt vor allem die Haupt⸗ 
verſammlung des deutſchen milchwirtſchaftlichen 
Vereins zu erwähnen, in der Direktor Dr. Eiche l⸗ 
hoff ⸗ Greifswald einen intereſſanten Vortrag über 
die Lage der deutſchen Milchwirtſchaft in den 
Jahren 1910 und 1911 hielt: Infolge der Dürre 
des Sommers 1911 und der weitverbreiteten Maul⸗ 
und Klauenſeuche und infolge der Futterknappheit 
des Jahres 1910 habe die Milchproduktion in allen 
Gegenden Deutſchlands in dieſen Jahern erheblich 
gelitten. Dies hatte auch eine Abnahme der Butter⸗ 
und Käſefabrikation zur Folge. Ein dringender 
Wunſch der Milchproduzenten ſei, daß die Bahn⸗ 
verwaltungen Erleichterungen für den Milch⸗ 
transport gewähren, insbeſondere ſei die Beſtimm⸗ 
ung, daß Abſender und Empfänger beim Ein⸗ und 
Ausladen der Milch zugegen ſein müſſen, durchaus 
veraltet. Im Intereſſe der Milchverſorgung der 
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Städte iſt die Einlegung einer größeren Anzahl 
von beſchleunigten Zügen zu verlangen. In der 
Verſammlung wurde noch dem Bedauern darüber 
Ausdruck gegeben, daß die Gründung einer Neichs⸗ 
anſtalt für Molkereiweſen weder bei den maß⸗ 
ebenden Stellen, noch bei den milchwirtſchafclichen 
reiſen Entgegenkommen gefunden habe. s 

In der Verſammlung der Tierzuchtabteilung 
hielt Geheimer Medizinalrat Profeſſor Dr. Löff⸗ 
ler⸗Greifswald einen eingehenden Vortrag über 
den heutigen Stand der Erforſchung der Maul⸗ und 
Klauenſeuche: Für die wirkſame Bekämpfung der 
Maul⸗ und Klauenſeuche ſei ebenſo wie für die 


aller anderen übertragbaren Krankheiten eine 
Kenntnis der Biologie des Erregers Haupt⸗ 
bedingung. Von nicht ausſchlaggebender Bedeu⸗ 


tung iſt es aber, ob man den Erreger ſelbſt kennt 
oder nicht. Der Erreger der Krankheit iſt bisher 
nicht bekannt; wohl aber hat man eine umfaſſende 
Biologie des Erregers aufſtellen können. Es iſt 
ermittelt, daß der Erreger der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche jo klein iſt, daß er durch Filter, die die 
kleinſten bekannten Mitro⸗Organismen ſicher zurück⸗ 
halten, hindurchgeht; eine Entdeckung, die von 
hoher wiſſenſchaftlicher Bedeutung für mehr als 
zwanzig übertragbare wichtige Krankheiten von 
Menſchen und Tieren geworden iſt. Die Erreger 
aller dieſer Krankheiten ſind ſo winzig klein, daß ſie 
mit den ſtärkſten Vergrößerungen unſerer beſten 
Mikroſkope nur als winzig kleine Pünktchen er⸗ 
ſcheinen. Trotz dieſer in der Natur des Erregers 
liegenden Schwierigkeiten hat ſich eine Fülle von 
Tatſachen, die die Biologie des Erregers betreffen, 
ermitteln laſſen. Die Übertragung der Maul- und 
Klauenſeuche in den Ställen von kranken Tieren 
auf geſunde erfolgt entweder durch Futter oder durch 
kleinſte Teilchen, die bei dem Schmatzen der im 
Maul erkrankten Tiere in die Luft zerſtreut werden. 
Die Übertragung auf entferntere Beſtände erfolgt 
in der Regel durch kleinſte Mengen des Infektions⸗ 
ſtoffes, die an Perſonen, Tieren oder Geräten 
haften, die mit den erkrankten Tieren in Berührung 
ie ſind. Die Immunität der durchſeuchten 

iere, die nach Überjtehen einer Krankheit fih meiſt 
auf ein bis mehrere Jahre ſich erſtreckt, — nur aus⸗ 
nahmsweiſe kommt es vor, daß Tiere wenige Mo⸗ 
nate nach der erſten Erkrankung bei einer Neu⸗ 
anſteckung zum zweitenmal erkranken — wird be⸗ 
dingt durch Stoffe, die als Reaktionsprodukte auf 
den Infektionsſtoff von den Geweben des erkrankten 
Tieres gebildet werden. Die Verſuche, durch Ein⸗ 
ſpritzen des Serums durchſeuchter Tiere den Verlauf 
der Krankheit bei friſch erkrankten Tieren günſlig 
zu beeinfluſſen oder auch bedrohte Tiere vor der 
Anſteckung zu 1 5 haben zu befriedigenden Er⸗ 
gebniſſen nicht geführt. Nun aber hat es ſich 
herausgeſtellt, daß es möglich ift, eine geſteigerte 
Bildung von Gegenkörpern in durchſeucht geweſenen 
immun gewordenen Tieren dadurch zu erzielen, daß 
man ihnen in beſtimmten Zwiſchenräumen immer 
größere Mengen einer möglichſt wirkſamen Lympfe 
einſpritzt. Die plötzliche berſchwemmung des 
en mit dieſen gewaltigen Mengen von 
Infektionserregern regt die bereits an die Gegen⸗ 
körperbildung gewöhnken Gewebe des Tieres zu ge: 
ſteigerter Gegenkörperbildung an, ſodaß ſich in dem 
Blute große Mengen dieſer Körper anhäufen und 
ihon relativ kleine Mengen davon ſoviel enthalten 
daß man damit empfängliche Tiere gegen die In⸗ 
fektion ſchützen kann. Die Tiere, denen man ſolches 
Serum eingeſpritzt hat, wurden dadurch immun. 
Um ſolches Schutzſerum zu gewinnen, ift vom 
Miniſter für Landwirtſchaft ein Juſtitut auf der 


Inſel Riems errichtet worden, wo die Einſpritzung' 


Durchſeuchter Rinder — am beiten eignen ſich hierzu 
gelbe bayeriſche Ochſen — mit ſteigenden Mengen 
von Lymphe ſtattfindet. Es ſind mit dieſem Serum 
umfangreiche Verſuche angeſtellt worden, die die 
praktiſche Brauchbarkeit des Serums gegen jeden 
Zweifel ſichergeſtellt haben. Durch wiederholte Ein⸗ 
pritzungen kleinerer Doſen des Serums ift es in 
Zahlreichen Fällen gelungen, die Infektion bedrohter 
Beſtände zu verhüten. Das Sterben des Jungviehs 
der Kälber, Ferkel und Lämmer, in den infizierten 
Beſtänden kann durch das Serum mit Sicherheit 
verhütet werden. Bei der Behandlung der Maul⸗ 
und Klauenſeuche ſelbſt hat ſich das Serum im 
Regierungsbezirk Erfurt ausgezeichnet bewährt. 
Die eimsige Schwierigkeit, die ſich einer weit⸗ 
gehenden Anwendung des Serums noch entgegen⸗ 
stellt, ift der relativ hohe Preis des Serums; ein 
Liter ſtellt ſich auf etwa 100 Mark; die Schutz⸗ 
impfung eines Rindes koſtet daher rund 20 Mark, 
während die Impfung des Ferkels etwa 50 Pfennig 
koſtet. Wenn es gelingen ſollte, den Erreger fünjt- 
lich zu kultivieren, dann würden ſich die Koſten 


ſeuche ſind alſo einzig und allein die Schutz⸗ und 
Heil⸗Impfungen mit dem vollkommen ungefähr- 
lichen und unſchädlichen Serum brauchbar. — Die 
intereſſanten Ausführungen des Vortragenden 
fanden bei der Verſammlung lebhaften Beifall. 

In der Verſammlung des deutſchen Pomologen⸗ 
vereins betonte der königliche Garteninſpektor 
Weirup⸗ Hildesheim die Notwendigkeit des Zu- 
ſammenſchluſſes der deutſchen Gemüſezüchter zwecks 
wirkſamer Vertretung ihrer Intereſſen. Die vor- 
nehmſte Aufgabe einer ſolchen Vereinigung müſſe 
die Bekämpfung der zollfreien Einfuhr von Ge⸗ 
müſen bilden; denn unter der ausländiſchen Kon- 
kurrenz habe der deutſche Gemüſebau ſehr zu leiden. 
Tian ſeien regelmäßige Nachrichten über den 
| tand der Gemüſekulturen, der Ernten und der 
Preiſe anzuſtreben. Von einer Beſchlußfaſſung 
wurde aber Abſtand genommen, da man zu dieſer 
Frage auf einer in dieſem Sommer in Bonn tagen⸗ 
den Verſammlung Stellung nehmen will. — Eine 
andere Verſammlung der Obſt⸗ und Weinbau⸗ 
abteilung empfahl nach einem Referat des Obſt⸗ 
gutsbeſitzers Operhof⸗ Lichterfelde den Qand- 
wirten eine kräftigere Pflege des Obſtbaues. 

In einer Ausſchußſitzung der Kolonialabteilung 
berichtete Geheimer Regierungsrat Dr. Oſtertag 
über die Möglichkeiten einer Ausfuhr von Zuchtvieh 
nach Deutſch⸗Südweſtafrika und den übrigen Kolo⸗ 
nien. Er kommt zu dem Schluß, daß infolge der 
immer noch herrſchenden Maul- und Klauenſeuche 
vor nächſtem Herbſt an eine Ausfuhr nicht gedacht 
werden kann. Kolonialſtaatsſekretär Dr. Solf 
erklärte, daß das Rückgrat Südweſtafrikas nicht die 
Diamanten, jondern die Landwirtſchaft jei. — Für 
a wird ein Preisbewerb für Baumwolle ins 
Auge gefaßt, zu deſſen Vorbereitung ein Unter- 
ausſchuß eingeſetzt wird. Es ſoll ſich lediglich um 
Qualitätsprüfungen handeln. 

Die Jahresverſammlung des Vereins zur Förde⸗ 
‚zung der Moorkultur im deutſchen Reiche beſchäftigte 
ſich en mit den neuejten Erfahrungen auf 
dem Gebiete der Moorkultur. An der Verſammlung 
nahm auch Landwirtſchaftsminiſter Freiherr vol 
Schordemer⸗Liſer teil. Der Verein hat 
eine Denkſchrift herausgegeben, in der die Geſamt⸗ 
fläche der in Deutſchland vorhandenen Moore auf 
2 300 000 Hektar geſchätzt wird, von denen 2. Mil- 


weſentlich verringern. Bei der Maul- und Klauen: g 


Das neue Zeppelinluftſchiff „Vittoria Luiſe“, 


das bisher als „L. Z. 11“ bezeichnet wurde, 
unternimmt zurzeit in Friedrichshafen ſeine 
Probefahrten, und zwar vorläufig noch mit 
verhüllte Paſſagierkabine. Der neue Luft⸗ 
kreuzer unterſcheidet ſich in manchen Punkten 
von ſeinen Vorgängern, denn man hat natür⸗ 
lich alle Mängel, die ſich bei den anderen 
Luftſchiffen herausſtellten, abzuſtellen geſucht. 
Das Fahrzeug hat 18 Balſonette, ijt 148 
Meter lang, hat einen Durchmeſſer von 


De 


14 Meter und einen Rauminhalt von 19 000 
Kubikmeter. Die Anordnung der zwei Gon⸗ 
deln und der Paſſagierkabine iſt die gleiche 
wie bei der „Schwaben“. In der Kabine fin⸗ 
den zwanzig Paſſagiere Platz. Das Perſonal 
des Luftſchiffes beſteht aus acht bis neun Per⸗ 


ſonen. In der vorderen Gondel befindet ſich 
ein Motor von 145 H P, in der hinteren 
zwei ſolche Motoren. 3 


lionen noch der Kultur harren. Profeſſor Dr. 
Tacke⸗Bremen führte aus, daß gerade der heiße 
Sommer 1911 bewieſen habe, daß die Moore in 
trockenen Jahren ein Futlerreverſoir bilden, das in 
Zeiten der Not weſentliche Dienſte leiſten könne. 
Landwirtſchaftsminiſter Freiherr von Schorle⸗ 
mer erklärte, daß die preußiſche Staatsregierung 
die Moorkultivierung in großem Stile aufzunehmen 
gedenke, und daß auch das Finanzminiſterium 
größere Mittel hierfür bewilligt habe. 


28. Verbandstag der deutſchen 
Dachdecker⸗Innungen. 


j Schweidnitz, 21. Februar. 


Unter äußerſt zahlreicher Beteiligung aus dem 
anzen Reiche hielt hier der Verband deutſcher 
achdecker⸗Innungen ſeinen 28. Verbandstag ab. 

Als Ehrengäſte waren erſchienen Exzellenz Freiherr 
von Reitzenſtein⸗Nieder Weiſtritz, als Vertreter des 
Regierungspräſidenten Regierungsrat Beil⸗Breslau, 
als Vertreter des Hochbauamts Baurgt Walther⸗ 
Schweidnitz, als ſolcher der Stadt Schweidnitz Bau- 
rat Schramm, die Breslauer Handwerkskammer 
war durch den Obermeiſter Neumann⸗Oels und 
Biſchof⸗Schweidnitz vertreten. Der Vorſitzer des 
Verbandes, Ehrenobermeiſter Wagner, begrüßte 
die Erſchienenen mit einer kurzen Anſprache, auf 
die Freiherr von Reitzenſtein mit dankenden 
Worlen erwiderte, wobei er darauf hinwies, daß ein 
gutſitutierter Mittelſtand die Hauptſtütze unſeres 
heutigen Staatsweſens ſei. Nach einigen weiteren 
Begrüßungsanſprachen ſeitens der Gäſte gab der 
Schriftführer des Verbandes Lehmann: Berlin 
den Jahresbericht bekannt, wonach der Ver⸗ 
band in 20 Innungen 1027 Mitglieder zählt. Wie 
der Bericht weiter hervorhebt, war der Verband 
im abgelaufenen Jahre beſonders tätig, um die 
Bildung einer Bexufsgenoſſenſchaft für das Dam- 
deckergewerbe herbeizuführen. Der Kaſſenbericht 
ergibt ein ſehr günſtiges finanzielles Neſultat, in⸗ 
dem ein Barbeſtand von rund 6000 Mark vorhanden 
iſt. Die Verſammlung beſchloß im weiteren Ver⸗ 
lauf der Beratungen, die Höhe der Beiträge bezw. 
den Modus der Beitragsleiſtung von 1913 ab 
leichmäßig zu regeln und die Mitgliedſchaft im 
Zentralverband deutſcher Dachdeckermeiſter zu kün⸗ 
digen. Nach Vornahme der Vorſtandswahl wurde 
bſchloſſen, daß wie bisher Berlin Vorort bleiben 
und im Jahre 1913 der Verbandstag, wenn nicht 
beſondere Hinderniſſe eintreten, in Erfurt abge- 
halten werden ſoll. Franke⸗ Leipzig betonte 
nach einem Aberblick über die Entwickelung der 
Dachdeckerſchule in Glauchau, daß es unbedingt er⸗ 
forderlich ſei, die ſoziale Stellung der Dachdecker 
entſprechend ihren Leiſtungen und ihrer Berant- 
wortung zu heben; es müſſe daher auf die Aus⸗ 
bildung der Lehrlinge ganz beſonderes Gewicht 
gelegt werden. 


Zu dem Antrag der Dachdecker⸗Zwangsinnung 
Kattowitz über die Frage, welche Stellung gegen 
Werke einzunehmen iſt, die ſelbſt Dachdecker⸗ 
arbeiten übernehmen, wurde den Dachdeckermeiſtern 
Selbſthilfe empfohlen. — Nach einem Reſerat 
Gaſedow⸗Berlin über die Einführung des 
zweiten Teils des Geſetzes, die Sicherung der Bau⸗ 
forderungen, wurde eine Reſolution angenommen, 
in der die möglichſt baldige Einführung dieſes Ge⸗ 
ſetzes gefordert wird. Ferner wurde eine Reſolu⸗ 
tion angenommen, in der die Gründung einer Ver⸗ 
kaufsvereinigung der deutſchen Dachziegelfabrikanten 
begrüßt wird; es wird aber der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, daß die Dachziegelfabrikanten ihre Fabri⸗ 
kate nicht mehr direkt an die Bauunternehmer 
liefern, insbeſondere nicht an Behörden; zum min⸗ 
deſten dürfen ſie aber nicht billiger an dieſe liefern, 
als an Dachdecker. Ferner wird verlangt, daß die 
Dachziegelfabrikanten keine Dachdeckerarbeit aus⸗ 
führen ſollen. — Einen breiten Raum in der Ver⸗ 
handlung nahm die Frage des Zuſammenſchluſſes 
der kleineren Arbeitgeberverbände zu einem großen 
deutſchen Arbeitgeberverband für das Dachdecker⸗ 
gewerbe ein. Es wurde beſchloſſen, den Bund 
deutſcher Dachdecker⸗Innungen ev. unter Anderung 
des Titels in „Dachdeckermeiſterver band“ 
zu einem großen Arbeitgeberverband für das Ge⸗ 
werbe auszubauen, in den außer Innungen auch 
Arbeitgeberverbände, freie Vereinigungen, Landes⸗ 
und Bezirksverbände von Dachdeckermeiſtern auf⸗ 
genommen werden können. 


Damit war die Tagesordnung erſchöpft, und an 
die Verhandlungen ſchloß ſich ein gemeinſames 
Mittagsmahl an. 


| Theater, Kunft und wiſſenſchaft. 


Der Philharmoniſche Chor vor dem 
Kaiſer. Der Philharmoniſche Chor veranſtaltete 
in der Berliner Hochſchule für Muſik unter Leitung 
von Profeſſor Siegfried Ochs auf allerhöchſten Be⸗ 
fehl eine Aufführung von „Judas Makkabäus“. Der 
Kaiſer erſchien in Begleitung des Prinzen und der 
Prinzeſſin ErnſtGünther zuSchleswig⸗Holſtein. Mit⸗ 
wirkende waren Hofopernſänger Kirchhof, Frau 
Noordevier⸗Reddinghus, Frau von Kraus⸗Osborne, 
Kammerſänger von Kraus und 100 Knaben des 
Hofdomchors. Die Aufführung war in allen Einzel⸗ 
heiten hervorragend. Am Schluſſe wurde Profeſſor 
Ochs zum Kaiſer befohlen, der ihm ſeine vollſte An⸗ 
erkennung ausſprach, den Kronenorden 3. Klaſſe 
überreichte und ihm ſowie allen Mitwirkenden den 
herzlichſten Dank ausſprach. j 

Der neue Strauß. Die Uraufführung des 
neueſten Straußſchen Werkes „Ariadne auf Naxos“ 
ift für Oktober, und zwar im Neuen kleinen Stutt⸗ 
garter Theater in Ausſicht genommen worden Der 
König von Württemberg hat ſich ſelbſt lebhaft für 
die Gewinnung der Uraufführung intereſſiert und 
nicht zum wenigſten auf ſeine Initigtive iſt das 
Abkommen zurückzuführen, das zwiſchen Nichard 
Strauß und dem Stuttgarter Hoftheater und fer⸗ 
ner mit Max Reinhardts Enſemble getroffen 
wurde. 

Ein Induſtriemuſeum in Berlin. 
Zum erſtenmal trat Mittwoch das Induſtriemuſeum 
vor die Sffentlichkeit, deſſen Aufgabe ſein ſoll, das 
Verſtändnis für die Arbeit der Induſtrie über die 
Fachkriſe hinauszutragen und an dem Welthandels⸗ 
platz Berlin eine ſtändige Uberſicht über die Ereig⸗ 
niſſe der deutſchen Induſtrie zu bieten. 


Luftſchiffahrt. 


Die Zahl der deutſchen Militärflug⸗ 
zeuge wird jetzt ſtändig durch auffallend reiche 
Veſtellungeg ſeitens des Kriegsminiſteriums ver- 
mehrt. So wurden in jüngſter Zeit zumeiſt mit 
Lieferungsfriſt bis zum 1. Mai je 16 Apparate bei 
den Albatros Werken in e und E. 
Rumpler, Luftfahrzeugbau, Berlin⸗Lichtenberg, be⸗ 
ſtellt. Ein Poſten von 11 Apparaten wird von der 
Aviatik⸗Aktiengeſellſchaſt ülhauſen i. E. zu 
liefern ſein. Zwei Apparate wurden bei den Har⸗ 
lan⸗Werken Berlin, 3 bei Auguſt Euler⸗Frankfurt 
a. M. und einer bei der Firma Dorner⸗Johannis⸗ 
thal beſtellt. 0 y 

Das Luftſchiff Schütte⸗Lanz wird, wie 
aus Mannheim gedrahtet wurde, vorausſichtlich in 
der erſten Hälfte des März ſeine zweite Fahrt⸗ 
periode beginnen. Nachdem nunmehr auch der zweite 
große Motor eingebaut iſt, fand geſtern eine ein⸗ 
gehende Beſichtigung des Luftſchiffes durch den Ab- 
teilungschef im KriegsminiſteriumOberſtSchmiedecke 
ſtatt. Nach Informationen ſoll die Beſichtigung zur 
vollſten Zufriedenheit ausgefallen ſein, genau wie 
eine Inaugenſcheinnahme in voriger Woche durch 
die Offiziere der Inſpektion des Luft⸗ und Kraft⸗ 
fahrweſens aus Berlin. Jedenfalls darf man hier⸗ 
aus ſchließen, daß die Militärbehörde dem Luft⸗ 
ſchiff Schütte⸗Lanz großes 1 entgegenbringt. 

Flug ien⸗ Berlin. er öſterreichiſche 
Landtag nahm einen Antrag an, 30 000 Kronen als 
Preis für den Fernflug Berlin⸗Wien, 20 000 Kro- 
nen für einen Rundflug in Nieder⸗Oſterreich und 
für ſonſtige Überlandflüge zu bewilligen. 


Die Maſſe muß es bringen. 

Die deutſche Reichshauptſtadt ſchafft von Jahr 
zu Jahr mehr Etabliſſements von einem wahren 
Rieſenumfang, jodah die Rentabilität auf den erſten 
Blick mehr als zweifelhaft erſcheint, Anternehmun⸗ 
gen, deren Gebäude mehr koſten, wie der ganze 
großartige Reichstagspalaſt, ſind ſchon mehrere vor⸗ 
handen und das Perſonal in ihnen zählt mehrere 
tauſend Köpfe. Neuerdings zieht nun eine Er⸗ 
ſcheinung die Aufmerkſamkeit auf ſich, wie ſie in 
dieſer Maſſenhaftigkeit nirgendwo beſteht. Hieß 
Berlin früher die Stadt der Arbeit, ſo hat man in⸗ 
zwiſchen herausgefunden, daß es auch eine große 
Menge von Leuten gibt, die namentlich im Winter 
nicht recht wiſſen, was ſie mit ihrer Zeit am Tage 
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j aus nicht gewerblichen Ständen beſucht waren Das 


wurde aber anders, als eine Markthalle in der In⸗ 
nenſtadt zu einem Rieſenkonzertlokal umgewandelt 
wurde, das im letzten Win“ er von nachmittags halb 
vier bis abends halb acht Ihr Freikonzert gibt und 
tagtäglich faſt bis auf den letzten Platz beſetzt iſt. 
Dieſer Ruhm hat andere Unternehmer nicht ſchlafen 
laſſen, am Potsdamer Bahnhof iſt ein glänzendes 
neues Konzert⸗Cafee entſtanden, ebenfalls für 
mehrere Tauſende beſtimmt, das gleich von nach⸗ 
mittags um vier bis morgens um vier Uhr mit 
wechſelnden Kapellen gute Konzerte veranſtaltet. 
Da die Miete allein 320 000 Mark beträgt, ſo wer⸗ 
den die täglichen Unkoſten auf über 2000 Mark ein- 
ſchließlich Muſik und Beleuchtung gerechnet. And 
das Publikum kommt, es finden ſich immer mehr 
Leute, die Zeit haben. Welche Summen für das 
Amüſement an der Spree ausgegeben werden, zeigt 
die Tatſache, daß einzelne ſolcher Etabliſſements 
allein am Sonnabend und Sonntag eine Einnahme 
von etwa 15000 Mark für dieſe beiden Tage 
haben. Und da rede einer von ſchlechten Zeiten! 
Die Periode größerer Geldklemme ſcheint für dies 
Gebiet des öffentlichen Lebens wenigſtens ſchon 
wieder vorbei zu ſein. Dabei befremdet aber eins: 
Faſt bei allen neuen Anternehmungen dieſer Art 
findet man engliſche oder franzöſiſche Bezeichnungen. 
Keine einzige Weltſtadt im Auslande nennt neue 
Unternehmungen mit deutſchen Namen, in der 
Hauptſtadt des Reiches hört und lieſt man in dieſer 
Beziehung alles mögliche, nur nichts Deutſches. Das 
ſoll keine Abneigung gegen ein bischen Franzöſiſch 
oder Engliſch bedeuten, aber das Geld Tringen doch 
die Deutſchen und nicht Franzoſen und Engländer. 
Und das Berliner Bürgertum, das mit ſeinen Töch⸗ 
tern und Söhnen hier nachmittags Kaffee trinkt, 
ſpricht die fremden Namen oft genug noch nicht 
einmal richtig aus, geſchweige, daß es ſo recht ver⸗ 
ſteht, was ſie bedeuten ſollen. Da eine Erhöhung 
der Berliner Kommunalſteuern vom erſten April 
ab wahrſcheinlich wird, iſt es von Intereſſe, auf die 
Selbſtbelaſtung mit immer mehr ſteigenden Amüſe⸗ 
mentsausgaben hinzuweiſen, denn wenn es erſt ſo 
weit iſt, dann werden die Steuerklagen von neuem 
ſtürmiſch erſchallen. Das Großkapital, welches alle 
die Bauten ſchafft, läßt ſich dadurch nicht beein⸗ 
fluſſen, es kennt ſeine Pappenheimer. 


Eine vierfache Giftmörderit 
vor dem Schwurgericht. 


r Graudenz, 22. Februar. 


Die weitere Vernehmung der Ange⸗ 
klagten Kieper am Mittwoch erbrachte einige 
intereſſante Momente. Die ausgegrabene Leiche 
ihres letzten Ehemannes, des Beſitzers Kieper, ent⸗ 
hielt, wie die Unterſuchung einzelner Leichenteile 
in Berlin ergab, Arſenik, und zwar das mehrfache 
derjenigen Menge, die ſchon zum Tode eines 
en hinreicht. Die Angeklagte nimmt an, daß 
ihr Mann das Arſenik ſich ſelbſt beſchafft und es 
eingenommen, da er viel an ſich herumgedoktort 
habe. Sie behauptet, daß entweder ihr Mann das 
Gift eingenommen habe, oder aber es wurde ihm 
von ſeinen Geſchwiſtern beigebracht. Jedenfalls 
will fte niemals Gift im Haufe gehabt haben. Die 
Angeklagte macht heute Angaben, die fie früher bei 
der Vorunterſuchung nicht gemacht hat; ſo ſagt ſie 
weiter, daß die Erben, als ihr Mann farb, nach 
dem Gelde hinterher waren. Sie traue den Erben 
den Mord ſehr wohl zu. Die verſchiedenen Möglich⸗ 
keiten der Todesurſache erörternd, kommt der Vor⸗ 
ſitzer darauf zu ſprechen, daß Arſenik oder arſenik⸗ 
haltige Medizin heute doch ſchwer au beichaffen fet, 
worauf die Angeklagte ihren verſtorbenen Mann 
als äußerſt beſchlagen darſtellt, der ſich viele Mittel⸗ 

en ſogar aus Berlin ſchicken ließ. Verſchiedene 
ixturen wurden bei der Anterſuchung am Tatorte 
vorgefunden; doch waren dieſe bis auf eine Flaſche 
aus braunem Glaſe, die mit einer arſenikhaltigen 
Flüſſigkeit gefüllt war, zurückgegeben. Die erſte 
Beſchlagnahme zeigte aber, daß die Flaſche leer war 
und nach Branntwein roch. Es beſteht daher der 
Vedacht, daß die Angeklagte, um die Todesurſache 
durch Medizin vorzur „chen, die Flaſche nachträg⸗ 
lich mit der arſenithaltigen Flüſſigkeit gefüllt hat. 
Die Angeklagte erklärt hierzu, dah ihr Mann ſich 
die Flüſſigkeit ſelbſt bereitet hat. Auf den Einwand 
des Vorſitzers, wonach Kieper ſeiner Frau nicht 
traute, indem er zu jeinen Geſchwiſtern ſagte: 
„Wenn ich ſterbe, dann laßt mich ſezieren“, erklärt 
die Angeklagte, es handele fih bei dieſen Redereien 
nur um Niederträchtigkeiten. Auf die Frage des 
Verhandlungsleiters, ob ſie bei dem Todesfall 
Trauer empfunden habe, ſagt die Angeklagte aus, 
daß ſie viel von ihrem Mann mißhandelt ſei und 
daher keine Urſache zu heucheln hatte. Der weitere 
Gang der Verhandlung richtet ſich nun auf die Vor⸗ 
gänge bei dem Tode der beiden Eltern der Ange⸗ 
klagten, der Altſitzerin Treichel und deren Ghemann 
Treichel. Erſtere ſtarb am 6. Januar 1901, ihr 
Mann zwei Tage ſpäter. Die Angeklagte erklärt, 
daß bei der Mutter Influenza, bei ihrem Stiefvater 
Altersſchwäche oder Herzſchlag die Todesurſache 
war. Ein Arzt wurde damals nicht hinzugezogen. 
Bei dieſen beiden Leichen wurde ebenfalls wrier 
nik in großen Mengen gefunden, und zwar dretz 
bis viermal und ſechs⸗ bis ſiebenma 
joviel, als zur Tötung eines Menſchen 
erforderlich ift. Die Angeklagte gibt an, daß ihre 
Mutter infolge Schläge, die ſie von ihrem Mann 
erhielt, das Bett aufſuchen mußte. Es war dies 
um Weihnachten herum. Die Mutter ihres Mannes 
reichte der Kranken Kirihluppe, worauf ſich Er 
brechen einſtellte. Damals legte fie kein große? 
Gewicht darauf. Bedenken machte ſie ſich faſt, al? 
ihre Mutter tags darauf großes Fieber hatte, den 
Verſtand vrlor und ſtarb. Als die Frau geſtorben 
war, beſſerte ſich auch das Verhältnis zwiſchen 
ihrem Ehemann und ihrem Stiefvater gleich er 
Tage. Die Männer tranken zuſamme! 
Schnaps; abends legte ſich ihr Stiefvater nieder. 
ſtarkes Ziltern, auch ſtellten fi 
Um Mitternacht kr 2 
von all dieſen Einzelheiten bisher nichts gejagt 
habe. Sie gibt an, vieles in der Vorunterſuchuge 


nicht gehört zu haben und ihr in der einama Vor⸗ 


ähmungserſcheinungen ein. 


f i erit nachträglich ingefallen fei. Der >: 
anfangen follen. So begannen vor etwa zwei enit an ARE er vor, dah ih 
kann nach dem Ableben ihrer Mutter in 2 


lubien gleich zwei Särge beſtellt habe, mit der De 


Jahren beſcheidene Nachmittagskonzerte und hu⸗ 


moriſtiſche Vorträge, die meiſt von einem Publikum 


gründung, daß der Vater inzwiſchen wohl auch ſchon je 


tot ſein werde. Sie will von dieſem Vorgang nichts 
wiſſen. Als vierter Punkt folgt nunmehr Bes 
ſprechung der Todesurſache ihres erſten, vor acht⸗ 
zehn Jahren verſtorbenen Mannes. des Maurers 
Guſtav Reſchke. Die Leichenteile enthielten bei der 
Anterſuchung ebenfalls Arſenik. Die Angeklagte 
hatte damals Lungenkrankheit als Todesurſache 
angegeben. Der Vorſitzer bemerkt: „Sagen Sie 
mal, Frau Kieper, ſelbſt, es iſt doch recht auffällig, 
daß vier Mitglieder Ihrer Familie an Arſenik 
ſtarben?“ Die Angeklagte beteuert hierauf wieder- 
In ihre Unſchuld. Sie will feines der ſchweren 
erbrechen begangen haben. ; 

Die Beweisaufnahme, die Donnerstag 
Vormittag aufgenommen wurde, wird fih mit Niit: 
licht auf den großen Zeugenapparat es find 
72 Zeugen und Sachverſtändige geladen — wohl 
bis morgen eg ausdehnen. Die Ange⸗ 
klagte, die geſtern recht friſch war und jede Einzel⸗ 
heit genau verfolgte, macht heute einen leidenden 
Eindruck. Zeitweiſe weint fie, wenn ſie auf ihre 
Kinder, die ebenfalls als Zeugen geladen ſind, ſieht. 
Die i ene ift günſtig für die Angeklagte. 

Als erſter Zeuge wird der 67 Jahre alte Tiſchler 

Schulz vernommen, Er jagt aus, daß der erſte 
Ehemann der Angeklagten, Reſchke, ſich kurz vor 
ſeinem Tode darüber beklagt habe, daß ſeine 
. ihn ſchlecht behandele, ex auch in ſeinen 
echten geſchmälert werde. Der Stellmachermeiſter 
Guſtavr Jahnke, ein Bruder der Angeklagten, 
macht ſeine Ausſage dahin, daß die Angeklagte mit 
ihren Eltern auf ſehr gutem Fuße lebte: der Tod 
der betagten Eltern ſei durchaus nichts Auffälliges 
geweſen. Seine Schweſter ſei zwar reſolut ver⸗ 
anlagt, aber ſie habe kein ſchlechtes Herz. Ihren 
erſten verſtorbenen Mann habe ſie ſehr betrauert, 
Poeno auch die Eltern. Er traue feiner Schweiter 
ie Tat nicht zu, eher ihrem verſtorbenen Mann, 
teper, der die alten Eltern oft mißhandelte. 
Vetter der an ge Gutsbeſitzer Jahnke, 
ibt der Angeklagten mit ſeiner Ausſage ein gutes 
eumundszeugnis. Auch er konnte an dem Tode 
der Treichelſchen Eheleute nichts beſonderes finden. 
Die Angeklagte lebte ſehr gut mit ihren Eltern. 
Der Maurermeiſter Plieth aus Flötenau, deffen 
Ausſage verleſen wird, traut der Angeklagten die 
ihr zur Laſt gelegten Verbrechen nicht zu, hält aber 
Wren nerjtorbenen Mann für fähig, die Morde an 
en Eltern begangen zu haben. Dem nächſten 
eugen, Lehrer Wols ki, ein alter Herr, fei zwar 
der raſch aufeinander folgende Tod der beiden Ehe⸗ 
leute eee von einem Verbrechen kann da⸗ 
bei aber eine Rede fein, Er kennt die Angeklagte 
ſchon, als ſie noch Schulmädchen war, und kann ihr 
nur das beſte Zeugnis ausſtellen. Zu den Eltern 
jet die Angeklagte ſtets ſehr ag gewejen, und 
Klagen habe er nicht gehört. er Seuge hat die 
Überzeugung, dak die Angeklagte die Morde nicht 
begangen hat, teper, der ein gewalttätiger, jäh⸗ 
zorniger Menſch war, traue er dagegen die Titen 
ohne weiteres zu. Einige Angehörige 
verweigern die Aus ſäage. Tiſchlermeiſter 
Lawrenz führt aus, daß er die Särge für die 
Treichelſchen Eheleute geliefert habe; es ſei auch 
richtig, daß Kieper Tonteich zwei Särge bei ihm 
beſtellt habe, mit der Motivierung, daß wahrſchein⸗ 
lich der alte Treichel auch ſchon tot ſein werde, wenn 
er ie auſe komme. Zimmermann Knoll jagt 
aus, daß in 
Regiment führte. Der ſchnelle Tod der beiden Leute 
ſei ihm nicht aufgefallen. Zu einem Kutſcher Schön 
ſoll Kieper geäußert haben, daß die alten Leute 
nicht mehr lange leben werden, da auch ex nicht 
mehr lange zu leben habe. Zu ihm, dem Zeugen, 
{ Kieper Psiha des Arſeniks einmal vor 
ahren ſelbſt g 


geſagt, daß er Arſenik habe und feine 
atten vergifte. Der Zeuge betont noch, daß 
Arſenik früher leicht u haben war; er habe es 
ſelbſt ohne Giftſchein für ſeine Pferde gekauft. — 
Den nun zur Vernehmung gelangenden beiden 
Töchtern der Angeklagten wird beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt Die 24jährige Tochter Johanna 
Heiſen, geb. Reſchke, die geſtern erſt aus Ham⸗ 
burg hier eintraf, gab eine Schilderung der 
ſchlechten Verhältniſſe in der Ehe mit ihrem Stief⸗ 
vater. Dieſer habe nicht nur die Großeltern, ſon⸗ 
dern auch ihre Mutter mißhandelt. Er habe dem 
Großvater Schnaps gegeben und geäußert, daß er 
danach gut ſchlafen werde. In der Nacht ift dann 
der Großvater geſtorben. Die zweite, 21 Jahre alle 
Tochter Margarete Marohn ſagt ebenfalls aus, 
daß Kieper ſehr ſchlecht gegen ihre Mutter und die 
alten Eheleute gehandelt habe. 

Die Jeugenvernehmung wird am Nachmittag 
um 3% Uhr wieder aufgenommen. Alle bis jetzt 
vernommenen Zeugen ſagen günſtig für die Ange⸗ 
klagte aus. Sie hatte unter ihrem verſtorbenen 
Manne Kieper ſehr zu leiden. Für die Taten käme 
die Angeklagte nicht in Frage. Der zweite 
Mann der Angeklagten, Rentenempfänger Ma⸗ 
rohn, von dem jie nah ſchlechter Ehe geſchieden 
iſt, verweigerte ſeine Ausſage. Bis zum Abend 
waren über die Hälfte der Zeugen vernommen, und 
man hofft, den Prozeß morgen zuende führen 


zu können. 
——u— ... ———— —xẽ— — re 
Mannigfaltiges. 
(Freigeſprochen) wurde vom 


Schöffengericht in Görlitz in einer Privatbe⸗ 
leidigungsklage des „Berl. Tagebl.“ Landrat 
Dr. Hegenſcheidt, der beſchuldigt war, während 
der Wahlbewegung in einem Flugblatt dem 
„Berl. Tagebl.“ vaterlandsloſe Geſinnung 
vorgeworfen zu haben. Das Gericht nahm 

ahrung berechtigter Intereſſen an. 

Der famoſe Becker⸗Prozeß)/, der 
die Gerichte und die Öffentlichkeit feit Jahr 
und Tag veſchäftigt, wird am Sonnabend 
nochmals vom Reichsgericht entfchieden wer- 
den. Wenn die höchſte juriſtiſche Inſtanz 
das Urteil beſtätigt, wird Herr Becker, der 
durchgefallene Reichstagskandidat der Frei⸗ 
ſinnigen, ſich endlich doch noch entſchließen 
müſſen, feine 3 Monate abzuſitzen. 

5 (Kein polniſches Hotel mehr in 
d ae Das einzige polniſche Hotel in 
5 ſeichshauptſindt, das ſich Unker den 
Linden befand und viel von polniſchen Ab⸗ 
geordneten benutzt wurde, hat ſeinen polniſch⸗ 
es Ai 0 eingebüßt. Die letzte 

nhaberin, eine Polin, hat es ei 5 
ruft „hal es einem Deut 

(Verkauf einer Berti 
halle an den Poſtfisku 
Berlin 


95 r Markt. 
; ; 5.) Die Stadt 
entledigt ſich immer mehr A 


Ein} 


in der Kieperſchen Ehe der Mann das] 


§ Nizza: Wandelnde. Glenn, 


li 


und Nizza feſthalten. 


des Faſchingtreibens. Der Kölner Roſen⸗ 


lonia“ vor. 
gang ſtehende Löwen bewachten. 


Markthallen, da ſie jährlich einen bedeutenden 
Zuſchuß koſten. Jetzt ſoll die Markthalle 4 
in der Dorotheenſtraße für 3,8 Millionen 
Mark an die Poſtverwaltlung verkauft werden. 

(Ein flüchtiger Defraudant.) 
Der Generaldirektor der Fürſtlich Hatzfeld 
Wildenburgſchen Domäne, von Boot, hat 
Veruntreuungen in der Höhe von 2 Millionen 
Mark begangen. Er ſoll mit einer Dame 
geflüchtet ſein, während ſich ſeine Frau im 
Irrenhauſe befindet. 
(Der Faſtnachtsulh) hat auch in 
dieſem Jahre wieder allerlei luſtige Blülen 
getrieben; beſonders am Rhein waren die 
Faſtnachtszüge recht humorvoll. Allerdings 
fehlte es auch nicht an Ausſchreitungen, wie 
3. B. in Düſſeldorſ, wo viele Verhaftungen 
vorgenommen werden mußten. In Würz⸗ 
burg brachten Studenten an das Rathaus 
ein Schild mit der Aufſchrift: „Obacht, Rat⸗ 
haus! Einfall bevorſtehend!“ an. In Dres⸗ 
den waren die Menſchenanſammlungen auf 
den Hauptſtraßen ſo ſtark, daß der König mit 
feinen Kindern nicht in das Schloß zu ge: 
langen vermochte. Er fab deshalb auf Ein⸗ 
ladung eines Zigarrenhändlers von deſſen 
Privatwohnung aus dem Karnevalszug zu. 
Das Wetler war den Veranſtaltungen faſt 
überall günſtig, dagegen ſetzte am Aſcher⸗ 
mittwoch meiſt kühles und regneriſches Wetter 
ein. In Köln mußten ca. 30 Perſonen den 
Krankenhäuſern zugeführt werden, da ſie bei 
Meſſerſtechereien teilweiſe übel zugerichtet 
worden waren oder im Trubel Mißhandlungen 
erlitten halten. Entſprechend groß war denn 
auch die Zahl der Verhaftungen. Taſchen⸗ 
diebſtähle waren an der Tagesordnung, 
namentlich beim Ausfahren des Roſenmontags⸗ 
zuges. Während die Bewohner die Häufer 
verlaſſen hatten, wurden zahlreiche Einbrüche 
vorgenommen. Zahlreiche Perſonen find bei 
dem Rieſenverkehr durch Überfahren ver— 
unglückt. l 

(Mit einer originellen Gtif: 
tung) würden die Stadtoäler in Dülken 
(Rheinland) beglückt. In der letzten Stadt: 
verordnetenſizung machte der Vorſitzende die 
Mitleilung, daß der nach Mehlem verzogene 
Stadtrat Müller dem Kollegium eine Schnupf⸗ 


tabakdoſe geſtiftet habe, damit der Stadtrat 


„ab und zu eine Priſe nehmen“ könne, wenn 
er „verſchnupft“ fei. Die Lokalblälter wiſſen 
zu berichten, daß die Stadtväter von dieſem 
Geſchenk ſoſort Gebrauch machten, und daß 
ein allgemeines Nieſen und Proſitruſen zu 
hören geweſen ſei. l 

(Brand mit Menſchenverluſt.) 
Durch Selbſtentzündung entſtand in der Uer- 
dinger Baumwollſpinnerei A.⸗G. ein ver: 
heerender Brand. Die großen Fabrikanlagen 
ſtanden im Augenblick in Flammen. Die 
Ausgänge waren verqualmt, ſodaß die be: 
ſchäftigten Arbelter und Arbeilerinnen ſich 
nur mit großer Mühe retten konnten. Mau 
befürchtet, daß drei in den Flammen umge 
kommen find. Zwei Perfonen wurden vers 


letzt. An ihrem Aufkommen wird ges 
zweifelt. 
(Vom elektriſchen Strom ge⸗ 


tötet.) In Fülſtenfeld-Beuck vor München 


ſtreifte ein Zimmermannsſohn, der mit feinem 


München As‘ den Stuten u./Odesien des luer Nizza : Eine Sabre aul de lellens er buen, 


Aus drei Hauptſtädten des Prinzen Karneval 
ſtammen unſere Bilder, die die nun verſchwun⸗ 
dene Faſchingsherrlichkeit in Köln. München 
In allen drei Städten 
bildeten große Maskenumzüge den Höhepunkt 


montagzug dieſes Jahres ſtellte eine „Huldi⸗ 
gung vor dem Prinzen Karneval und der Co⸗ 
Der Wagen des Prinzen Karne⸗ 
val hatte die Form eines Tempels, deſſen Auf⸗ 
Das Wun⸗ 


Kö err hegen aes Prinzen Karneral \ 
MU. Te 
a lin Ei 
derwerk hatten die Vereinigten . Dienstags- 


Ball⸗Geſellſchaften geſtellt. Ahnlich prunkvolle 
Wagen bekamen die Masken zu ſehen, die auf 
den Stufen des Münchener Hoftheaters das 


Herannahen des Karnevalzuges erwarteten. 
In Nizza herrſchte womöglich ein noch viel 
bunteres Treiben. Beſonders luſtig war in 
dieſem Jahr der Umzug rieſiger Gaskandelaber 
auf der Place Maſſéena, dem Zentrum des 
Karnevaltrubels. 


Vater am Straßenrand ging, mit dem Kopf 


an einen von der elektriſchen Hochſpannleitung 
herabhängenden feinen Blumendraht, 
mutwilligerweiſe mit einem daran befeſtigten 


Slein heraufgeworſen worden war. Der an Paar, „Hühner a 1.152,50 Mt. das Siid ‚Hühner junge i 
19000 Volt geſpannte Strom ſchlug den | —— Mt. das Paar. Tauben 1,10 —1, RL N np 
Unglücklichen an der Seite feines entſetzten Pan. . MR das Stig. Rebbabner —— Mt. das 
Valers auf der Stelle tot. 0 i 4 
(Der Felsblod über dem Dorf.) Wetter⸗Ueberſicht a ! 
Der Abſturz eines ungeheuren Felsblockes der Deulſchen bene } 
von 800 Kubikmetern bedroht einen Teil des Hamburg, 23. Februar 1912, 1 
den zi e m Tirol. 577 o ERE: wen | 
den viele Arbeiter beordert, um durch Spren⸗ der Beobach- 8 2 3 Weller SE Sg vertan € 
gung den Ubftura und die Katafirophe zu] angela S E E sh 24 ade. 
rn aan selgriveiii pte NSS SE ARa —.— 


(Bombenexploſionen in Par 
riſer Automobilgaragen.) In der 
Nacht zum Donnerstag explodierten 4 Bomben 
in verſchiedenen Garagen für Automobil⸗ 


droſchken, deren Führer ſich zumteil im Aus⸗ B 


ſtand befinden. 
ſchädigt, 


Mehrere Wagen ſind be⸗ 
Perſonen wurden jedoch nicht 
verletzt. i 


(Cine Eiferſuchtstat.) Ju Lyon 
wurde Mittwoch der Direktor der Schiffahrts⸗ 
geſellſchnſt in Treyes Jeſſer und feine Ge⸗ 
liebte Louiſe Chabré in einem Hotelzimmer 
von einem Kaufmann Dufeur überfallen und 
durch zwei Revolverſchüſſe getötet. Dufeur 
ſtellte ſich freiwillig der Polizei und gab an, 
daß Verbrechen aus Eiferſucht begangen zu 
haben. i 
(Sibiriſche Kälte in Peters: 
burg.) In der Nacht zum Mittwoch wies 
das Thermometer in Petersburg 30 Grad 
Celſius unter Null auf. Tagsüber durch⸗ 
ſtreiften berittene Polſzeipatrouillen die ent⸗ 
legenen Stadtteile. Eine Anzahl Perſonen 


wurde mit erfrorenen Gliedmaßen aufgefun⸗⸗ 


den. Vier Perſonen find erfroren. Die 
Polizejämter richteten Wärmeſtüben für Ob- 
dachloſe ein. In allen Straßen brennen 
Feuer. ; i l 
(Ein verwegener Eijenbahn> 
räuber) brachte einen Schnellzug zwiſchen 
Newyork und St. Louis zum Halten und 
zwang die Neifenden eines Wagens, ihre 
Werlſachen herauszugeben. Dem maskierten 
Verbrecher, der unerkannt entkam, fielen über 
10 000 Mark Bargeld und viele Schmuckſachen 
in die Hände. e 
(Religiöſe Menſchenopfer in 
Amerika.) In Texas und Luiſiana find 
nicht weniger als 30 Morde in wenigen 
Wochen verübt worden und die Schwarzen. 
ſind in der größten Aufregung, weil dieſe 
Morde einer geheimen religiöſen Sekte zuge 
ſchrieben werden, die Menſchenopfer bringt. 
In Beaumont wurden eine Negerin, ein 
Sohn und 2 Töchter mit einem Beil abge⸗ 


ſchlachtet. Auch die Polizeibehörden find der 
Meinung, daß es ſich hier um religiöſe 
Menſchenopfer handelt und geben ſich die 


größte Mühe, um den Sitz der Sekle zu 
entdecken. 

(Großfeuer in Texas.) In Houflen 
(Texas) brach Miltwoch ein Gloßſeuer aus, 
das ſich auf eine Fläche von 
Länge und einer Breite von 7. Häuſerblocks 
ausdehnte. Viele Wohnhäuſer, Fabriken und 
Kirchen fielen dem Brande zum Opfer. 


der 


Bor tum SD Nebel 3) Nied. i. Sch. | 
Hamburg 768,4 S9 Nebel | 11 0, 4 meiſt bewölkt | 
Swinemünde 768,1 NO bedeckt 1 — meiſt bewölkt | 
Neufahrwaſſer 267,9 N bedeckt — 11 — meiſt bewölkt 4 
Memel 769,1 SO halb bed 0) — zzieml. heiter 4 
Hannover 767,65, S5D bedeckt 4 6,4 Nied. i. Sch. k 
erlin 768,2 N bedeckt — 6,4 anhalt. Nied. 
Dresden 758, RN bedeckt a 2.4 Nied. i. Sch. 4 
Breslau 768,3 NNW Nebel 1 2, Nied. i. Sch. 
Bromberg 764.4 NO bedeckt — 3 — [meift bewölkt | 
Metz 767,7 SW bbedeckt 7 12,4 nachm. Nied. 
Frankfurt, M 767,6 — Nebel 2) — zieml. heiter 
Karlsruhe 768,1] SW Regen 7)  2,4lanhalt. Nied. | 
München 768,60 — Nebel 2) 6,4 nachts Nied. 
Paris 770,4 SSW Regen 8 — Wetterleucht. 
Pliſſingen 767,1 SSO Nebel 9 0,40 nachts Nied. 
Kopenhagen 765,7 — bbedeckt — — (vorm. Nied. -A 
Stockholm 768,8 WS W Schnee — 8 0,4lzieml. heiter A 
Haparanda 1765,1% Schnee |—23| —. nachts Nied. | 
Archangel 764, 09 bedeckt —20 — nachts Mied. 4 
Pelersburg 702,7 W Nebel —15 — zsieml. heiter 
Warſchau 770,1 ONO bedeckt — — zzieml. heiter 4 
Wien 65,9 WN Wihalb bed. 5 — vorm. heiter 5 
Rom 766,5 N heiter 66 — 5 pe 
Hermannftadt 766,2 S heiter 1] — zzieml. heiter 4 
Belgrad 766,0 NO wolklg 3| — zzieml. heiter 1 
Biarritz 769,0 SO wolkig 16 — [Gewitter | 
Nizza — — — — — jmelft bewölkt | 


einer Meile 


Gegen 1000 Perſonen find obdachlos. Der 
Schaden wird auf 5 Millionen geſchätzt. 


U. a. wurden durch das Feuer auch 50 000 
bis 60 000 Baumwollballen zerſtört. 


Thorner Marktpreiſe 


oom Freitag den 23. Februar. 


| | niedr. | pöchſter 


Benennung. 


Preis. 
Wegen: S hoositel 19,80 | 29,60 | 
Roggen e N 17,70 | 18,30 
Gerſte e o 5 18,40 | 19,— 
Oje ea 5 18,60 | 19,20 
Stroh (Richte) te, 5 5,50 6,— 
900 A . 75 22 — 1 
ürherbfeni. 2. sa ra a Inu „ 22.— — 
Karkoſfeln •ꝛꝶ..: g 50 Kilo] 7.— 8,50 
Roggennehl hh 3 — | — 
ee e e e eee 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 1,80 1,80 | 
Bauchfleiſchchc eee 55 130 1,50 
Ralblleilh . - e =: we. 5 180 He 
Schweinefleiſch ge. 5 189 N 
Hammelfleiſchc e z 10 5 
Geräucherler Spett u 172 1, —.— 
Schmalz 8 one „ 3 
Bulter 5 5 2,30 aT 
Eier 5 Schock] 6,— — 
ee n »•»‚ĩ˖,»ÿß 255 — — 
geen „ ae An 1 Kilo}. —— | —— 
MTB 8 er —.— 
SCC len Ali ie n" 6650 z 
Hechte A 140 „— 
Acgkauſc en * 1,4 71510 
nl I u TA N 8 ; 
ß Na iaa m 2,40 | —.— 
len e 5 1580 2,— 
Barben Ener P — = 
Weißſiſheete „ 99 5600 
A > AA —.— 
Fluide: 8 175 1.— —.— 
Hunnen De 15 — —— 
i en & 1 Liter. —18 | —,— 
Pelton ea ern aa v —,16 | —,9 
Sis, RT N A 2, ==] 
denstürlerb' ve, cn a rE E o u | —,80 | —,32 
Der Markt war gut beſchickt. : 
Es koſteten: Kohlrabi —— Pf. die Mandel, Blumen. 


toht 20— 50 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—20 Pf. der Kopf, 
Welßkohl 10—30 Pf. der Kopf, Rotkohl 10—39 Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpſchen —.— Pf., Spinat 40 Pf. d. Pfd., Peter⸗ 
filie Bundchen —.— Pf., Schnittlauch Bundchen —.— Pfg., 
Zwiebeln 30 Pf. das Kilo, Mohrrüben 40 Pf. das 
Kilo, Sellerie 10—20 Pf. die Knolle, Rettig Stück —.— Pf., 
Meerrettig —.— Pf. die Stange, Radieschen Bundchen — Pf., | 
Gurken —,— Mk. d. MdL, Senfgurken —.— Mk. d. Mol., 
Grüne Bohnen —.— Pf. das Pfd., Wachsbohnen —— Pf. | 
d. Pfd., Apfelſin. 0,40—0,80 Mk. d. Dhd., Apfel 10—30 Pf. d. Pfd., 

Kirſchen —.— Pf. das Pfd., Pflaumen —.— Pf. das 
Pund, Wallnüſſe Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
—.— Pf. das Pfund, Himbeeren —.— Pf. das Pfund, | 
Blaubeeren —.— Pf. der Liter, Waldbeeren —,— Pf. der 

Liter, Pilze — Pf. d. Näpfchen, Puten 4,50—8,00 Mk. d. Stck., 

Gänſe 4,00—6,00 Mk. das Stück, Enten 4,00—6,00 Mk. das 


#) Niederſchlag in Schauern. 


Mitteilungen des öffentlichen Welterdienſtes 

(Dlenſtſtelle Bromberg). 4 4 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 24. Februar: 4 
Milder, wolkig, zeitweſſe Regen. P 


3 
Kirchliche Nachrichten. j 
| 


Sonnlag (Invokavit) den 25. Februar 1912. 

Altſtädtiſche evangel, Kirche. Vorm. 91, Uhr: Gottesdienft. 
Pfarrer Jacobi. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Stachowiß. — Kollekte für hilfsbedürftige Theologte- 
Studierende, | 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft. 
Superintendent Waubke. | 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gotiesdienft. Dioiſions⸗ 3 
pfarrer Mueller. Nachher Beichte und Abendmahl, Vorm. „ 
11, Uhr: Kindergotlesdienſt. Diviſtonspfarrer Krüger. 

St. Johanniskirche. Vorm. 8% Uhr: katholiſcher Milltär⸗ 
gottesdienft. Diviſionspfarrer Dr. Schmidt. | 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Nachm. 5Y, Uhr: IK 


Er Prediger Reindkte. (Der Kindergottesdienſt s 

fällt aus. | 

e Kirche. Vorm. 19 Uhr: Goitesdienft. Pfarrer s 
mòt. t 


| 
1 
St. Georgen⸗Kirche. Vorm It, Uhr: Gottesdienſt. Dber- 4 
lehrer Oſtwald. (Beichte und Abendmahl fällt aus.) Vorm. S 
Ine Uhr: Kindergottesdienſt. Diaton Stachelhaus. Nachm. | 
5 Uhr: Kein Gottesdienft. — Die Gemeindeglieder werden | 
gebeten, an dem Jahresfeſte des chriſtlichen Vereins junger i 
Männer in der Garniſonkirche teilzunehmen. R 
Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. Fa Uhr: 
Gottesdienſt. Pfarrer Johſt. — Kollekte für hilfsbedürftige | 
Theologie⸗Studierende. E 
Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske: ni 
Gollesdienſt. Nachm. 3 uhr in Neudiuch: Gottesdienſt. Bi 
Pfarrer Baſedow. E 
Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Goſtau: Gottesdienſt mit Beichte und hl. Abendmahl. 4 
Danach Kindergotlesdienſt. Nahm. 3¼ Uhr in Swierczynko: a 
Gotlesdienſt. Pfarrer Hilimann: ‘A 
Evangel. Kirch engemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr 10 
in Penſau: Gottesdienſt. Darauf Beichte und Abendmahl. A 
Nachm. 3 Uhr in Gr. Böſendorf: Bottesdienft, Pfarrer | 
Prinz. 
Evangel. Gemeinschaft, Thorn⸗Mocker, Bergſlraße 57. Vorm. 
9% Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nahm. 4 Uhr: Predigt. Namm. 5½ Uhr: Jugendbund, 
Prediger Müller. 
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Torm in CUrswsb ftir Fipr at 5 0 * e Ra 4 S Gmrechnungssätze:1 fr, Lito, Lon, Peseta: 80 Pf. T. abt: 1 f. CHE: 2 M. Mr: U. 70, 1 Fr.: U 
1 1. Jan. T Apr.] 7 1. Juli O J. OE. a 1. 1. I. Id 1.4.10. n k 15.6.12. quarlalitert.1.4.7.10, 398 N R n N 3 = 7 fl. südd.: 12. — 1 fl. holl.: 1,70. — 1 M. Banco: 1,50. — 1 Kr.: 1,124. — 1 Rbi.: 2,10, 
21. fbr. 5 1.Mail8 L. Aug. NI. Nor. 13471610 1.15.4. 10. 2 11.6.12½% do. 1.2.5.8.11, 101 ii ul U 1 Gold-Rbl.: 3,20. — 1 Peso: 4. — 1 Doll.: 4.20. — 1 Ustri.: 20.40 M. 
Ii Arz. & 1.Juni| 9 1. Spi. D i. Der. c 1.3.9,| 1.6.2. 7 15.5.11.|vversch. as de. 1. 3.6.9.2. 9 i B- 1 Berlin. Bankdiskont 5%, Lombardz ins fuß 6%, 5 rs 
! aehdr. verd. 
; i 
pi $ = Kiel y M. c} 44]101.40b |Kgsb.Cranz.]£] 7 [141.003 ¿Bayr yp.uW] v] 3%) 92.00G Obligat. Indust. Gesellsch. ` Industrie-Aktien 168.096 „Schl.Prtl.Zmj 1 1 |154.25G 
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Mönigl. a Klafien- 
preuß. Du 
Zu der am 8. und 9. März d. Is. 
Rattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe 
226. Lotterie ſind 1 
und k Loſe 


R i 30 und 15 Mar, 


fammengelegt, zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ 


Kaufmann, 


mu Buchführung, Kaffa, Lohn u. Kranken⸗ 
kafſenweſen aufs befte vertraut, [u ht 
Engagement. Branche ee b. Ang. 
u. 180 a. d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


es, evangeliides Fräulein 
fat zum 1. April 1912 


Stellung als Stütze, 


alle häuslichen Arbeiten übernehmend, 
etwas Erfahrung im Kochen, Schneidern, 
Mlütten und Handarbeiten, am liebſten 
bel einzelner Dame oder Ehepaar in 
Thorn. Angebote bitte unter B. S. an 
de Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lüchtige Verkäuferin 


ſucht per bald Stellung. Gefl. Ang. unt. 
B. R. an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


i 


Stellenangebote P ; ) 


Fleißige und redegewandle, möglichſt 
der polniſchen Sprache mächtige 


Iufaſſo⸗ und 
Verkaufs = Agenten 


ſtellt ſofort oder [päter ein 
inger Co., 
Nähmnichinen-Akt.-Gej., 
Thorn. 


Tapezierlehrling 


fat bei hoher wöchentlicher Koſtgeldver⸗ 
güttgung 
E. Bettinger, Strobandſtr. 7. 
Einen Lehrling 
lacht: per 1. April 
Isidor Simon, Altſt. Markt 13. 


2 „Gärtner ⸗Lehrling 


E. Sehmiegel, Thorn-⸗Mocker, 
Graudenzerſtraße 122. 


ſtellt ein Richard Rettmanki, 
Schmiedemſtr., Thorn, Brombergerftr, 110 


Lehrling By 


ſucht Bystrzynski, Wagenbauer, 
Gopeftrape 8. 


Einen Knaben 


zur Beſorgung von Botengängen ſucht 


Allgemeine Ortskrankenkaſfe 
Kutſcher, 
unverheiraiet, 
nüchtern, guter Pferdepfleger, firm im 


Kutſchieren, vom 1. März d. Js. geſucht. 
W. Mehrlein. 


Ein Man zum Seſterabziehen 

1 und Bierfahren 
wird ſofort geſucht. Ang. u. W. D. 45 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe. 


Empfehle einen verheirateten 
Kulſcher mit guten 
Zeugnſſſen und ein beſſeres Fräulein, 
das die Wirtſchaft erlernen möchte, fürs 
Gut. Suche Stuben⸗ und Küchen⸗ 
mädchen aufs Gut und Köchin und 
Stubenmädchen für Stadt. 
Katharina Szapanska, 
gewerbsmäßige Stellenvermilllerin, 
Thorn. Gerechteſtraße 7. 


— 


Buchhalterin, 


Anfängerin, mit guter Handſchrift, poln 

ſprechend, zum 1. März g efu ht 
Gefi. Anerbieten unter S. 20 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


5 3 


Wohnungsangebote. 

2 kà CERE, a 

Gut möbl. Zim. mit auch ohne Pen 

v. fof. zu vm. Baderſtr. 20, 2, r. 

Mil. Oſſizierwohn. nebſt Burſchen⸗ 
gelaß v 1. 3. z. verm. Junlerſtr. 6, 1. 


öblierfes Zimmer, 1. lage, von 
ſofor t billig zu haben. 


Schillerſtraße 20. $ 


nt möbl. Zimmer zu vermieten. 
Windſtraße 5, 2. r., Eing. Bäckerſtr. 


Bäckerei 


mit Unterzugoſen im Betriebe per 
1. 4. 1912 anderweitig zu vermieten. 
A. Roggatz, Shuhmaderftr. 12, 1, l. 


Wohnung, 


2 u. 3 Zimmer, Küche, Balkon, Gas u. 

Zubehöt, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 2224. 
E. Jablonski. 


hochpart., mit Zubehör, Vorgarten, evtl. 
Stall, für 800 M. zu vermieten 
Mellienstrasse 89. 


Lehrung |” 


Faden, 


mit oder ohne angrenzende Räume, auch vom 1. 4. zu vermieten, eventl. auch mit Brombergerſie. 62, E. Wegner. 
Anan befte Lage, vom 1. April zu Penſion. 
vermieten. 


5 Zimmer Wohnung | an die Geſchäftsſtelle der — Möhliertes immer RR: A WELL 
eil. Gr. Stube und Küche, für 1 oder 2 1 5 55 mit oder ah U ene, ld u. Bobeſt, Vurſchenſt, 


Badeſt, Burſchenſt, 3 Zimmer und Küche, für 360 Mark 


für 12 Mk. monatlich und eine für 10 Me. Klavier zu vermieten 
b. 1. 4. zu smieten, Waldi. 7. Er 


v 12 1213.00 'Herbrand W. O 


und insbesondere die wesentlichen Vorteile der Patent- 
Grude-Herde mit auswechselbarem Zwischenboden? 


Billigste Feuerung der 


Welt. 


Kochen, Braten und Backen 
l fast ohne Aufsicht? 


">quem, reinlich, 


gefahrlos. 


Kein Feueranmachen, die 
Grude brennt Tag und 
Nacht. 


sparsam, 


Anbrennen und Überkochen 
ausgeschlossen. Keine lästige Hitze, 


stets warme Küche, 


aber 


Vollkommen staub- und dunst- 
freie Feuerung. 


Stets heisses Wasser. 
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Leber 15000 Oefen im Gebrauch: 


Praktische Vorführungen e 
Dienstag den 27. und Mittwoch den 28. Februar, 


in den Nachmittagsstunden von 3—7 Uhr, 
imkleinen Schützenhaus-Saale, 
wozu wir ergebenst einladen. 


6. B. Dietrich & Sohn, 6. m. b. H, 


Breitestrasse 35 Thorn 


Breitestrasse 35. 


* E z 22 EN aa 


ms aie e chat . — l 
bl Borderginer SEIM, Song 


mit beſonderem Entree in gutem Haufe gleich zu vermieten 


Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ gut möbiſerſe Zimmer mit Entree 
Meldungen unter R. 20 | jtelle der ee a Tga 2 1. Eiage, per gleich zu vermieten. í 
Windſtraße 5, 1 Tr. 


Entree, Küche, 
mit auch ohne Pferdeſtall, v. 1. 2. oder 
Jatkobſtraße 17, 3. ipäler zu verm. Zu erfr. Züulke, daſelbſt. 


192 00hRl da. Joll. ud ti 


Herrſchaftl. Wo) 
5 Zimmer, große Veranda und 


Zubehör, im Garten gelegen, vom 1. 4. 12 
zu vermieten. Mellienfirake 79. 


Fortzugshalber 
ſehr freundliche geſunde Wohnung, im 
Garten gelegen, 3 Zimmer, großer Balkon, 
reichl. Zubehör vom 1. 4. 12 zu vermieten. 


Frau Brohm, Kaſernenſtr. 9. 


Wohnung, 


Coppernikusſtr. 11, 3 große, helle 
Zimmer, Küche und Nebengelaß, vom 
1. 4. 12, auch von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen Araberſie. 14, 1. 


Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 11,1. 


* 12 * 

Cine Vierzimmei⸗Wohnun 
mit reichlichem Zubehör verſetzungsg 
ſofort zu vermieten. 

Schüttkowski, Mellienſtraße 72. 


Wohnungen: 


Mellienſtraſſe 109, 5 Zimmer, 1., 2. 
und 3. Stock, 

Mellienſir. 129, 3 Zimmer, 3. Stock, 

Waldſtr. 49, 3 Zimmer, 3. Stock. 

Kaſerneuſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 

Mellienſtr. 131, Neubau, 3 u. 4 Zimy 
Preis 400-650 Mark, 

mit elettr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 

auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 

ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 


Thorn 3. Mellienſtraße 129. 


Wohnungen 


mit allem Komfort der Neuzeit und 
reichlichem Nebengelaß; 
Mellienjirake 86, 1. Elage: 
4 Zimmer, Erker, 800 Mark, 
Waldſtraße 43, 2. Etage: 
5 Z mmer, Balkon, 800 Mark, 
Mellienſtraße 80, Eckhaus: 
5 Zimmer, Erker, 1. Etage, 1000 Mk. 
5 Zimmer, Erker. 2. Etage, 950 Mk. 
Auf Wunſch Pferdeſtälle. 


M. Bartel, 


2 Waldſtraße 43. 
Freundl. Wohnung, 


2 Zimmer und Küche, für 16 M. vom 
1. April zu vermieten. 
Brzeski, Baderſtr. 7, L 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 3 
mit reichl. Zubehör ſofort oder 1. 4. $ 
zu vermieten. Lau, Ulmen-Allee 3 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Jubehör 
zum 1. April zu vermieten. 


Löwen⸗Apothele⸗ 
Dalton- Wohnung; s. 


lich zu vermieten. 4. 
z S. Meyer, Neuſtädt. Markt 1 


Ra 


